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V o r w o r t .

E s  ist das zweite Mal, daß ich in der Angelegenheit der 
R aw aregulierung öffentlich das W ort ergreife.

N achdem  der Stein einm al ins Rollen gebracht wurde, 
sind auf diesem Gebiete seit 3 Jah ren  weitere, nam hafte 
F o rtsch ritte  zu verzeichnen. Die berufenen Instanzen haben 
im  Interesse der A llgem einheit P ro jek te  ausarbeiten  lassen 
und  G utachten eingeholt, die zum  großen Teil veröffentlicht 
wurden, um  den B eteiligten Gelegenheit zu geben, ihre 
Interessen zu vertre ten  und  zu den E ntw ürfen  Stellung zu 
nehm en. Dies ist auch in  Fachzeitschriften und Tagesblättern  
vielfach geschehen, so daß m an je tz t schon von einer L ite ra tu r 
über dieses Them a sprechen kann.

Die K ontroversen über die Raw aregulierung, ihre N o t
w endigkeit und zweckm äßigste A usführung gehen von zum  
Teil entgegengesetzten V oraussetzungen aus, und differieren 
infolgedessen auch in den Vorschlägen fü r die W ahl der zu 
ergreifenden M ittel. Diese sich gegenüberstehenden A n
sichten der K ritik  sind jedoch nu r zu erklärlich. E inm al sind 
die A bw ässerverhältnisse des R aw agebietes, wie wohl kaum  
bei einem zweiten W asserlaufe, im hohen Maße kom pliziert; 
n icht nur die Beschaffenheit der einzelnen Abflüsse, auch 
ihre Menge wechselt vielfach in  überraschend schneller Folge, 
so daß sich dem N ichteingew eihten aus den analytischen 
R esu lta ten  ein geradezu w idersprechendes und verw irrendes 
Bild darbietet.

E rw äg t m an schließlich, daß dem W asser in  d ich tbe
völkerten  Industriebezirken, welche w asserarm  sind oder nur
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über unbedeutende W asserläufe verfügen, in  F ragen  der 
allgem einen W asserw irtschaft eine erhöhte W ertung  zu
kom m t, daß die Sonderrechte des Bergbaues, infolge seiner 
geschichtlichen E ntw ickelung und seiner ausschlaggebenden 
Stellung im W irtschaftsleben der G esam theit, auf dem Ge
b iete  des W asserrechts eine vorsichtige B ehandlung erfordern, 
dann  w ird m an sich auch der großen Schwierigkeiten bew ußt, 
die einer einheitlichen Regelung dieser M aterie bisher im 
W ege standen  und noch stehen.

Alle diese Fragen w irtschaftlich-rechtlicher A rt sollen 
nunm ehr für die R aw a auf dem W ege der Gesetzgebung, 
entw eder durch das neue preußische W assergesetz, höchst
w ahrscheinlich aber durch ein schon vor 3 Jah ren  ange
kündig tes Sondergesetz geregelt werden.

Ebenso groß, wenn nicht noch um fangreicher sind, wie 
schon vorher angedeutet, die Schw ierigkeiten der technischen 
Seite der Abwässerfrage im  R aw agebiete. T rotz der unleug
baren  enorm en F o rtsch ritte  auf dem Gebiete der Chemie und 
Biologie der Abwässer, sind anderw ärts fehlerhaft gebaute 
und  schlecht funktionierende A bw asseranlagen durchaus 
n ichts seltenes; sie m ahnen angesichts des M ilhonenprojektes 
der R aw aregulierung zur doppelten V orsicht, dam it k ost
spielige Fehlschläge verm ieden werden.

Die R aw a w urde vor 3 Jah ren  als ein Schulbeispiel für 
A bw ässerfragen bezeichnet, an  deren Lösung der ganze 
oberschlesische Industriebezirk  ein v itales Interesse h a t; 
denn die hier gesam m elten E rfahrungen  w erden fraglos auch 
den anderen W asserlaufgebieten Oberschlesiens zu Gute 
kom m en. Es w ar daher fü r den Oberschlesischen B ezirks
verein deutscher Ingenieure eine Pflicht, eine B esprechung 
dieses in rechtlicher und technischer Beziehung überaus 
in teressan ten  Problem s herbeizuführen, um  auch seinerseits 
seine M itarbeit an  dem ku ltu rell und w irtschaftlich  so w ich
tigen W erke zu dokum entieren. Lediglich von diesem 
S tandpunk te  aus habe ich m ich bestim m en lassen, den gegen
w ärtigen S tand  der R aw aregulierungsfrage an  H and  des m ir 
zugänglich gem achten M aterials im K reise von Kollegen
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und eingeladener In teressen ten  in Form  eines V ortrages zu 
beleuchten. D er vielfach ausgesprochene W unsch, auch diesen 
V ortrag  der A llgemeinheit zugänglich zu m achen, w urde 
von der V erlagsbuchhandlung auch dieses Mal in  selbstloser 
u nd  liberaler W eise erfüllt.

W ie weit m ir m eine Aufgabe, zu der Lösung der A b
w asserfrage im  R aw agebiet u n te r W ahrung der In teressen 
der Industrie , des Bergbaues und  nicht zu letz t der K om m unen 
beizutragen, gelungen ist, das ob jek tiv  zu beurteilen  muß 
den F achleuten überlassen werden. Säm tliche benutzten  
Quellen sind sum m arisch auf Seite 89 und  90 angegeben.

D e r  V e r f a s s e r .





і .  Einleitung.

J e  höher die K u ltu r  der unseren E rdball bew ohnen
den N ationen steigt, um som ehr w ächst der V erbrauch an 
W asser. D er W asserkonsum  ist jedoch n ich t n u r ein G rad
messer für den K u ltu rfo rtsch ritt eines Volkes, er b ildet auch 
seit jeher einen gewaltigen F ak to r in  der Ökonomie der W elt
w irtschaft. Die Schaffung von rechtlichen Grundlagen für 
eine gesunde W asserw irtschaft ist seit jeher das B estreben aller 
S taatenbildungen gewesen. W asserrecht und  W asserw irt
schaft sind u ra lte  K orrelate.

Den organischen W esen unseres P laneten  das zum  Leben 
unentbehrliche W asser zuzuführen, seine w ohltätigen E igen
schaften und  seine im K reislauf der N a tu r freiwerdenden 
K räfte  der M enschheit d ienstbar zu m achen, die W ohn
s tä tte n  de. M enschen gegen die zerstörende Gewalt des W as
sers zu schützen, Ü berfluß und Mangel an  W asser fürsorgend 
auszugleichen, dem  V erkehr auf dem W asser die W ege zu 
bahnen, das sind die großen Aufgaben der Technik auf dem 
Gebiete des W asserbaues von alters her gewesen. Im  Laufe 
der Jah rtausendederM enschenste te r Begleiter, ist der W asser
bau einer der w ichtigsten W issenszweige in allen K u ltu r
ländern  geworden. Dem W andel der Zeiten und der ku l
turellen  Entw ickelung folgend, ist auch auf diesem Gebiete 
des W issens und  der Technik eine stetige D ifferenzierung 
der einzelnen Zweige der W asserw irtschaft im m er deutlicher 
hervorgetreten . E rin n ert sei nur an  die A nforderungen, die 
je tz t die in tensive B odenkultur zur Beseitigung stauender 
Nässe einerseits und zur Bewässerung trockener Landstriche
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andererseits an  die W asserw irtschaft stellt. Die H ochw ässer 
gefährden infolge der im m er dich ter w erdenden Besiedelung 
und  der starken  gewerblichen E ntw ickelung an  den W asser^ 
laufen im m er höhere W erte. Die A usnutzung des W assers 
für gewerbliche Zwecke weist infolge der fortschreitenden In 
dustrialisierung der K u ltu rländer, ein schier ungemessenes 
und  ungeahntes W achstum  auf. Die U m w andlung der zah l
losen W asserkräfte in  den bisher der K u ltu r  schwer zugäng
lichen B ergtälern  in elektrische Energie m ach t im m er größere 
F o rtsch ritte . Das W achstum  der S täd te  ste llt an  die V er
sorgung m it T rinkw asser ungeheuere Ansprüche, w ährend 
andererseits die Beseitigung und  U nschädlichm achung der 
kom m unalen und industriellen Abwässer nahezu unlösbare 
Problem e darstellen. An die Schiffbarkeit der Ström e 
w erden infolge des erhöhten F rach tenverkehrs und des ge
steigerten Tonnengehalts der Fahrzeuge im m er größere A n
forderungen im  Sinne einer dauernden  E rhöhung des 
-Wasserspiegels zur A ufrechterhaltung  eines regelm äßigen 
D am pferverkehrs gestellt; die Anlegung neuer k ü n s t
licher Schiffahrtswege h a t den W asserbedarf enorm  ge
steigert, sodaß m an aus allen diesen G ründen zu der 
A nlage von Talsperren und  großen S taubecken schreiten 
m ußte. E rw äh n t m an schließlich noch die gewaltigen 
W asserbauten, m itte ls t deren dem Meere ganze Provinzen 
fruch tbaren  Bodens abgerungen werden, dann  h a t m an 
in knappen  Strichen die große B edeutung  der W asser
w irtschaft in  der Ökonomie der K u ltu rvö lker sowie den 
gew altigen U m fang dieses W issensgebietes annähernd  a n 
gedeutet.

D am it ist aber auch für jeden K u ltu rs ta a t die P flich t ge
geben, diese, die gesam te V olksw irtschaft so tief berühr ende 
M aterie durch eine einheitliche Gesetzgebung im Interesse 
der Allgem einheit zu regeln, ln  P reußen  fand die le tz te  allge
meine Regelung des W asserrechts in öffentlich- und  p riv a t
rechtlicher Beziehung gegen E nde des 18. Jah rh u n d e rts  für 
den dam aligen U m fang der M onarchie, durch E rlaß  des 
preußischen allgem einen L andrechts, s ta tt . Die im Laufe
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der Jah rh u n d e rte  neu erworbenen Gebiete haben jedoch 
ihre Sondergesetze behalten , sodaß je tz t 76 verschiedene 
Gesetze G eltung besitzen, ungerechnet die nahezu unzähligen 
Fischereigesetze, N otstands- und  Hochwasserschutzgesetze, 
lokale Graben- und  Schau Ordnungen etc., die zum  Teil wenige 
Jahre , zum  Teil aber Jah rh u n d erte  a lt sind. M an kann  sagen, 
daß fast jede Provinz der preußischen M onarchie ih r eigenes 
W asserrecht besitz t, die vielfach inhaltlich  übereinstim m en, 
zum  Teil jedoch infolge der Y erschiedenartigkeit der w irt
schaftlichen V erhältn isse m iteinander differieren. Vor allem 
herrsch t über das V erhältn is der neuen Spezialgesetze zu den 
ä lteren  gesetzlichen B estim m ungen U nklarheit. D ie je tz t 
noch gültigen N orm en sind in den vielen Gesetzen d e ra rt zer
streu t, sodaß ein sehr eingehendes S tudium  dazu gehört, um 
eine einigerm aßen klare Ü bersicht über das geltende R echt 
zu erreichen. H ieraus erklären sich zum  Teil die berühm ten  
W asserprozesse, vor deren rech tskräftiger Erledigung Gene
rationen  dahinsterben. Auf diese T atsache ist auch die 
schleppende Entw ickelung der w asserw irtschaftlichen U n te r
nehm ungen zurückzuführen.

Auch die Provinz Schlesien m ach t hiervon keine Aus
nahm e, wie ich bereits vor 3 Ja h re n  in dem V orträge vom  
22. April 1909 nachgewiesen habe.*) Das älteste  schlesische 
Provinzialgesetz, welches zum  Teil noch G ültigkeit h a t, ist 
das V orflu ted ik t F riedrich  des Großen vom  20. Dezember 
1746, weist m ith in  das s ta ttlich e  A lter von 166 Jah ren  auf. 
Das n ächstä lteste  Gesetz ist die M ühlenordnung vom  28. Au
gust 1777, is t also 135 Jah re  alt, w ährend das Gesetz -wegen 
des W asserstaues bei M ühlen und  V erschaffung von Vorflut 
vom  18. Novem ber 1811 d a tie rt ist, also das respektable 
A lter von 101 Jah ren  aufweist. Z ieht m an in B etrach t, daß 
die B estim m ungen des allgem einen L andrechts nach dem 
P u b likationspaten t vom 5. F eb ru ar 1794 ad  I I I  gegenüber 
den dam als geltenden Provinzialgesetzen und  S ta tu ten  nur 
eine subsidiäre B edeutung  h a t und  daß das Gesetz über die

*) Die Abwässerfrage in ihrer rechtlichen und technischen Be
deutung. Verlag von Gebrüder Bühm, K attow itz 1909.
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B enützung  der P rivatffiisse vom 28. F eb ru ar 1843 vielfach 
den m odernen A nschauungen n ich t m ehr gerecht w ird, 
schließlich daß fü r unsere Provinz das vollständig  vera lte te  
schlesische A uenrecht nam entlich  bezüglich des E igentum s 
am  F lu ß b ette , der W assernutzung  und  der R äum ungspflicht 
als G ew ohnheitsrecht noch je tz t G eltung h a t, so ist dam it 
in  kurzer A ndeutung der gegenw ärtige un h a ltb a re  R ech ts
zustand  charak terisiert. D ie R echtsprechung unserer beiden 
höchsten  G erichtshöfe, R eichsgericht und  O berverw altungs
gericht, h a t  zw ar versucht, die vielfachen Lücken des W asser
rech ts m it den m odernen A nschauungen über W asserw irt
schaft in  E inklang  zu bringen. Die neuesten  Gesetze au f dem 
Gebiete des W asserrechts haben  w eiterhin  einzelne Zweige 
der m odernen W asserw irtschaft stückweise vielfach auch für 
örtlich begrenzte Bezirke zu kodifizieren gesucht; eine ein
heitliche R egelung ist aber bisher ausgeblieben. M an k ann  
ein V erständnis der je tz t gütigen R echtsnorm en annähernd  
nu r aus den U rteilen  der beiden höchsten  G erichtshöfe 
schöpfen; aber auch dieses S tudium  ergibt kein abso lu t ein
wandfreies Bild, da die E rkenn tn isse  in der B egründung viel
fach voneinander abweichen.

Aus allen diesen G ründen ist der E rlaß  eines neuen 
W assergesetzes eine dringende N otw endigkeit.

2. Der neue Entwurf eines allgem einen preußischen W asser
gesetzes vom  Dezem ber 1911.

a) A l l g e m e i n e s  ü b e r  d e n  I n h a l t .
Die bisherige W assergesetzgebung, die zum  allergrößten 

Teil fü r die Zwecke der a lten  W asserm ühlen und  einfacher 
landw irtschaftlicher Be- und  E ntw ässerung zugeschnitten  
war, h a t seit langem  angesichts der enorm en w irtschaftlichen 
und  industriellen  Entw ickelung Preußen-D eutsch lands ver
sagt. D as V erlangen der Industrie  und der L andw irtschaft 
nach einer einheitlichen Regelung des unzulänglichen be
stehenden W asserrechts w urde von J a h r  zu J a h r  dringender 
und  berechtig ter. Von den deutschen B undesstaa ten  h a t da
her Hessen im Ja h re  1887, E lsaß-L othringen im Jah re  1891,
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B aden  im Jah re  1899, W ürttem berg  im  Jah re  1900, B ayern 
im Jah re  1907 und  Sachsen im  Jah re  1909 das W asserrecht 
durchgreifend geändert, nachdem  das bürgerliche Gesetzbuch 
die R egelung dieser M aterie den einzelnen B undesstaaten  
überlassen h a tte . J e tz t  endlich soll auch in P reußen  diese 
Reform  durchgeführt werden.

Die ersten  Anfänge zu einer einheitlichen Regelung des 
W asserrechts fü r den U m fang der ganzen preußischen Mo
narchie liegen etw a 20 Ja h re  zurück. Die preußische S ta a ts 
regierung veröffentlichte bereits im Jah re  1893 einen E n t
w urf eines preußischen W assergesetzes, der jedoch einen so 
allgem einen W iderspruch fand, sodaß er fallen gelassen werden 
m ußte. Die Frage verschw and jedoch n ich t von der Tages
ordnung der gesetzgebenden K örperschaften . In  der Sitzung 
des preußischen A bgeordnetenhauses vom  30. Ja n u a r 1899 
erk lärte  der dam alige L andw irtschaftsm in ister v. H am m er
stein, daß die W asserrechts-G esetzesvorlage in dieser Tagung 
n ich t m ehr vorgelegt w erde und  präzisierte  seinen S tan d 
p u n k t wegen der W asserverunreinigung der F lußläufe — 
im W iderspruche zu seiner früheren verfochtenen Ansicht 
dahin, daß diese Frage aus dem R ahm en des allgemeinen 
G esetzentw urfes auszuscheiden und  provinziell — je nachdem  
die Interessen der L andw irtschaft oder der Industrie  präva- 
lieren — zu behandeln  sei.

B ekann t is t ferner, daß das preußische G esam tm iniste
rium  u n te r dem 1. F eb ru ar 1901 eine V erfügung über die 
Fürsorge fü r die R einhaltung  der Gewässer erlassen h a t, 
welche jedoch p rak tisch  greifbare Erfolge n icht gezeitigt hat.

Im  Ja h re  1906 veröffentlichte die preußische S ta a ts 
regierung w iederum  einen neuen E n tw urf fü r ein preußisches 
W assergesetz, der vor allem  die M aßnahm en über die R ein
ha ltung  der F lußläufe sowie die V orschriften zu r F reihaltung  
des H ochw assergebietes von der allgemeinen gesetzlichen 
Regelung ausschied. Aber auch gegen diesen E n tw urf setzte 
eine heftige K ritik  ein, seitens der Industrie  vor allem aus dem 
Grunde, weil die Polizeibefugnisse zu w eit ausgedehnt er
schienen und  die A bwässerfrage keine günstige Regelung fand.
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Es ist begreiflich, daß der E rlaß  eines neuen W asserge
setzes eine sehr undankbare  Aufgabe ist, da die Interessen 
der einzelnen Gebiete vielfach d iam etral auseinander laufen. 
Gleichwohl ist ein solches allgemeines Gesetz eine dringende 
N otw endigkeit. Umso m ehr ist es anzuerkennen, daß die 
preußische S taatsregierung — tro tz  der unüberw indlich 
scheinenden Schw ierigkeiten — sich n ich t abhalten  ließ, im 
D ezem ber 1911 ein neues W assergesetz zu veröffentlichen 
u nd  dem preußischen A bgeordnetenhause zur verfassungs
m äßigen Beschlußfassung Anfang 1912 vorzulegen. Z usam 
m enfassend k ann  m an sagen, daß der neue G esetzentw urf 
einen w esentlichen F o rtsch ritt gegenüber den früheren E n t
w ürfen rep räsen tie rt und  die M aterie u n te r Zugrundelegung 
der bisherigen K ritik  erschöpfend behandelt. Inw iew eit je tz t 
noch eine K ritik  vom  S tandpunk te  der Industrie  berechtig t 
erscheint, soll in  dem zw eiten K ap ite l besprochen werden. 
W as nun  den In h a lt des neuen E n tw urfs anbetrifft, so ist 
besonders hervorzuheben, daß eine generelle K odifizierung 
des gesam ten W asserrechts für die ganze preußische M onarchie 
angestreb t w ird, entgegen der früheren Auffassung, wonach 
einzelne Teile provinziell, den spezifischen w irtschaftlichen 
In teressen entsprechend, geregelt w erden sollten. Dieses 
B estreben  ist besonders zu begrüßen, da die w irtschaftlichen 
Interessen einerseits und  die gesetzlichen V orschriften 
andererseits derart in  einander übergreifen, so daß kein  Teil 
ganz u n b erü h rt bleiben konnte.

D er E n tw u rf um faß t 365 P arag raphen  m it 265 Seiten 
B egründung und  ste llt sich allgem ein geurte ilt als eine 
äußerst fleißige und  sorgfältige A rbeit dar, die in  10 H a u p t
abschn itte  eingeteilt ist.

Die Gewässer w erden allgem ein nach ih rer Größe und 
w irtschaftlichen B edeutung  eingeteilt und  zwar in W asser
läufe I., II. u n d  I I I .  O rdnung. H ierbei m ach t der E n tw urf 
einen U nterschied  zwischen W asserläufen, die in  natürlichen 
oder künstlichen  B etten  oberirdisch beständig  oder zeitweilig 
fließen, einschließlich ihrer oberirdischen Quellen und der 
Seen, aus denen sie abfließen, sowie der etw a unterird isch  ver-
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laufenden S trecken und  den übrigen Gewässern schlechthin, 
wie wilden W asserläufen, Seen ohne A bfluß, unterird ischen 
Gewässern etc. Die W asserläufe erster O rdnung — Ström e 
und  Schiffahrtskanäle — sind in  einem besonderen P a ra 
graphen  dem Gesetze beigefügt. F ü r die P rovinz Schlesien 
kom m en hierbei als W asserläufe erster Ordnung nachstehende 
Flüsse bezw. K anäle in B etrach t.

I. S t r ö m e .

Bezeichnung 
des Stromes

Endpunkte des Stromes 
von bis

1. Bober W ehr bei N eubrück Oder
2. H otzenplotz Mühle bei K rapp itz Oder
3. K lodnitz E isenbahnbrücke südlich

Sosnitza Oder
4. G latzer Neisse E isenbahnbrücke bei Löwen Oder
5. Oder Ö sterreichische Grenze Ostsee
6. Przem sa Russische Grenze, Dreikaiserecke

bei Myslowitz Weichsel

II. K a n ä l e .

Bezeichnung E ndpunkt des K anals
des K anals von bis

1. K lodnitz-K anal Gleiwitz Oder b. Kosel
Sow eitnicht Bestandteil

der Klodnitz

Als W asserläufe zw eiter O rdnung sollen diejenigen F lu ß 
bachläufe usw. gelten, die seitens der zuständigen  B ehörde 
— für Schlesien der O berpräsident — in  einem geordneten 
V erfahren als für die W asserw irtschaft von erheblicher B e
deutung  in  ein besonderes Verzeichnis A ufnahm e w erden ge
funden haben. Als W asserläufe d ritte r  O rdnung gelten alle 
übrigen Strecken der natü rlichen  und  künstlichen W asser
läufe. G räben sind nur dann als W asserläufe im  Sinne des 
G esetzentw urfes anzusprechen, wenn sie zur E ntw ässerung
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bezw. V orflut m ehrerer G rundstücke bestim m t sind. W ird 
ein W asserlauf II . oder I I I .  O rdnung nachträglich  fü r den 
öffentlichen Schiffsverkehr in A nspruch genom m en, so k ann  
er durch eine Königliche V erordnung in  die K lasse der W asser
läufe I. O rdnung v erse tz t werden. Der bisher geltende B e
griff der öffentlichen und  p riv a ten  Gewässer is t vollständig 
fallen gelassen worden.

Die E igentum sfrage an den W asserläufen regelt der E n t
w urf einheitlich au f p riva trech tlicher Grundlage, sodaß 
alle R este  des röm ischen W asserrechtes oder des s ta a ts 
sozialen öffentlichen R echts hierbei ausgem erzt werden. 
Ganz neu ist in  dem E n tw urf die E in führung  des P r iv a t
eigentum s an  den W asserläufen gegenüber der bisherigen J u 
d ikatu r. Dasselbe soll an  den W asserläufen I. O rdnung u n 
beschadet des auf G rund eines besonderen Titels beruhenden  
E igentum s D ritte r, ausschließlich dem  S taa te  zustehen — 
im  Gegensatz zu der bisherigen A nschauung, — wonach der 
S taa t an  den S tröm en nur ein gemeines, d. h. öffentliches 
E igentum  besaß. Die W asserläufe II . und  I I I . O rdnung 
sollen den Anliegern anteilig  —- m it bestim m ten  E insch rän 
kungen — als P rivate igen tum  gehören. E ine A usnahm e von 
dieser B estim m ung sollen auf G rund anders g earte ter B esitz
tite l die W asserläufe der II . und  I I I .  O rdnung m achen, 
welche in H essen-N assau den Gemeinden, im  H arzbezirk 
dem  S taa t und  in  Schlesien nach dem A uenrecht den G uts
herrschaften  gehören sollen.

D as E igentum  an  den W asserläufen erleidet nicht nur 
durch den Gem eingebrauch, sondern auch durch die V or
schriften über die B enutzung  der W asserläufe eine w esent
liche E inschränkung. U n ter Gem eingebrauch v ers teh t der 
E n tw urf die B enutzung  der W asserläufe zum  B aden, W aschen, 
V iehtränken, Schwemmen, zur E n tn ah m e von W asser für 
die eigene H aushaltung  und  W irtschaft und  zur E inleitung 
der in  der H au sha ltung  und  W irtschaft en tstehenden  A b
wässer, sofern die W asserpolizei hiergegen keinen E in 
spruch erhebt. M it R ücksich t auf das öffentliche W ohl oder 
im  Interesse anderer, ebenfalls zum  Gem eingebrauch B e
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rech tig ten , k an n  jedoch dieW asserpolizeibehörde den Gemein
gebrauch regeln, beschränken  oder verbieten.

Dem  E igentüm er eines W asserlaufes sollen nach dem 
E ntw ürfe  § 40 folgende R echte zustehen:

1. D as W asser zu gebrauchen und  zu verbrauchen, insbe
sondere auch es oberirdisch oder un terird isch  u n m itte l
b a r oder m itte lb a r abzuleiten.

2. W asser oder andere flüssige Stoffe oberirdisch oder 
unterird isch  u n m itte lbar oder m itte lb ar einzuleiten.

3. Den W asserspiegel zu senken oder zu heben, insbeson
dere durch H em m ung des W asserlaufes eine dauernde 
A nsam m lung von W asser herbeizuführen.

Dieses R echt w ird durch die in  den § 41 und  43 en t
haltenen  B estim m ungen eingeschränkt. Insbesondere darf:

1. die V orflut zum  N achteil anderer n icht verändert, noch 
das W asser verunrein ig t werden.

2. D er W asserstand  darf n icht d e ra rt verändert werden, 
daß andere in der A usübung ihrer R echte am  W asser
laufe b ee in träch tig t oder frem de G rundstücke b e 
schädigt werden.

3. E s darf die einem anderen obliegende U n terhaltung  von 
W asserläufen oder ihrer Ufer n ich t erschw ert werden.

4. D er R ückstau  über die Grenzen der U fergrundstücke 
hinaus ist n ich t gesta tte t.

5. Alle zu errich tenden  Anlagen und  deren wesentliche 
V eränderungen (außer den bereits bestehenden W asser
triebw erken und  verliehenen Anlagen) sindb ei den Wa sser- 
läufen I. und II. O rdnung durch die W asserpolizeibe
hördegenehm igungspflichtig . D as gleiche k an n  bei den 
W asserläufen I I I .  O rdnung durch Polizeiverordnung 
bestim m t werden. Das abgeleitete unverbrauch te  W asser 
m uß innerhalb  der eigenen G rundstücksgrenzen des 
A djazenten zurückgeleitet werden. D er R ückstau  über 
die Grenzen der frem den U fergrundstücke ist verboten . 

D er E n tw urf g ib t jederm ann die B erechtigung, sich die
selbe N utzung an  einem W asserlauf, die der E igentüm er be-
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sitzt, durch Verleihung vom  S taate  zu sichern. Auch der 
U fereigentüm er kann auf diese W eise ein über den U m fang 
der gewöhnlichen E igentum snutzung  hinausgehendes B e
nutzungsrecht sich verleihen lassen. Ein solches R echt ist 
ein besonderes P riv a trech t, welches im ordentlichen R ech ts
wege angefochten bezw. geschützt w erden kann. F ü r eine 
solcheVerleihung, die dauernd, auf Zeit und  un te r bestim m ten 
B edingungen e rte ilt w erden kann , is t ein besonderes V er
fahren  vorgesehen, in welchem den benann ten  B ehörden die 
Festsetzung  von Entschädigungen an  die Anlieger bezw. 
Eigentüm er, die A ufstellung von im  Interesse der Allge
m einheit notw endigen Bedingungen V orbehalten und  den 
Geschädigten die A nm eldung und P rüfung  ih rer A nsprüche 
gesichert wird.

S tellt sich heraus, daß an  einen W asserlauf schon je tz t 
so viele A nsprüche bezw. N utzungsrechte bestehen, sodaß sie 
sich gegenseitig behindern, so k an n  der S taa t auf A ntrag  
eines B eteiligten ein sogenanntes A usgleichsverfahren ein
leiten, in  dem dann  Maß, Zeit und  A rt der B enutzung ge
regelt, sowie die E ntschädigungen an  die B enachteiligten 
festgesetzt und  den B evorzugten auferlegt werden.

Besonders w ichtig fü r die Industrie  sind die im E ntw urf 
vorgesehenen B estim m ungen über die Abwässer.

Das E inbringen von E rde, Sand, Schlacken, Steinen, 
Holz und  anderen festen  Stoffen is t verboten , wenn dadurch 
der W asserlauf in schädlicher W eise verunrein ig t w erden 
kann . A usnahm en k an n  die W asserpolizei g esta tten ; w ird 
hierdurch  die U nterhaltungslast eines W asserlaufes er
schwert, so darf diese A usnahm e nur im  E inverständn is m it 
dem U nterhaltungspflich tigen  zugelassen w erden (§ 20).

Die E inleitung von flüssigen Stoffen und  W asser, durch 
welche ein W asserlauf verunrein ig t w erden kann , bedarf der 
vorherigen Genehmigung durch die W asserpolizeibehörde 
(§ 24). Diese V orschriften finden keine Anwendung, wenn 
das R echt zur E inleitung durch Verleihung erw orben wird, 
beim  In k ra fttre ten  des neuen W assergesetzes schon b es tan 
den h a t und  w enn die A bführung der Abwässer durch eine
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andere Polizeibehörde nach § 16—25 der G ewerbeordnung 
zugelassen ist.

U nschädliche Abwässer dürfen von jederm ann in  einen 
W asserlauf eingeleitet werden.

Das einem U fereigentüm er zustehende R echt der m itte l
baren  oder unm itte lbaren , ober- oder unterird ischen A b
leitung  von Abwässern un terlieg t der B eschränkung, wenn 
ein W asserlauf h ierdurch verunrein igt wird. Das R echt der 
B enutzung eines W asserlaufes, welches eine V erunreinigung 
des W assers zur Folge h a t, k ann  durch Verleihung erworben 
werden. In  diesem Falle h a t die W asserpolizeibehörde zur 
V erhütung der nachteiligen W irkungen der Abwässer geeig
nete V orkehrungen vorzuschreiben. Soweit der durch die 
Abwässer entstehende Schaden durch besondere V orkehrun
gen nicht v e rh ü te t werden kann , m uß die E ntschädigungs
pflicht für die B etroffenen an erk an n t werden.

Zur V erhütung der schädlichen W irkungen der A b
wässer sind gegebenenfalls R einigungsanlagen zu errichten.

Die E inleitung von verunreinigenden Abwässern in 
Seen, die n icht zu den W asserläufen gehören — ist nur auf 
G rund einer .Verleihung s ta tth a ft. Die gleiche Bestim m ung 
tr if f t  zu für die V erunreinigung von unterirdischen Ge
wässern.

F ü r eine G enossenschaft zum  Zwecke der Beseitigung 
und U nschädlichm achung von Abwässern ist der Beitritts^- 
zwang zulässig (§ 216). Die außerhalb ' einer solchen Ge
nossenschaft Stehenden, welche von einer solchen Anlage 
N utzen haben, können zwangsweise zu B eiträgen  für dieses 
U nternehm en herangezogen werden.

Besonders w ichtig is t der § 223 des Entw urfs, wonach im 
Interesse der G esundheit der A djazenten  oder A nwohner eines 
W asserlaufes oder zum  Zwecke der R einhaltung  von Ge
w ässern ohne Zustim m ung der B eteiligten Zwangsgenossen
schaften  gebildet w erden können.

Zur Anlage eines U nternehm ens, das die B eseitigung oder 
U nschädlichm achung von A bw ässern im Auge h a t, m uß nach 
§ 308 des E n tw urfs der U ferbesitzer bezw. G rundstücks
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eigentüm er alle zum  V orteil der Genossenschaft notw endigen 
V eränderungen gegen E n tschädigung dulden, wenn das 
U nternehm en n ich t anders zweckm äßig oder nur m it erheb
lichen M ehrkosten durchgeführt w erden k ann  und der davon 
zu erw artende N utzen  den Schaden des Betroffenen erheb
lich überste ig t. Aus dem gleichen G runde m uß ein G rund
stückseigentüm er die ober- oder unterird ische A bleitung von 
W asser gegen eine entsprechende E ntschädigung gesta tten . 
U nreines W asser darf jedoch nur m itte ls t geschlossener, 
w asserdichter L eitungen abgeleitet werden.

U n ter bestim m ten  Bedingungen, vor allem  bei Ge
w ährung einer angem essenen E ntschädigung, m uß nach 
§ 315 des E ntw urfs die M itbenutzung von A bw ässerbe
seitigungsanlagen auch D ritten  g e s ta tte t w erden, wenn diese 
die Entw ässerung oder die B eseitigung von A bw ässern n ich t 
anders zweckm äßig oder nur m it erheblichen M ehrkosten 
durchführen  können.

Die B estim m ungen über S tauanlagen  sind nahezu die
selben wie die des früheren  E n tw urfs. Im  Interesse der 
F örderung  der allgem einen W asserw irtschaft soll die B e
seitigung, B eschränkung oder U m gestaltung  schädlicher oder 
unw irtschaftlicher S tauw erke m öglichst e rle ich tert und  b e 
günstig t werden.

B esondere V orschriften  sind für die Anlage von T a l
sperren  vorgesehen. Als T alsperren  w erden Sam m elbecken 
angesehen, in welchen m indestens eine W asserm enge von 
100 000 cbm  W asser au fgestau t wird.

Zur E rrich tung  von  T alsperren  is t entw eder eine V er
leihung, gewerbepolizeiliche oder w asserpolizeiliche Genehm i
gung des zuständ igen  R egierungspräsidenten  erforderlich; 
sie k an n  nu r e rte ilt w erden auf G rund eines Planes, der n icht 
nur die B au art, sondern  auch die U n terhaltung , den B etrieb 
und  E inrich tungen  zur V erhü tung  von Schädigungen und 
Gefahren en thält.

Dasselbe gilt für wesentliche V eränderungen  von T al
sperren. Is t das U nternehm en  in  m ehreren  R egierungs
bezirken belegen, so bestim m t der O berpräsident, bei
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B eteiligung m ehrerer Provinzen der M inister für L an d 
w irtschaft denjenigen R egierungspräsidenten, dem die 
P rüfung  und  A ufsicht der Anlage zu un terstehen  h a t.

Die U n terha ltung  der W asserläufe w ird in dem E ntw urf 
als öffentlich rechtliche V erbindlichkeit hingestellt. Sie 
liegt ob nach § 109 bei Ström en dem  E igentüm er, d. h. dem 
S taate, bei na türlichen  W asserläufen II . O rdnung den für 
diesen Zweck zu bildenden W assergenossenschaften, bei 
natürlichen  W asserläufen I I I .  O rdnung sowie bei k ü n s t
lichen W asserläufen dem E igentüm er, und  w enn sich dieser 
n ich t erm itte ln  läß t, dem  Anlieger. E ine A usnahm e m achen 
die W asserläufe II. und  I I I .  O rdnung in Hessen-N assau, 
welche von den Gemeinden, im  H arzbezirk, welche vom 
S taate  und  in Schlesien, welche nach dem A uenrecht von den 
G utsherrschaften  zu un terh a lten  sind. Folgende Ström e in 
Schlesien bedürfen  seitens des S taa tes keiner U n terha ltung  
im  Schiffahrtsinteresse: der Bober, die H otzenplotz, die 
K lodnitz, die G latzer Neisse und die Oder oberhalb 
R atiboř.

Die B estim m ungen über die V erhütung  von H ochw asser
gefahren (§ 261—306) sind n icht neu ; sie arbeiten  nur das 
Deichgesetz vom  Jah re  1848 und  das Gesetz zur V erhütung 
von H ochw assergefahren vom  Ja h re  1905 in  den E n tw urf 
hinein. D er E n tw urf b ring t hierbei eine sehr w eitgehende 
Befugnis der V erw altungsbehörde zur W ahrung des öffent
lichen Interesses, zum  Ausgleich entgegenstehender P r iv a t
interessen und zur F örderung der W asserw irtschaft.

Zum Zwecke der E in tragung  von N utzungsrechten  
sollen W asserbücher angelegt w erden, aus denen bei der 
P lanung  neuer U nternehm ungen eine leichtere O rientierung 
über die bestehenden R echtsverhältn isse  sowie über die B e
schaffenheit der W asserläufe erm öglicht wird. In  diese 
W asserbücher, denen gesetzlich die V erm utung der R ich tig
keit beigelegt w ird, sind alle w ichtigeren R echte einzutragen. 
F ü r unbedeutendere R echte, z. B. Schilfnutzung etc., ist ein 
N ebenbuch vorgesehen. In  einem d ritten  B uche soll die 
B eschreibung der W asserläufe niedergelegt werden.
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Zuständig  sind bei W asserläufen I. O rdnung die R e
gierungspräsidenten, bei W asserläufen II. und I I I . O rdnung 
die Ortspolizei als W asserbuchbehörde.

H ervorzuheben ist noch, daß für die B enutzung  des 
un terird ischen W assers (§ 175—-183) neue B estim m ungen ein
geführt w orden sind. D er G rundstücksbesitzer darf über das 
auf oder u n te r der Oberfläche befindliche W asser verfügen, 
soweit das Gesetz oder die R echte D ritte r dem n ich t entgegen 
stehen. D ie abfließenden Quellen eines W asserlaufes gehören 
jedoch n ich t in das freie V erfügungsrecht des G rundstücks
besitzers. Das G rundw asser eines G rundstückes darf also 
fü r die eigene H aushaltung , W irtschaft, L andw irtschaft 
sowie K leingew erbebetrieb ausgenu tzt werden, m it der E in 
schränkung jedoch, daß hierdurch das W asser dem  N achbar 
n icht entzogen bezw. der N utzungsw ert des N achbarg rund 
stückes erheblich herabgem indert und  schließlich der W asser
stan d  eines W asserlaufes oder Sees d e ra rt v e rän d ert wird, 
sodaß andere in der A usübung ihrer R echte b ee in träch tig t 
werden. D er Geschädigte h a t A nspruch auf eine angem essene 
Entschädigung bezw. H erstellung von E in rich tungen  zur 
V erhütung oder Ausgleichung des Schadens, soweit solche 
V orkehrungen m it dem diesbezüglichen U nternehm en v e r
einbar sind.

Die E inführung  von besonderen W asserpolizeibehörden 
ist n ich t vorgesehen, die Funk tionen  w erden den bestehenden 
V erw altungs- bezw. Polizeibehörden übertragen. Als W asser
behörde gilt : für W asserläufe I. O rdnung der R egierungs
präsiden t für die W asserläufe II. O rdnung der L an d ra t, 
in S tad tkreisen  die O rtspolizeibehörde und  für W asserläufe 
I I I . O rdnung die Ortspolizeibehörde. D as Laienelem ent 
soll in den Bezirksausschüssen, den P rov inzia lrä ten , den 
Strom ausschüssen, Schaukom m issionen und  W asserbeiräten  
zur M itarbeit herangezogen werden.

Die Schauäm ter, in  denen m öglichst alle beteiligten 
E rw erbsgruppen und  öffentliche V erbände ve rtre ten  sein 
sollen, sind zur B eaufsichtigung der W asserläufe II. und 
II I . O rdnung vorgesehen. F ü r jede Provinz soll ein W asser-
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b eira t zur B egu tach tung  w asserw irtschaftlicher Angelegen
heiten eingerichtet werden. Den V orsitzenden und seinen 
S tellvertre ter h a t der K önig zu ernennen, von den übrigen 
M itgliedern wird Vs von dem  M inisterium  für L andw irtschaft, 
H andel, und Gewerbe sowie öffentliche A rbeiten ernannt. 
Zw eidrittel haben  die L andw irtschaftskam m ern, die H andels
kam m ern und  die H andw erkskam m ern auf 6 Jah re  zu 
Wählen. H ierbei soll die Industrie  durch die H andelskam m er, 
die W asserm ühlenbesitzer durch die H andw erkskam m er 
eine geeignete V ertretung  finden.

F ü r W asserläufe I. O rdnung ist außerdem  die Bildung 
von Strom ausschüssen der Provinzen vorgesehen, bestehend 
.aus dem Ober- bezw.. Regierungspräsidenten, zwei höheren 
B eam ten und 4 M itgliedern des W asserstraßenbeirates oder 
des Provinzialausschusses. Die . bisherige E inrich tung  der 
W asserstraßenbeiräte b le ib t w eiterhin bestehen.

Aus den Ü bergangsbestim m ungen ist nur hervorzuheben, 
daß die bestehenden R echte zur W assernutzung erhalten 
bleiben sollen, soweit es sich nicht um  auf besonderen Titeln  
beruhende R echte handelt. Die R echtm äßigkeit wird bei 
Anlagen, die länger als 10 Jah re  bestehen, ohne weiteres 
verm utet, sofern innerhalb  dieser Zeit kein W iderspruch er
hoben worden ist. W ird  nach In k ra fttre ten  des neuen 
W assergesetzes ein R ech t innerhalb 10 Jah ren  nicht ins 
W asserbuch eingetragen, so gilt es als erloschen.

b ) K r i t i k d e s E n t w u r f e s .

Die erste Lesung des E ntw urfes eines allgemeinen 
preußischen W assergesetzes fand im preußischen Abgeord
netenhause am 19. und  20. F eb ruar d. J . s ta tt . Die Vorlage 
w urde einer Kom m ission von 28 M itgliedern zur Spezial
bera tung  überwiesen.

. Zu dem neuen Gesetzesentwurf haben alle P arte ien  des 
L andtages Stellung genom m en; außer vielfachen W ünschen 
und B em ängelungen sachlicher A rt wurde allgemein dem 
E ntw urf — der zweifellos eine hervorragende A rbeitsleistung 
is t — eine .wohlwollende B eurteilung zuteil. Es is t nur zu
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wünschen, daß der E n tw u rf rech t bald  G esetzeskraft erlangt. 
In  der kurzen  Zeit, seit dem  der E n tw urf von der preußischen 
S taatsreg ierung  veröffen tlich t w orden ist (W eihnachten  1911) 
is t an  ihm, je nach der P arte iste llung  in  fast allen  Tages
b lä tte rn  K ritik  geüb t worden. Auch die Fachzeitschriften  
haben  vielfach A ufsätze b ek an n te r Ju ris te n  und  F ach 
leu te  nebst k ritischen  B esprechungen veröffentlicht. Ge
n an n t sei hier der A ufsatz des Ju s tiz ra t B itta  in  „ S tah l und  
E isen“ (Nr. 3 vom  18. Ja n u a r  1912), des Ju stiz ia rs  A. Kloess 
in  der Z eitschrift fü r die gesam te W asserw irtschaft (Nr. 1 
und  2 vom  5. und  20. Ja n u a r  1912), die B esolutionen des 
w asserw irtschaftlichen V erbandes und  die A usführungen 
des auf dem  Gebiete des W asserrechts der P rovinz Schlesien 
als A u to ritä t bek an n ten  R ech tsanw alt Dr. R iem ann in 
seinem B uche „D as W asserrecht der P rovinz Schlesien“ , 
II. Auflage 1907, über die R eform bedürftigkeit des W asser
rechts.

Die F orderungen der K ritik  gehen zum  Teil w eit au s
einander, je nachdem  die Verfasser m ehr den In teressen der 
Industrie , der L andw irtschaft und  den der K om m unen 
näher stehen. B em erkensw ert ist, daß die E in leitung  der B e
sprechung und  die B egründung des E n tw urfs im  A bgeord
netenhause nu r durch den L andw irtschaftsm in ister erfolgte; 
auffällig is t ferner, daß selbst der konservative R edner 
(Abg. v. B randenstein) m ein te : in  dem  G esetzentw ürfe 
trä te  das bürokratische In teresse der S trom bau Verwaltung 
und  das finanzielle In teresse des F iskus zu viel in  den V order
grund. Dieses M otiv w urde von allen anderen  R ednern  in 
m ehr oder m inder sta rken  V aria tionen  w iederholt.

An Vorschlägen fü r die V erbesserung des E n tw urfs 
sind etw a folgende zu m achen:

1. Die rech t prosaische B ezeichnung: W asserläufe I.,
II. und  I I I .  O rdnung lä ß t sich besser ersetzen vielleicht 
durch die B ezeichnung: H auptw asser, N ebenw ässer und 
Kleinwässer.

2. D as W assergesetz m uß so ausgesta lte t w erden, daß 
das Quellenschutzgesetz und  das dem nächst vorzulegende
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Fischereigesetz n icht m it ihm  kollidieren, sowohl bezüglich 
der einzelnen B estim m ungen als auch der O rganisation der 
B ehörden.

3. Im  Interesse des B ergbaues will der E ntw urf, u n te r 
B erücksichtigung der geschichtlichen E ntw ickelung sowie 
der w irtschaftlichen E igenart, die begründeten  Sonderrechte 
der B ergw erkseigentüm er u n ange taste t lassen. Es kommen 
hierbei in Frage die §§ 54, 57, 64, 135 — 152 des allg. B erg
gesetzes vom  24. Ju n i 1865 in  der Fassung des Gesetzes vom
7. Ju li 1902. E ine R esolution des w asserw irtschaftlichen V er
bandes ste llt es als sehr w ünschensw ert dar, daß zu den unberüh rt 
gebliebenen B estim m ungen auch noch § 58 des allgem einen 
Berggesetzes hinzugesetzt wird. Es handelt sich h ierbei 
um  die gleiche B ehandlung in  w asserrechtlicher Beziehung 
aller A nstalten , die zur A ufbereitung der B ergw erkserzeug
nisse nötig sind, z. B. Koksöfen, W äschen, Pech-Q uetsch- und  
M ahlwerke, B rikettfab riken  und  die G radirw erke der Sa
linen. Es sind dies unbedingt notw endige N ebenbetriebe 
bezw. B estandteile  des m odernen B ergbaubetriebes, für 
welche auch m it Fug und  R echt eine gleiche B ehandlung 
gefordert wird.

N ach der B egründung des W assergesetzentw urfes 
(Seite 258) soll an  dem V erhältn is der W asserpolizei zur 
Bergpolizei n ichts geändert werden. D er T ex t des E ntw urfes 
en th ä lt keine diesbezügliche B estim m ung. Die bisherige 
P rax is  beru h t in der H aup tsache  auf der V erfügung des 
preußischen G esam tm inisterium s vom  20. F eb ru ar 1901, 
w onach die W asserpolizei M aßnahm en, die auf den B ergbau 
zurückw irken können, erst nach A nhörung und  nur im E in 
verständn is m it der Bergpolizei, von einstweiligen V erfü
gungen — in  Fällen  dringender Gefahr abgesehen — treffen 
durfte. Beide B ehörden sind einander je tz t koordiniert. 
P rak tisch  h a t dieser Z ustand  in Oberschlesien in solchen 
Fällen, wo es sich um  V erunreinigungen von W asserläufen 
durch Grubengewässer handelte, wenig befriedigende R e
su lta te  erzielt, sodaß eine Ä nderung dieses Zustandes dringend 
erw ünscht erscheint.



— 18 —

Es k ann  natü rlich  der W asserpolizei n ich t das R echt 
eingeräum t w erden (§ 22 des E ntw urfs), einem Bergwerk 
die A bführung seiner Abwässer zu untersagen, da hierdurch 
ein E rsaufen der G rube herbeigeführt w erden kann. V ielm ehr 
ist in  solchen und  ähnlichen Fällen ein Instanzenw eg anzu
streben, in welchem beide B ehörden, sowohl die W asser
polizei als auch die Bergpolizei, gleichm äßig ve rtre ten  sind 
und  zur Geltung kom m en. In  gleicher W eise m üßte auch bei 
dem im  Gesetze vorgesehenen V erleihungsverfahren sowohl 
dem  Bergbau als auch der übrigen M ontanindustrie die 
M öglichkeit gegeben werden, durch Sitz und  Stim m e im 
Spruchkollegium  die bergbaulichen und industriellen In te r
essen gleichm äßig w ahren zu können.

4. Am heißesten u m stritten  sind in dem vorliegenden 
E n tw urf die B estim m ungen über das P rivate igen tum  an 
den W asserläufen einschließlich der fließenden Welle. B e
sonders bedrohlich erscheinen die K onsequenzen dieser 
B estim m ungen an  den W asserläufen I. O rdnung und an 
solchen W asserläufen II. und  III . O rdnung, welche infolge 
des nachträglichen A usbaues zu schiffbaren F lußläufen 
m itte ls t K öniglicher V erordnung zu W asserläufen I. O rdnung 
um gew andelt w erden können. D as P rivate igen tum  soll 
dem  S taa te  zustehen. Um an einem prak tischen  Beispiel 
aus Oberschlesien die Sachlage k lar zu legen, soll die K lodnitz 
von Sosnitza abw ärts bis zur Oder — die nach den je tz t 
geltenden w asserrechtlichen B estim m ungen als P rivatfluß  
den A djazenten  bezw. nach dem A uenrecht den G utsherr
schaften gehört — nach In k ra fttre ten  des neuen Gesetzes 
in den Besitz des F iskus übergehen.

Nach § 54 des E ntw urfs sollen sogar die U nternehm er 
auf V erlangen des S taa tes auch noch für die B enutzung 
eines W asserlaufes I. Ordnung ein E ntgelt, das in einem ange
messenen V erhältnis zu dem erw achsenden Vorteile steh t, 
an  den F iskus zahlen. Diese Forderungen sind im Interesse 
der Industrie  unannehm bar und m üssen unbedingt abge
lehn t werden. M it R echt sprach der nati. A bgeordnete 
Dr. Beum er in der Sitzung des A bgeordnetenhauses vom
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20. F eb ru ar 1912 von Fußangeln, die an  allen Ecken und 
E nden  in dem E ntw ürfe  verborgen sind. Die soeben be
sprochenen B estim m ungen sind besonders bedenklich. Es 
kom m t noch hinzu, daß jede A usgestaltung des neuen W asser
rechts zu einer E innahm equelle des Fiskus, die der p a rla 
m entarischen K ontrolle n icht u n te rsteh t, auf das entschie
denste bekäm pft w erden m uß, um som ehr, als nach § 108 
des E ntw urfes — um  dasselbe cberschlesische Beispiel 
wieder anzuführen — u. a. die K lodnitz  im  Schiffahrts
interesse von  dem  S taa te  n ich t der U n terhaltung  bedarf. 
Im  Bereiche der P ro v in z  Schlesien soll das P rivate igen tum  
an  den W asserläufen II. und  I I I .  O rdnung nach dem Auen- 
rech t den G utsherrschaften  zustehen. D er W assergesetz
en tw urf aus dem  Jah re  1906 h a tte  das vollständig vera lte te  
A uenrecht in  dieser Beziehung außer K ra ft gesetzt und  es 
ist nicht rech t erfindlich, w arum  der vorliegende, in  B eratung  
befindliche E n tw urf m it diesem, in  unsere m oderne Zeit 
n icht rech t passendem  G ew ohnheitsrecht n icht aufräum en 
will. Im  Interesse einer k laren und  einheitlichen Begrenzung 
der E igentum sverhältn isse an  den W asserläufen II. und
I I I .  Ordnung in  Schlesien ist dahin  zu streben, daß das P r iv a t
eigentum  ein für allemal den Anliegern zugesprochen w ird — 
soweit n ich t besondere R echtstite l, z. B. an  den M ühlen
gräben, dem entgegenstehen.

5. Ü ber das E igentum  an den H äfen und  Liegestellen, 
welche an  W asserläufen I. O rdnung künstlich  hergestellt 
sind, vor allem  ob sie Teile eines solchen W asserlaufes sind 
und  m ith in  dem S taate  gehören, ist in  dem  E n tw urf nichts 
positives gesagt. Nach der B egründung des Entw urfes 
(Seite 56) soll die E ntscheidung von F all zu Fall getroffen 
werden. Nach dem ganzen fiskalischen Z uschn itt des E n t
wurfes is t die F orderung berechtig t, daß in  das Gesetz neue 
positive und  klare V orschriften A ufnahm e finden, welche 
eine K lassifikation der H äfen und  Liegestellen in einw and
freier W eise gewährleisten.

6. Bei den V orschriften des E ntw urfs über die V er
leihung ist die B estim m ung bedenklich, wonach die V erleihung
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auf Zeit zulässig ist. Zum  m indesten  m üßte  dem U n te r
nehm er das R echt eingeräum t w erden, nach A blauf der ersten 
F ris t eine V erlängerung u n te r den gleichen B edingungen 
wie vorher verlangen zu dürfen. Im  Interesse einer einheit
lichen B ehandlung der M aterie und  eines schnellen Ge
schäftsganges ist zu w ünschen, daß als V erleihungsbehörde 
nur der Bezirksausschuß auf G rund der G ew erbeordnung 
u n te r Vereinigung der landespolizeilichen P rü fung  und  des 
V erleihungsverfahrens, ein fü r allem al bestim m t wird.

7. So sehr die B estim m ung über die F ührung  der W asser
bücher zu begrüßen ist, so sehr erscheint die w eitere V or
schrift des Entw urfs, wonach als W asserbuchbehörde — 
die V erw altungs- bezw. Polizeibehörden gelten sollen, be
denklich. Bei den vielfachen entgegenstehenden Interessen 
des F iskus und  der P rivate igen tüm er ist die grundsätzliche 
F orderung zu stellen, daß die F üh ru n g  der W asserbücher 
u nd  die E in tragungen  nur richterlichen B eam ten  — am  
besten  den G rundbuchrich tern  — übertragen  w ird.

8. Die schw ächste und  m it am  m eisten angefochtene 
Seite des E n tw urfs ist die vorgesehene B ehördeorganisation. 
W enn auch über E inw endungen aus besonderen p riv a t
rechtlichen T ite ln  und über die H öhe der dem G eschädigten 
zu gew ährenden E ntschädigungen ferner über alle sonstigen 
p rivatrech tlichen  A nsprüche der ordentliche Rechtsweg 
allen B eteilig ten  offen steh t, so is t das vollständige Fehlen 
einer E ntscheidung im  Beschluß — und V erw altungsstre it
verfahren  vor richterlich unabhängigen und  unbeteilig ten  
B ehörden u n te r keinen U m ständen  gutzuheißen.

Es en tsp rich t n ich t dem  R echtsem pfinden eines K u ltu r
volkes, daß jem and R ich ter in  der eigenen Angelegenheit 
ist. U nd dies w ürde zutreffen, w enn ein M inister oder eine 
M ehrheit von  M inistern als le tz te  Instanz über die E n t
scheidung der Polizei- bezw. V erw altungsbehörden in  einem 
S treitfälle zwischen F iskus und  einem P rivate igen tüm er 
zu befinden h ä tte . H ier bedarf der E n tw urf einer g rund
sätzlichen Ä nderung.
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N ach einer R esolution des w asserw irtschaftlichen V er
bandes w ird als erste Beschlußinstanz der Bezirksausschuß, 
als zweite Instanz die Strom ausschüsse, welche in  A nlehnung 
an § 341 des E ntw urfs als richterliche Behörde entsprechend 
auszugestalten  wäre, vorgeschlagen.

Um eine, für die ganze preußische M onarchie ein
heitliche R echtsprechung zu gew ährleisten, käm e als 
le tz te  Instanz das preußische O berverw altungsgericht in 
Frage. Diesem Vorschläge k ann  unbedenklich zugestim m t 
werden.

9. Nach dem E n tw urf soll auch das Laienelem ent zur 
B etätigung  auf dem Gebiete des W asserrechts m it herange
zogen w erden und  zw ar durch A usbau der Schaukom m issionen 
(§ 330 ff.), N eubildung von S trom ausschüssen (§ 341) und 
W asserbeiräten (§ 342, 343 und  344). D as W ahlrecht zu dem 
W asserbeirat ist in  dem E n tw urf auf die L andw irtschafts-, 
Llandels- und  H andw erkskam m er beschränk t. Auffällig 
ist, daß die freien Avirtschaftlichen Vereine, z. B. der Ober
schlesische Berg- und  H üttenm ännische Verein, von der 
W ahl ausgeschlossen sind, obwohl sie doch für den B ezirks
eisenbahnrat, W asserstraßenbeirat, Schiffahrtskom m issionen 
etc. das W ahlrecht besitzen. Auch ist die K om petenz 
der W asserbeiräte nach dem E n tw urf so eng begrenzt, sodaß 
zu befürchten steh t, sie w erden ein ähnliches Scheindasein 
führen, wie gegenw ärtig die W asserstraßenbeiräte. Mit 
R echt w urde bei der ersten  Lesung des neuen W assergesetzes 
hervorgehoben, daß den Schauäm tern  nach dem E ntw urf 
nur ein beschauliches Dasein zugewiesen ist. Es muß daher 
die Forderung gestellt w erden, daß dem Laienelem ent eine 
fruchtbringende, verantw ortliche T ätigkeit eingeräum t wird. 
Der R esolution des w asserw irtschaftlichen V erbandes, wo
nach fü r die W asserbeiräte eine M itw irkung bei Erlaß von 
W asserpolizeiverordnungen, bei F estste llung  von P länen  
fü r den A usbau von W asserläufen II . und  II I . O rdnung, 
bei Festsetzung  der Satzungen von Zw angsgenossenschaften 
oder solcher m it B eitrittszw ang, gefordert w ird, k ann  voll 
und ganz zugestim m t werden. Die W asserbeiräte könn ten
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auch die geeignete K örperschaft sein für die W ahl der für 
jede P rovinz besonders zu w ählenden Laienm ilglieder für 
die Strom ausschüsse.

10. Der E n tw urf sieh t eine einheitliche Regelung der 
A bwässerfrage vo r; allerdings sind darin  keine präzisen B e
stim m ungen über die H öhe der zulässigen V erunreinigungen 
der W asserläufe en thalten . Der bisherige R ech tszustand  
k en n t nu r den Begriff der gem einüblichen Verunreinigung, 
die der U nterlieger zu dulden verpflich tet ist. Dieser Begriff 
ist sehr dehnbar und  k ann  u n te r U m ständen  — je  nach den 
lokalen V erhältnissen — sta rk  variieren. N un sprich t der 
E n tw u rf nu r von der V erunreinigung der W asserläufe 
schlechthin — und  es is t ohne w eiteres ersichtlich, daß diese 
ungenaue, verschiedene D eutungen zulassende D efinition 
den G rund zu vielen, jahrzehntelang  w ährenden R ech ts
stre itigkeiten  geben wird. Je  nachdem  die Interessen der 
L andw irtschaft und  F ischzucht, andererseits des Bergbaues 
und der Industrie  vorwiegen, wird der Begriff der V erun
reinigung des W assers ein verschiedener sein. Am leichtesten  
wird wohl die D efinition der V erunreinigung der W asser
läufe durch feste Stoffe, E rde, Sand, Schlacke, Holz etc. 
möglich sein; ganz anders w erden aber die Schwierigkeiten 
sein bei der B estim m ung der V erunreinigung durch flüssige 
Stoffe.

In England, wo m an schon längst die N otw endigkeit 
einer gesetzlichen Regelung des E inlaufes von Schm utz
stoffen in  die W asserläufe em pfunden h a tte , k en n t das Gesetz 
vom  Ja h re  1886 Flüssigkeiten, welche in  F lüsse geleitet 
werden können, wobei bestim m te G ewichtsm engen der ge
lösten und  suspendierten  Beim engungen n ich t überschritten  
werden dürfen.

D as englische Gesetz m ach t hierbei den U nterschied 
zwischen Flüssen, deren W asser fü r den W asserbedarf von 
S täd ten  oder D örfern verw endet wird, und  solchen F lu ß 
läufen, bei denen diese Verw endung vernein t w erden m uß. 
Allerdings nehm en diese B estim m ungen keine R ücksicht auf 
das M engenverhältnis des Abwassers und  des V orfluters, so-



— 23 —

daß sie den ta tsäch lichen  V erhältnissen nicht ganz e n t
sprechen.

Bei der B eratung  über den neuen preußischen W asser
gesetzentw urf sollte zum  m indesten  der Versuch gem acht 
werden, die A rt und  die H öhe der V erunreinigung durch 
flüssige Stoffe in  gelöster und  suspendierter Form  einiger
m aßen zu um grenzen. Z. B. sollte die Zuleitung von Säuren, 
Laugen, Chlor und  seinen V erbindungen in größeren Mengen, 
öligen Substanzen, E isenverbindungen, fäulnisfähigen und 
toxischen Stoffen etc., die durch die Selbstreinigungskraft 
des V orfluters n icht u n m itte lbar neu tralisiert w erden können, 
d irekt verbo ten  werden. Zulässig sollten nur Beim engungen 
von neutralen , unschädlichen Salzen sein, wobei auch die 
Grenze nach oben nicht allzuhoch bem essen w erden dürfte. 
In  Gegenden, wo der Bergbau und die Industrie  überw iegt, 
w ird vielleicht ein m axim aler G ehalt von 1,5 g pro L iter an 
gelösten und  suspendierten  Beim engungen, in vorwiegend 
landw irtschaftlichen Gegenden ein solcher von 0 ,6—0,7 g 
pro L iter im  V orfluter als Grenzzahl nach oben zu setzen 
sein.

W ird hierbei der im  E n tw urf v ertre tene  G rundsatz, daß 
die w irtschaftlich  w ertvolleren P roduzenten  und  das allge
m eine W ohl und  Interesse, den M inderproduktiven gegen
über u n te r Schadloshaltung der L etzteren  zu bevorzugen 
seien, auch auf der vorerw ähnten  Basis durchgeführt, dann 
wird zweifellos fü r die Ju d ik a tu r  und auch für die A rbeit der 
Zw angsgenossenschaften eine wesentliche E rleichterung und 
eine gesunde G rundlage geschaffen werden. Mit einer solchen 
Festsetzung  des zulässigen M axim algehaltes an  Beim engungen 
im V orfluter w ürden sich auch die gewerblichen, landw irt
schaftlichen, hausw irtschaftlichen und  gesundheitlichen In 
teressen im ganzen und  großen abfinden können.

Die einheitliche Regelung der M aterie ist äußerst 
schwierig, der Versuch hierzu aber umso lohnender, d a 
m it n ich t erst wieder viele Jah rzeh n te  vergehen müssen, 
ehe ein reichsgerichtliches U rteil in dieser F rage K larheit 
schafft.
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c) S с h 1 u ß b e m e г к u n g e n.

So sehr das neue preußische W assergesetz im  allge
m einen als ein gew altiger F o rtsch ritt gegenüber den b is
herigen unhaltbaren  Z uständen zu begrüßen ist, so darf doch 
n icht verhehlt werden, daß nach seinem In k ra fttre ten  bei 
weitem n ich t alle M ißstände beseitigt sein werden. Dies 
w ürde nur möglich sein durch ein einheitliches Reichsw asser
gesetz, das für alle B undesstaa ten  G eltung h ä tte . D enn die 
einzelnen, bundesstaatlichen  G esetzvorschriften sind m ach t
los, wenn es sich z. B. um  verunrein ig te  W asserläufe handelt, 
die schon in dieser B eschaffenheit über die Grenze der ein
zelnen B undesstaa ten  fließen. Besonders in  T hüringen sind 
diese V erhältnisse infolge der kom plizierten politischen A b
grenzungen äußerst schwierig.

D aher w ird als Ideal — wie schon gesagt — ein Reichs
wassergesetz anzustreben  und  das gegenw ärtig in B eratung  
befindliche preußische W assergesetz n u r als vorläufige 
A bschlagszahlung zu b e trach ten  sein. W enn irgendwo, 
so is t au f diesem Gebiete der P artik u la rism u s für alle B e
te ilig ten  vom  Übel.

E in  Anfang m it der Regelung des W asserrechts von 
Reichswegen ist ja  insofern schon gem acht worden, als dem 
R eichs-G esundheilsrat, vom  B undesra t in  Verfolg einer 
R esolution des deutschen Reichstages vom  13. März 1899 m it 
Bezug auf die aus gesundheits- oder veterinärpolizeilichen 
R ücksichten  gebotene R einhaltung  der das Gebiet m ehrerer 
B undesstaa ten  berührenden Gewässer verschiedene dah in 
gehende Obliegenheiten übertragen  w urden. Insbesondere 
ist der R eichs-G esundheitsrat in w ichtigen Fällen befugt, 
auf dem in R ede stehendem  Gebiet durch V erm ittlung  des 
Reichskanzlers (Reichsam t des Innern) A nregungen zur V er
h ü tung  drohender M ißstände oder zur V erbesserung vor
handener Z ustände zu geben.

U nd so is t zu hoffen, daß in  absehbarer Zeit das W asser- 
rech t auch in ganz D eutsch land  eine einheitliche K odifikation 
finden wird.
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3. Der Entwurf eines Sondergesetzes über Entwässerung des 
Kawagebietes.

a) D e r  a l l g e m e i n e  I n h a l t .

Die in jeder Beziehung u n ha ltbaren  W asserverhältnisse 
der R aw a sind allgem ein bekann t. Ihre E n tstehung  und  ihr 
V orhandensein ist im  wesentlichen, beeinflußt, m an kann  
sogar sagen, hervorgerufen durch die unklare und wenig be
friedigende R echtslage auf dem G ebiete des gegenw ärtig 
noch geltenden W asserrechts, zum  Teil liegt ihre B egründung 
in  der dichten Besiedelung des R aw agebietes und  der dort 
herrschenden in tensiven industriellen T ätigkeit.

N achdem  alle Versuche der zuständigen Behörden, die 
geradezu unglaublichen und  sprichw örtlich gewordenen A b
w asserverhältnisse dieser oberschlesischen cloaca m axim a 
auf der Basis einer gütlichen E inigung zu bessern, als m iß
lungen zu b e trach ten  sind, geht nunm ehr die Kgl. S taa ts
regierung unabhängig  von dem E rlaß  des neuen preußischen 
W assergesetzes zu der u ltim a ratio  über, d. h. sie s treb t den 
E rlaß eines Sondergesetzes über die E ntw ässerung des 
R aw agebietes an.

U nm itte lbar nach der im  Mai 1911 erfolgten V eröffent
lichung des E ntw urfes des obenerw ähnten Sondergesetzes, 
erschien im Ju li 1911 das technische G utach ten  der Em scher- 
genossenschaft in Essen über die A bw asserbehandlung im 
Raw agebiet.*) Dieses G utachten  is t e rs ta tte t worden auf 
V eranlassung des R egierungspräsidenten  zu O ppeln und im 
A ufträge des V orsitzenden der technischen Rawakom m ission, 
des L an d ra ts  von K attow itz . In  einer durch den Regie
rungspräsidenten  von Oppeln am  14. Ja n u a r  1910 im K reis
ständehause des Landkreises K attow itz  einberufenen Sitzung 
der In teressenten , w urde die B ildung von zwei K om m issionen 
und  zw ar einer technischen und  einer juristischen beschlossen. 
D en V orsitz der technischen K om m ission übernahm  der 
K reislandra t von K attow itz , den der juristischen Kom m ission 
der K re island ra t von B euthen. Die A rbeiten, die von der

*) Verlag von Gebrüder Böhm, K attow itz 1911.
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Regierung in Oppeln aufs w irksam ste gefördert w urden, 
liegen nunm ehr in  der vorerw ähnten  Form  vor, und  es 
lassen sich je tz t m it ziem licher Sicherheit die R ichtlinien 
verfolgen, die die S taatsreg ierung  bei der B ehandlung der 
Abw ässerfrage im R aw agebiet einzuschlagen gedenkt.

Z unächst soll der allgemeine In h a lt des beabsich tig ten  
Sondergesetzes vorgetragen werden. Der E n tw urf sieht zur 
Erreichung der von ihm  angestreb ten  Ziele die G ründung 
einer Zw angsgenossenschaft vor. Als M itglieder dieses V er
bandes gelten alle L and- und  S tadtkreise, welche ganz oder 
zum  Teil nach der R aw a und  ihren Zuflüssen entw ässern 
(§ 1). Es sind dies die 3 S tad tkreise R euthen, K önigshütte  
und K attow itz  und  die 2 Landkreise R euthen  und  K attow itz . 
Als Zweck des V erbandes w ird die R egelung der V orflut und 
E ntw ässerung  des Raw agebietes nach einem einheitlichen 
P lane, die A usführung, U n terh a ltu n g  und  der B etrieb  der 
hierzu erforderlichen Anlagen, angegeben.

D er Zw angsverband um faß t als B eteiligte, welche aus
schließlich säm tliche L asten  zu tragen  haben : 1. die gewerb
lichen U nternehm ungen und andere A nlagen; 2. die Ge
m einden und  Gutsbezirke, die nach der R aw a, ihren Zuflüssen 
oder der vom  V erbände hergerich teten  V orflut entw ässern. 
(§ 5 Abs. I.)

Bei der V eranlagung zu den V erbandslasten  w ird berück
sichtigt, welche Schädigungen der B eteiligte durch seine A b
wässer im R aw agebiet herbeigeführt oder welche un m itte l
baren  oder m itte lbaren  V orteile er durch die V erbandsan
lagen zu erw arten  h a t. (§ 5 Abs. II.)

Die A ufnahm e in die L iste  der B eteilig ten  erfolgt bei 
den gew erblichen U nternehm ungen und  sonstigen Anlagen 
in  der W eise, daß sie bezüglich der herbeigeführten  Schäden 
oder zu erw artenden V orteilen nach den Satzungen des V er
bandes veran lag t werden. V oraussetzung ist hierbei, daß ein 
bestim m ter — durch die V erbandssatzung festgestellter — 
Satz überstiegen wird. K ann  ihre E instellung in die L iste 
der B eteiligten n icht erfolgen, so erfolgt die LIeranziehung zu 
den V erbandslasten  m itte lbar bei der V eranlagung der Ge
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m einden und Gutsbezirke, in  denen sie belegen sind. (§ 5 
Abs. III .)

Die V eranlagung zu den V erbandslasten  erfolgt gesondert 
für den H aup tvo rflu te r (die R aw a von der fü r ihre Quell
bäche bestim m ten  gem einsam en K läranlage an  abw ärts) 
und  die Zuflüsse. (§ 5 Abs. IV.)

Die L iste der B eteiligten ist vom  V orstande in den ersten 
5 Jah ren  jährlich, später in  regelm äßigen durch die V er
bandsatzung  bestim m ten  Zw ischenräum en neu aufzustellen. 
(§ 5 Abs. V.)

D er V orstand  des V erbandes h a t die L iste nebst E r 
läu terungen  auszulegen. D en M itgliedern und  den B eteilig
ten  ist ein A bdruck der L iste nebst Angabe von O rt und  Zeit 
der Auslegung, sowie den zustehenden R ech tsm itte ln  zuzu
stellen. Gegen die A ufstellung der L iste s teh t den Beteiligten 
das E inspruchsrecht zu. Die E inspruchsfrist b e träg t 4 W ochen; 
sie beginnt m it dem Tage nach A blauf der Auslegungs
frist. (§ 6 Abs. I - H I . )

Ü ber die E insprüche h a t nach A blauf der E inspruchs
frist der V orstand begründete Entscheidungen zu treffen  und 
sie den E insprechenden m itzuteilen, die L iste eventi, zu be
richtigen und  wieder auszulegen. (§ 7 Abs. I und  III .)

N ach Erledigung aller E insprüche ist die L iste dem R e
gierungspräsidenten zur Festsetzung vorzulegen, der eine 
P rü fung  dahin ausführt, ob bei der A ufstellung der L iste die 
Form en nach Gesetz und  Satzung erfüllt sind. Is t dies nicht 
der Fall, so ordnet der R egierungspräsident die A ufstellung 
einer neuen L iste an. (§ 8 Abs. I —II.)

Die festgesetzten Jahresbeiträge w erden vom  V orstand 
nach K reisen (3 S tad t- und  2 Landkreise) zusam m engestellt 
und diesen M itgliedern b ek an n t gem acht (§ 9).

Die A bführung der G esam tbeiträge erfolgt durch die 
M itglieder (die Kreise) vierteljährlich  in der ersten H älfte  
des zweiten M onats an  die V erbandskasse. M inderbeträge 
infolge der eingelegten R ech tsm itte l oder Ausfälle bei E in 
ziehung von den B eteiligten w erden ohne Zinsen auf den 
nächsten Jah resbe trag  angerechnet. (§ 10 Abs. I und  II.)
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Die M itglieder bezw. die K reise geben den B eteiligten 
ihre E inzelbelräge schriftlich b ek an n t und  ziehen sie ein. 
Die B eiträge können von den gewerblichen U nternehm ungen 
und  anderen Anlagen im  V erw altungszw angsverfahren bei
getrieben w erden. (§ 11 Abs. 1 —IV.)

Bei der U nterverte ilung  der B eiträge in den Gemeinden 
dürfen gewerbliche U nternehm ungen und  sonstige Anlagen, 
welche in der L iste der B eteiligten bereits veran lag t sind, 
zu M ehrbelastungen n ich t herangezogen w erden. (§ 12 
Abs. II.)

Die U nterverte ilung  der Beiträge in  den G utsbezirken 
erfolgt nach den V orschriften der V erbandssatzung. (§ 13 
Abs. I.)

Die V erbandsorgane sind der V orstand und  der V er
bandsausschuß (§ 3 Abs. I) und  als B erufungsinstanz, welche 
bei B erufungen seitens der B eteiligten gegen die V eranlagung 
endgültig un te r Ausschluß des ordentlichen Rechtsweges 
entscheidet, der B erufungsausschuß. (§ 14 Abs. I und  II.)

Der V erband u n te rs teh t der A ufsicht des S taates, welche 
dahin  zielt, daß die V erbandsangelegenheiten nach Gesetz 
und  Satzung erledigt werden. D er V erbandsausschuß, der 
die Satzungen des V erbandes und  ihre evtl. A bänderungen 
aufzustellen h a t  (§ 3 Abs. III) , besteh t aus ständigen und aus 
gew ählten A bgeordneten. S tändige M itglieder des V erbands
ausschusses sind die L an d rä te  (2) und  die B ürgerm eister (3) 
der M itglieder, d. h. der 2 Landkreise und der 3 Stadtkreise. 
A ußerdem  h a t jedes M itglied das R echt, für jede nach der 
Satzung festgestellte E inheit des Jahresbetrages einen ge
w ählten  A bgeordneten für den V erbandsausschuß zu dele
gieren. D ie W ahl erfolgt in  den L andkreisen  durch den K reis
tag , in den S tad tkreisen  gem einsam  durch den M agistrat 
m it dem S tadtverordnetenkolleg ium  u n te r V orsitz des B ürger
m eisters. (§ 4 Abs. I.)

H a t ein M itglied (Land- oder S tad tkreis) zwei Abge
ordnete zu wählen, so m uß einer h iervon dem Bergbau oder 
der H ü tten in d u strie , der zweite einem anderen  B erufsstande 
angehören. Sind m ehr A bgeordnete zu wählen, so sollen die
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beiden G ruppen der Beteiligten — entsprechend ihrem  
B eitragsverhältn is — hierbei Berücksichtigung finden. (§ 4 
Abs. II.) Jed er A bgeordnete h a t eine Stim m e und  kann  
nach der Satzung sich vertre ten  lassen. Bei N ichtannahm e 
der W ahl bestim m t die K om m unalaufsichtsbehörde den A b
geordneten ; sie h a t  auch endgültig  über Beschwerden gegen 
M itglieder, die gegen die P flich ten  dieses Gesetzes verstoßen, 
zu entscheiden. (§ 4 Abs. H I —V.)

F ü r die B ildung des V erbandsausschusses ste llt der R e
gierungspräsident die L iste vorläufig auf. E r  ste llt die Zahl 
und  A rt der ständigen und  zu w ählenden A bgeordneten fest, 
fü h rt die W ahl der zu w ählenden A bgeordneten herbei und 
be ru ft und le ite t die erste Tagung des Verbandsausschusses. 
In  dieser ersten  Tagung wird der provisorische V orstand 
gew ählt und  über die V erbandssatzung Beschluß gefaßt. 
D er provisorische V orstand  nim m t die erste ordentliche 
V eranlagung vor. (§ 25 Abs. I und  II.)

D araufhin  h a t der provisorische V orstand die L iste der 
B eteilig ten  — entsprechend §§ 6 —8 — festzusetzen. Auf 
G rund dieser L iste w erden nunm ehr die zu w ählenden Abge
ordneten  zum  V erbandsausschuß sowie die M itglieder des 
definitiven V orstandes neu gew ählt. (§ 25 Abs. III.)

Innerhalb  einer F ris t von m indestens 6 M onaten, welche 
vom  R egierungspräsidenten  bestim m t wird, h a t der V er
bandsausschuß über die V erbandssatzungen definitiven B e
schluß zu fassen. K om m t die Beschlußfassung nicht zu 
stande, so wird die Satzung vorbehaltlich der Genehmigung 
des K önigs vom  R egierungspräsidenten festgesetzt. (§ 26.)

Die V erbandssatzungen m üssen en th a lten : N am en und 
Sitz des V erbandes, Angabe seiner M itglieder, den P lan  des 
U nternehm ens, V orschriften über B enutzung und  U n ter
ha ltung  der V erbandsanlagen, B estim m ungen über Zu
sam m ensetzung, E inberufung und  A bstim m ung des Ver
bandsausschusses und  A m tsdauer seiner gew ählten Abge
ordneten, V orschriften über Zusam m ensetzung, W ahl, A m ts
dauer und  Befugnisse des V orstandes, sowie über den Ausweis 
für seine M itglieder und  ihre S tellvertreter, Angabe der
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G egenstände, über die der V erbandsausschuß zu beschließen 
hat, V orschriften über die V eranlagung nach § 5 Abs. I I I  
und  V und  B estim m ungen über E inberufung, B eschluß
fähigkeit und  T ätigkeit des Berufungsausschusses, V or
schriften über die A rt und  Form  der öffentlichen und  nicht 
öffentlichen B ekanntm achungen, B estim m ungen, wonach 
bei N ichtzustandekom m en von gültigen W ahlen durch den 
V erbandsausschuß dem  R egierungspräsidenten das R echt 
zusteh t, für den B erufungsausschuß M itglieder und deren 
S tellvertre ter zu ernennen, schließlich V orschriften über die 
den M itgliedern des B erufungsausschusses fü r ihre M ühe
w altung zu gew ährenden Entschädigungen. (§ 3 Abs. IV 
1 - 10.)

D en B eteiligten s teh t gegen die V eranlagung durch den 
V orstand die Berufung, innerhalb einer F ris t von 4 W ochen 
nach E m pfang  der V eranlagung, beim  Berufungsausschuß 
zu, der endgültig — u n te r Ausschluß des ordentlichen R ech ts
weges — zu entscheiden h a t. (§ 14 Abs. I und  II.)

Das Kollegium  des Berufungsausschusses besteh t aus 
3 e rnann ten  und  4 gew ählten M itgliedern und  ebensoviel 
S tellvertretern . D er R egierungspräsident ernenn t einen 
S taa tsbeam ten  als V orsitzenden, welcher keinem  beteilig ten  
K reise durch W ohnsitz, G rundbesitz oder Gewerbebetrieb 
angehören darf, außerdem  h a t noch der R egierungspräsident 
einen technischen S taa tsbeam ten  als M itglied des B erufungs
ausschusses zu delegieren. E in  gleiches R echt s teh t dem 
O berbergam te zu. Von den 4 durch den V erbandsaasschuß 
zu w ählenden M itgliedern, welche n ich t dem  V erbandsvor- 
stande angehören dürfen, m üssen 2 ihrem  Berufe nach dem 
Bergbau oder der H ü tten in d u strie  und die 2 anderen  den 
übrigen Erw erbs- oder B erufsständen angehören. In  gleicher 
W eise erfolgt die E rnennung bezw. W ahl der S tellvertreter. 
(§ 15 Abs. I und  II.)

Die Sitzungen des Berufungsausschusses finden am  
V erbandssitze oder an  einem anderen durch die Satzung 
bestim m ten  Orte s ta t t  und  sind öffentlich. D as V erfahren 
wird durch den zuständigen M inister entsprechend den Be-
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Stimmungen des Sondergesetzes und  der V erbandssatzungen 
geregelt. (§ 16 Abs. I und  II.)

Die K osten des B erufungsverfahrens können dem Be
teiligten — soweit er der unterliegende Teil ist — auferlegt 
werden. Diese K osten  sind im V erw altungszw angsverfahren 
durch die M itglieder (Kreise) beitre ibbar. (§ 17 Abs. I und  II.)

Die veran lag ten  B eiträge m üssen von den Beteiligten 
en trich te t werden, auch wenn die B erufung eingelegt ist. 
E rfolgt eine E rm äßigung der B eiträge im B erufungsver
fahren, so werden die überschießenden B eträge ohne Zinsen 
auf den nächsten  Jah resbetrag  angerechnet oder e rs ta tte t. 
(§ 18 Abs. I und  II.)

Die S taatsaufsich t des V erbandes erfolgt durch den 
R egierungspräsidenten, an  höherer und  le tz ter Stelle durch 
den O berpräsidenten. Beschwerden an  die A ufsichts
behörden sind nur innerhalb 2 W ochen zulässig. (§ 19 
Abs. I und II.) ■

Leistungen oder Ausgaben, welche durch das Sonder
gesetz oder die V erbandssatzung gefordert werden, von dem 
V erbände jedoch nicht im  E ta t  aufgenom m en oder außer
ordentlich genehm igt werden, können durch den Regierungs
p räsidenten  m itte ls t begründeter V erfügung zwangsweise 
in den H aushaltp lan  aufgenom m en oder als außerorden t
liche Ausgabe festgestellt werden. Gegen eine solche V er
fügung steh t dem V erbände innerhalb 4 W ochen nach E r
h a lt der E ntscheidung K lage beim O berverw altungsgericht 
zu. (§ 20 Abs. 1 und  II.)

Die Anleihen, welche den Schuldenbestand des Ver
bandes verm ehren, bedürfen der Genehm igung des R e
gierungspräsidenten, für den auch noch andere, durch die 
Satzung festgesetzte Fälle der Genehmigung Vorbehalten 
werden können. (§ 21 Abs. I und  II.)

Die Satzung und  ihre A bänderungen, soweit sie den 
Sitz und die äußere V ertre tung  des V erbandes betreffen, 
bedürfen der königlichen Genehmigung. Zu allen anderen 
A bänderungen der Satzung ist die Genehmigung des zu 
ständigen M inisters erforderlich.
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Die genehm igten Satzungen und  A bänderungen sind in 
der üblichen W eise zu verkünden. (§ 32 Abs. 1 —III .)

D er P lan  fü r die R egelung der V orflut und  der E n t
wässerung, seine Ä nderungen und  E rgänzungen bedürfen 
der G enehm igung des zuständigen M inisters. (§ 23.)

D er V erband h a t alle verauslagten B eträge, die nach
w eisbar und  zweckm äßig für die V orbereitung oder A us
führung  des P lanes dieser U nternehm ung bis zur V erbands
bildung vorausbezahlt worden sind, sowie die K osten  der Ver- 
bandsbildung zu e rs ta tten . D er Rechtsw eg ist hierbei aus
geschlossen, die endgültige E ntscheidung fällt der R egierungs
präsident. (§ 23 Abs. I und  II.)

Der V erband ist rechtsfähig und  h a t die R echte  einer 
öffentlichen K örperschaft. (§ 2.)

Die V erhandlungen und  Geschäfte, welche die V erbands
bildung betreffen, sind gebühren- und  stem pelfrei. (§ 27.)

Eine Auflösung des V erbandes, die der Genehmigung 
des K önigs bedarf, kann  m it Zw eidrittelm ehrheit der 
S tim m en des V erbandsausschusses beschlossen werden. F ü r 
die Auflösung gelten sinngem äß die V orschriften für die 
öffentlichen W assergenossenschaften. (§ 24 Abs. I —II.)

b) K r i t i k  d e s  E n t w u r f s .

Die B egründung zu dem  E n tw urf dieses Sondergesetzes 
is t m ir n ich t zugänglich gem acht worden. Die objektive 
K ritik  m uß sich daher im  vorliegenden Falle n u r auf die 
B esprechung der in  den einzelnen P arag raphen  des E n t
wurfs zum  A usdruck kom m enden V orschriften un te r 
H eranziehung der ta tsäch lichen  V erhältnisse beschränken. 
E ine weitere, sehr wesentliche Erschw erung der A rbeit 
des K ritikers erg ib t sich aus dem  U m stande, daß über 
den In h a lt der Satzung des zu gründenden V erbandes 
bisher nichts in  die Ö ffentlichkeit gedrungen ist. Es ist 
jedoch anzunehm en, daß das von der Em schergenossen- 
schaft e rs ta tte te  G utachten  eine Basis für den P lan  des 
U nternehm ens, sowie für die V orschriften über die B enutzung 
und U n terha ltung  der V erbandsanlagen darste llt. Von
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diesem S tandpunk te  aus be trach te t, sind allerdings die in 
A ussicht genom m enen R ichtlin ien  deutlich erkennbar. Es 
soll durch Landesgesetz eine Zw angsgenossenschaft begründet 
w erden nach dem Vorbilde der Em scher-Regulierungsge- 
nossenschaft, die auf dem  preußischen Landesgesetz vom 
14. Ju li 1904 beruh t. (R etr. B ildung einer Genossenschaft 
zur Regulierung der V orflut und  zur Abwasserreinigung 
im Em schergebiet.)

E s ist nun  auffällig, daß in  dem vorliegenden E n tw ürfe ' 
von der Abw asserreinigung nichts erw ähnt wird, w ährend 
das Sondergesetz fü r die Em scherregulierung, das doch auch 
sonst inhaltlich  dem Verfasser als Vorbild gedient ha t, in § 1 
ausdrücklich als Zweck u. a. die Abwasserreinigung angibt. 
Es ist anzustreben, daß diese B estim m ung in  den § 1 Abs. II  
des Sondergesetzes für die R aw aregulierung Aufnahm e 
findet, um  von vornherein in  unzw eideutiger W eise den 
Zweck und  das Ziel des Gesetzes festzulegen. Auch sonst 
bedarf der E n tw urf meines E rachtens einzelner redak tio 
neller Verbesserungen, die hier alle anzuführen, zu weit 
führen würde. In  dieser Beziehung weisen die B estim m un
gen des Sondergesetzes für die Em scherregulierung eine p rä 
zisere Fassung und  auch sonst eine stilistisch einw andfreiere 
A usdrucksweise auf.

D er E n tw urf des Sondergesetzes für die Raw aregulierung 
sieht eine Regelung der Abwässerfrage im  R aw agebiet auf 
öffentlich rechtlicher Grundlage vor. Die p riv a trech t
liche Seite dieser M aterie is t vollständig ausgeschieden und 
u nberüh rt geblieben. Dieser S tandpunk t der Königl. S taa ts
regierung ist ja  verständlich , da sie sich m it der Abwasser
behandlung nu r insow eit befassen kann, als öffentlich-sani
tä re  Interessen in  Frage kom m en. D em nach w ürde hierbei 
in erster Linie die B ehandlung der kom m unalen Abwässer, 
die sehr viel fäulnisfähige Stoffe, pathogene K eim e etc. e n t
halten, in B e trach t kom m en. Dies ist wohl auch die V eran
lassung, weshalb m an in  am tlichen K reisen keine Raw a- 
Regulierung, sondern nu r eine R aw a-Sanierung kennt. 
Diese Frage wird einerseits bei der Bem essung der V erbands
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beitrage andererseits bei der B ildung der V erbandsorgane 
eine große Rolle zu spi6len haben.

P riva trech tlich  b e trach te t dü rften  die R echte, die die 
U nterlieger gegen die Oberlieger haben, durch das Sonder
gesetz n icht b ee in träch tig t w erden, ebenso b leib t die V er
pflichtung der Oberlieger, die durch allgem eine gesetzliche 
B estim m ungen, V erträge usw. gegeben ist, w eiter bestehen.

In  ta tsäch licher Beziehung ist jedoch anzunehm en, daß 
eine V eränderung e in tre ten  wird. Die Oberlieger w erden sich 
w ahrscheinlich im m er dah in te r verstecken, sie h ä tte n  sich 
darauf verlassen, daß m it den A nlagen der R aw aregulierungs- 
G enossenschaft alles für die Reinigung der Abwässer Nötige 
geschehen sei.

Es em pfiehlt sich daher in  dem  Sondergesetze zum  A us
druck  zu b ringen , daß durch die B egründung der Raw a- 
regulierungs-G enossenschaft und  die von ihr ausgeführten  
A rbeiten an  den auf Gesetz oder besonderen p riv a trech t
lichen T iteln , V erträgen etc. beruhenden V erpflichtungen der 
Raw a-A nlieger gegenüber den anderen  R aw aadjazenten  — 
un terhalb  und  oberhalb — nichts geändert wird. E ine solche 
B estim m ung w ürde allerdings n u r wiedergeben, was auch 
ohnedies rechtens sein würde. Zur V erm eidung von lang
wierigen zivilrechtlichen Prozessen, in  die möglicherweise der 
Zw angsverband selbst verw ickelt w erden kann, h a lte  ich es 
jedoch für richtig, diese Frage rechtzeitig  zu r Sprache zu 
bringen  und  eine K larstellung m öglichst im Gesetze zu 
em pfehlen. Vor allem  gilt dies für die gew erblichen Abwässer, 
welche freie Säure, Eisensalze und  sonstige schädliche Bei
m engungen in  gelöstem  oder suspendiertem  Z ustande in großer 
Menge der R aw a zuführen.

Ob eine E n tsäuerung  der Abwässer durch die Anlagen der 
R aw a-Genossenschaft angestreb t w erden wird, is t zum  
m indesten  zw eifelhaft; um som ehr is t die F orderung berech
tig t, daß in  dem  Sondergesetz der H inweis zum  A usdruck 
kom m t, wonach die nach Gesetz oder besonderen R echts- 
tite ln  beruhende V erpflichtung der E n tsäuerung  und K lärung  
der Abwässer den B eteiligten nach wie vor obliegt, wenn
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sich die Zw angsgenossenschaft gegen Schadensansprüche 
sichern will. Auf diese Frage, die vorw iegend p riv a trech t
licher N a tu r ist, zum  Teil aber auch auf das Gebiet des öffent
lichen R echts herübergreift, w ird noch bei der Besprechung 
des von der Em scher-G enossenschaft e rs ta tte ten  G utachtens 
näher eingegangen w erden.

H ier in teressiert sie hauptsächlich  wegen der prak tischen  
Konsequenzen, d. h., wegen der B eitragsleistung zum  V er
bände und  der R echte, die der Industrie  bei der B ildung der 
V erbandsorgane zustehen.

N ach § 5 Abs. I sind Beteiligte, d. h. welche ausschließ
lich alle V erbandslasten  zu tragen  haben : a) die gew erb
lichen U nternehm ungen und  andere Anlagen; b) die Ge
m einden und Gutsbezirke, die nach der R aw a, deren Z u 
flüssen oder der vom  V erbände hergestellten V orflut en t
wässern.

E s ist unschwer zu erraten , daß dam it der H aup tte il 
der V erbandskosten der Industrie  aufgebürdet w erden wird. 
D enn sie wird nach dem Gesetz d irek t oder ind irek t — also 
in  jedem  Falle — getroffen ; d irekt, wenn sie in  die L iste der B e
teiligten auf G rund der V eranlagung durch den V orstand  au f
genom m en wird, indirekt, indem  sie bei N ichtaufnahm e in die 
L iste der Beteiligten auf alle Fälle bei der V eranlagung der 
Gemeinden und  Gutsbezirke m it herangezogen wird. E rw ägt 
m an, daß die gewerblichen U nternehm ungen ohnedies in  den 
Gemeinden bezw. G utsbezirken vielfach den größ ten  Teil der 
kom m unalen L asten  zu tragen  haben, so ist n icht zu viel ge
sagt, wenn h ierm it festgestellt wird, daß die K osten  der 
R aw aregulierung zum  w eitaus größten  Teile von der Industrie  
werden aufgebracht w erden müssen.*)

Gegenüber den m it Sicherheit bevorstehenden L asten  
und P flich ten  ist die naheliegende Frage aufzuwerfen, welche 
R echte der Industrie  bei der B ildung der V erbandsorgane 
zustehen. D am it scheint es allerdings n icht weit her zu sein! 
Dem Verbandsausschusse, der die so w ichtigen Satzungen auf

*) Bei der Emscher Regulierung entfiel z. B. auf die Gemeinden 
34,l %  der Lasten, der R est von 05,G %  auf die ändern Beteiligten.



zustellen h a t, gehören die L an d rä te  der zwei Landkreise 
B euthen  und K attow itz  und  die O berbürgerm eister der drei 
S tad tkreise  B euthen, K önigshü tte  und K attow itz  als ständige 
M itglieder an.

D er B ergbau und die H ü tten in d u strie  sollen erst dann  in 
dem V erbandsausschuß durch gew ählte M itglieder v ertre ten  
sein, wenn die M itglieder, d. h. die K reise entsprechend einer 
durch die Satzung festgesetzten E inheit des Jahresbeitrages 
m indestens 2 A bgeordnete zu w ählen haben, von denen dann 
einer beruflich dem  B ergbau oder der H ü tten in d u strie  ange
hören soll. In  jedem  Falle is t also den R epräsen tan ten  der 
Land- und  S tad tkreise im  V erbandsausschusse s te ts  die w eit
aus überw iegende M ehrheit nach dem E n tw urf gesichert.*)

Ähnlich v erhä lt es sich m it der B ildung des V erbands
vorstandes. Im  V orstande soll nach § 3 des E ntw urfs aller
dings m indestens 1 V ertre ter der gew erblichen U n ternehm un
gen einen Sitz haben. Diese Bestim m ung ist aber für die In 
dustrie  vollkom m en wertlos, da über die Zusam m ensetzung 
des V orstandes einm al noch nichts bestim m t is t und der 
V ertre ter der Industrie  im  V orstande ohne w eiteres über
stim m t w erden kann. Dem  V orstande sind die w ichtigsten 
E ntscheidungen übertragen . E r  soll die V erteilung der 
K osten der G enossenschaft auf die B eteiligten vornehm en und 
über die eingelegten E insprüche in  erster Instanz entscheiden. 
D en zweifellos zu erw artenden überw iegenden B eitragslasten  
bezw. P flich ten  der Industrie  sollen aber auch als K orre la t 
entsprechende R echte gegenüber stehen. D aher m uß m. E . 
die Forderung der Industrie  lauten, daß ih r auch eine ange
messene V ertre tung  im  V erbandsausschusse und  im  Ver- 
bandsvorstande durch das Gesetz sicher gestellt wird. Die

*) W ird z. B. wie bei der Emscher-Genossenschaft ein Jahres
beitrag von 15 000 Mark als E inheit angenommen, welche die Be
rechtigung zur W ahl eines Abgeordneten zum Ausschüsse gibt, so 
würden im vorliegenden Falle 20 Mitglieder —  oder oberflächlich 
gerechnet —  von jedem der 5 Kreise 4 Mitglieder zu wählen sein. 
Selbst wenn die H älfte dieser Abgeordneten beruflich dem Berg
bau oder der H üttenindustrie angehören, is t ihre M ajorisierung 
durch die anderen V ertreter ohne weiteres möglich.
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Möglichkeit der M ajorisierung einer In teressentengruppe 
durch die andere m uß ausgeschlossen sein. Das ist nu r rech t 
und billig. Als R ech tsm itte l ist eine B erufung an  einen B e
rufungsausschuß vorgesehen, in  dem von 7 M itgliedern nur 
2 dem B ergbau und  der H ü tten in d u strie  angehören sollen. 
Auch hier m üßte  aus den gleichen G ründen ein besserer 
Schutz der In teressen der M ontanindustrie  vorgesehen werden. 
Dies ließe sich ohne weiteres erreichen, wenn a n s ta tt  der im 
E ntw ürfe  vorgesehenen vom  V erbandsausschusse zu w äh
lenden 4 M itgliedern — ähnlich wie bei der Em scher-G e
nossenschaft — 6 M itglieder zu w ählen sein würden. W ürden 
hiervon 4 beruflich dem  B ergbau oder der H ü tten in d u strie  
angehören, so wäre annähernd  ein Ausgleich zwischen den 
Interessen der beiden G ruppen der B eteiligten herbeigeführt 
und eine M ajorisierung ausgeschlossen. Ich m öchte m it 
diesen Vorschlägen n ich t etw a einen Gegensatz zwischen 
der M ontanindustrie und  den beteilig ten  K om m unen kon
struieren. Im  Gegenteil! Im  Interesse des Zustandekom m ens 
des U nternehm ens w erden von allen B eteiligten gleichmäßig 
Opfer gefordert w erden müssen. N ur ein einm ütiges V or
gehen wird das W erk fördern ; die Basis w ird aber stets 
lau ten  m üssen: Gleichen P flich ten  müssen gleiche R echte 
entsprechen.

Auf die w eitere B egründung dieses selbstverständlichen 
P o stu la ts  wird noch bei der Besprechung des von der Em scher- 
Genossenschaft e rs ta tte ten  technischen G utachtens über die 
A bw asserbehandlung im  R aw agebiet näher eingegangen 
werden.

D er sonstige In h a lt des E ntw urfs für das Sondergesetz 
g ib t zu A bänderungsvorschlägen keine V eranlassung; es 
is t nu r zu wünschen, daß er rech t bald  G esetzeskraft erhält, 
da, wie leicht vorauszusehen, eine gütliche E inigung tro tz  
aller Versuche und  A nstrengungen der zuständigen Behörden 
bisher n icht erzielt werden konnte. Ob das Sondergesetz 
ü berhaup t — angesichts der im  neuen W assergesetz vorge
sehenen B ildung von Zwangsgenossenschaften zur U n te r
haltung  von W asserläufen II. und  I I I . O rdnung — eine Be-



—  38 —

rechtigung h a t, soll in  dem Schlußkapitel zur E rörterung  
gelangen.

4. Das technische Gutachten der Em scher-G enossenschaft 
über die Abwasserbehandlung im  Rawagebiet.

a) A l l g e m e i n e s  ü b e r  d e n  I n h a l t .

Dieses in  jeder Beziehung sehr in teressan te  G utachten  
behande lt das für Oberschlesien so ak tuelle  Them a in A n
lehnung an  die bei der Em scherregulierung gem achten 
Erfahrungen.*)

In  dem  V orw ort wird die historische E ntw ickelung der 
B estrebungen, die A bw asserverhältnisse der R aw a durch 
gem einsam es V orgehen zu verbessern, dargelegt und  auf die 
Gründe, welche zu der E rs ta ttu n g  des G utachtens führten , 
hingewiesen.

In  dem  zweiten K ap ite l w ird der Ü bersich tsp lan  des 
Raw agebietes, der P lan  der W asserm engen, der P lan  der 
Schm utzquellen sowie der H öhenplan u n te r Angabe der 
Besiedelung bezw. Bevölkerungsziffer nach S tad t- und L an d 
kreisen eingehend behandelt. Die durch die R aw a hervor
gerufenen M ißstände w erden in  dem  d ritten  K ap ite l un te r 
Beifügung von 4 charak teristischen  B ildern der Raw a 
erö rte rt.

Die Schm utzquellen der Raw azuflüsse und die dadurch 
hervorgerufenen M ißstände sind ja  im  allgem einen bekann t, 
sodaß hier auf eine W iederholung dieser Angaben verzich tet 
w erden kann . Auch die sonstigen V erhältnisse des R aw a
gebietes wie die Bevölkerungsziffern der einzelnen Kreise, 
die H öhenpläne der R aw a selbst, die H öhenlage des pro jek
tie rten  neuen R aw abettes sind zum  großen Teil der funda
m entalen  A rbeit der F irm a H av estad t und  Contag entnom m en

*) Eine eingehende Besprechung und W ürdigung dieses Gut
achtens h a t Bergassessor Dr. Geisenheimer-Kattowitz in seinem 
A ufsatze: Die Bekämpfung der Abwasserschwierigkeiten im rheinisch
westfälischen und im oberschlcsischen Industriebezirk, im September
heft pro 1911 der Zeitschrift des Oberschlesischen Berg- und H ü tten 
m ännischen Vereins, K attow itz, gegeben.



— 39 —

und dem P ro jek t der Em scher-G enossenschaft u n te r sinn
gem äßer’ A bänderung zu Grunde gelegt worden.

V ollständig neu ist die Bem essung der Menge der A b
wässer und der in ihnen en thaltenen  Schlam m m engen und 
zw ar ge tren n t nach kom m unalen und  gewerblichen A b
wässern, die auf zwei P länen  in anschaulicher W eise d a r
gestellt w erden. Die V erschm utzung durch häusliche A b
wässer w ird sehr rich tig  auf G rund der E inw ohnerzahl der 
nach der R aw a bezw. deren Zuflüssen abw ässernden K om 
m unen berechnet. F ü r die E rm itte lung  der gewerblichen 
Schm utzquellen diente als Grundlage das G utachten  des 
H ygienischen In s titu ts  in B eu then  vom  28. Septem ber 1910, 
das in diesem Ja h re  im  ganzen R aw agebiet eingehende 
W asseruntersuchungen der gew erblichen Abwässer ange
stellt h a tte . Als w eitere U nterlage d ienten die von den ein
zelnen W erken über ihren W asserverbrauch gem achten A n
gaben. Das G utachten  der Em scher-G enossenschaft g ib t 
allerdings an, daß diese E rm itte lungen  rech t ungenau sind 
und für die spätere K ostenverteilung  nach Bildung des V er
bandes als U nterlage nicht V erw endung finden können, 
da hierzu viel genauere U ntersuchungen erforderlich sind. 
D er in teressan teste  und  w ichtigste Teil des G utachtens 
ist im  vierten  K ap ite l en thalten , in welchem die technischen 
Vorschläge zur E rö rterung  gelangen.

Die Em scher-G enossenschaft geh t hierbei von der g rund
sätzlichen A nsicht aus, den Schw erpunkt bei der Raw a- 
regulierung n ich t auf die Abwasserreinigung, sondern auf 
die einheitliche A bw asserbehandlung vom  A bflußorte der 
Abwässer bis zu r E inm ündung in  die P rzem sa, die hierbei 
als Rezipient in  F rage kom m t und  das Raw aw asser definitiv 
unschädlich m achen soll, zu legen. D as Raw aw asser soll auf 
dem ganzen W ege m öglichst frisch gehalten  w erden, um 
dadurch die stinkende Fäulnis zu verhindern. Als V oraus
setzung für die. A bleitung der kom m unalen Abwässer wird 
die K analisation  d e r Gemeinden hingestellt. D erartige 
K analisationen bestehen bereits in  F riedenshütte , Zalenze, 
K attow itz  und  Bogutschütz-Zaw odzie. F ü r die Gemeinden
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M orgenroth, L ipine, Schwientochlowitz, B ism arckhütte , Neu- 
H eiduk, Chorzow, Dom b, B rynow  und  R osdzin-Schoppinitz 
sind die K analisationsentw ürfe bereits fertig  gestellt oder 
in  der A usarbeitung begriffen, die nach A nsicht der Em scher- 
Genossenschaft auch späterh in  ihre G ültigkeit behaltenkönnen . 
Zum Zwecke der A ufnahm e der abschw em m baren Schm utz
stoffe aus den H äusern  und  S traßen , w ird em pfohlen, die 
vorhandenen N ebenläufe der R aw a nach dem  Vorbilde an  
der Em scher als offene A bw ässerkanäle auszubauen. N am en t
lich eignen sich hierzu die Zuflüsse der R aw a im  Landkreise 
B eu then , w enn sie m it B eto n p la tten  befestigt, entsprechend 
tiefer gelegt, m it gutem  Gefälle versehen und  gegen das 
B etre ten  durch U nbefugte durch Zäune eingefriedigt werden. 
Diese offenen A bw asserkanäle haben  gegenüber den ge
schlossenen K anälen  den großen Vorzug der Billigkeit und 
Ü bersichtlichkeit. Bei e in tretenden  B odensenkungen können 
sie leicht v e rtie ft und wieder hergestellt, im  Bedarfsfälle 
ohne wesentliche M ehrkosten stückweise nachträg lich  über
deckt werden. Als Beispiel sind einige im  Em schergebiet 
ausgeführte offene A bw ässerkanäle bildlich dargestellt. In 
derselben W eise soll auch die R aw a selbst ausgebaut und  be
handelt w erden. Als V oraussetzung für den g la tten  Abfluß 
wird die Beseitigung der vorhandenen S tauw ehre gefordert. 
Die Em scher-G enossenschaft is t der Ansicht, daß w enn ihre 
Vorschläge akzep tiert und  durchgeführt w erden, auch ohne 
Ü berdeckung des W asserlaufes G eruchsbelästigungen aus
geschlossen sein w erden.

F ü r die L inienführung des regulierten  R aw abettes ist 
im  wesentlichen der von H av estad t & Contag im Jah re  
1907 ausgearbeitete  P lan  m aßgebend gewesen. Die genaue 
Lage der künftigen  W asserläufe soll jedoch erst später bei 
der endgültigen A usarbeitung der B auentw ürfe festgelegt 
werden. In  dem  beigefügten H öhenplan ist die Sohle der 
regulierten  R aw a zum  größten  Teil w esentlich tiefer gelegt, 
als dies in dem  P ro jek t von H av estad t & Contag angenom m en 
wurde. Die definitive H öhenlage soll jedoch auch erst später 
entsprechend den B edürfnissen der zu beiden Seiten anzu 
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schließenden K analisationen  bestim m t werden. N ach A n
sicht der G utach ter ist jedoch anzunehm en, daß eine w eitere 
Tieferlegung, als p ro jek tiert, n ich t nötig  sein wird.

D as Gefälle der R aw a ist nach Beseitigung der S tau 
w ehre als sehr günstig  zu bezeichnen. Dasselbe b e träg t bis 
zur B euthen-K attow itzer K reisgrenze bei Klimsawiese 
1 : 630, von da ab bis in die E inm ündung in  die B rin itza 
bezw. Przem sa 1 : 780.

Aus dem Gefälle und  den berechneten  W asserm engen 
sind die Q uerschnitte des regulierten  B ettes erm itte lt worden. 
Die W assertiefe w ird dem nach an  der E ndstrecke (bei 
Schabelnia) bei M ittelw asser 0,6 m, bei Hochwasser 1,6 m, 
die W asserspiegelbreite bei M ittelw asser 4 m, bei H och
wasser 8 m  betragen.

Die A bwasserreinigung behandelt das G utachten  nach 
zum  großen Teil fü r Oberschlesien neuen G esichtspunkten. 
In  der H auptsache beru h t das von der Em scher-G enossen
schaft vorgeschlagene V erfahren auf der natürlichen  F äh ig 
keit der gegenseitigen E inw irkung der kom m unalen und  der 
gewerblichen Abwässer auf einander!

Wie schon vorher erw ähnt, besteh t das R aw aw asser 
in  der H aup tsache aus einer M ischung dieser beiden A b
w asserarten. Die in den häuslichen Abwässern en thaltenen  
Alkalien (Soda, Laugen, A m m oniakverbindungen etc.) neu
tralisieren  die in den gewerblichen Abw ässern en thaltene 
freie Säure und  bringen die gelösten Eisensalze durch che
mische U m setzung zum  Sedim entieren. U m gekehrt sind die 
sauren und  eisenhaltigen gew erblichen Abwässer in der Lage, 
einen großen Teil der organischen fäulnisfähigen Stoffe, die 
auf m echanischem  W ege n ich t beseitigt werden können, 
auszufällen und  auf die pathogenen K eim e desinfizierend 
zu wirken. D er durch die M ischung beider A bw asserarten 
gefällte Schlamm sei jedenfalls viel harm loser, als der nach 
dem Ab setz verfahr en in  K atto w itz  gewonnene N iederschlag. 
Als G rundsatz w ird proklam iert, beide A bw asserarten erst 
m ischen und  dann  erst klären, wobei darauf zu ach ten  ist, 
daß die W asserm engen beider A rten im  richtigen V erhältn is
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zusam m engeführt werden. W eiterhin  e rö rte rt die Em scher- 
genossenschaft die bekann ten  K lärverfahren , welche u n te r 
den besonderen V erhältnissen der R aw a auch w eiterhin v er
w ertb ars in d , und kom m t zu d em  Schlüsse, daß, wenn die von 
ih r vorgeschlagene W asserableitung einheitlich durchgeführt 
w ird, das teure biologische V erfahren für die kom m unalen 
Abwässer sich vollständig erübrig t. Bei E in tr i t t  von E p i
dem ien sollen im  N otfälle die Abwässer m it C hlorkalk des
infiziert w erden. Die K läranlagen sollen h ierfür ohne k o st
spieligen A ufw endungen entsprechend eingerichtet w erden.

E in  chemisches K lärverfahren  h ä lt die Em scher-G enossen
schaft fü r überflüssig, da es ihrer A nsicht nach unw irtschaft
lich wäre, das Raw aw asser für alle gewerbliche Zwecke, z. B. 
fü r die Speisung von  D am pfkesseln geeignet zu m achen. 
Nach dem  G utach ten  ist es viel richtiger, wenn jeder U n te r
nehm er das von ihm  benötig te W asser in  seinem eigenen 
B etriebe chemisch reinigt.

Auf G rund dieser Erw ägungen und  g es tü tz t au f ihre E r 
fahrungen em pfiehlt die Em schergenossenschaft n u r die 
m echanische R einigungsm ethode. Es soll vor allem  eine 
p rak tisch  vollständige E ntsch lam m ung des Raw aw assers 
erzielt werden, indem  das Gemisch von häuslichen und  ge
werblichen Abwässern, in  vereinzelten F ällen  auch das h äus
liche Abwässer allein in  A bsitzbecken behandelt w ird, wobei 
es keine Fäulnis annehm en darf. Auch der Schlam m  soll 
so behandelt werden, sodaß eine B elästigung der A djazenten  
ausgeschlossen ist.

Zu diesem Zwecke sieht das G utachten  fü r das ganze 
obere Gebiet (für etw a 160 000 Einw ohner) an  der B euthen- 
K attow itzer K reisgrenze bei K lim sawiese eine gem einsam e 
m echanische K läranlage (Entschlam m ungsanlage) vor, in 
welche säm tliche Quellbäche bezw. Zuflüsse der R aw a ihr 
W asser zuführen sollen. U nterhalb  dieser Anlage darf der 
R aw a nach M öglichkeit nur entschlam m tes W asser zuge
fü h rt Averden. Aus diesem G runde sollen an  der M ündung 
aller Schm utzw asserläufe besondere K läranlagen e rbau t 
w erden; ihre Zahl soll erst später, bei der definitiven A us
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arbeitung des P ro jek ts , festgestellt werden. Es ist jedoch 
angenom m en, daß die bereits je tz t schon im  B etriebe befind
lichen K läranlagen in  Zalenze, K attow itz  und  B ogutschütz- 
Zawodzie erhalten  und  nu r zweckm äßig um gebaut werden, 
dam it der Schlam m gestank beseitigt wird. E ine w eitere 
Vor- und  N achbehandlung der Abwässer is t in  der H a u p t
sache nach dem G utachten  n ich t vorgesehen. Als A usnahm e
fälle sind vorgesehen die Abwässer von K ohlenw äschen und 
gewerbliche Abwässer, die einen starken  Säuregehalt au f
weisen. F ü r erstere em pfiehlt das G utachten  die E ntfernung 
des K ohlenschlam m es in  besonderen A bsitzbecken auf den 
Gruben, füg t aber hinzu, daß solche Anlagen vor der H and  
n icht in  F rage kom m en, da im R aw agebiet bisher K ohlen
wäschen nicht festgestellt w erden konnten. F ü r die sauren 
gewerblichen Abwässer wird nach A nsicht der Em scher- 
Genossenschaft in  einzelnen Fällen, wo der Säuregehalt groß 
ist, auf den W erken selbst eine E ntsäuerungsanlage sich als 
notw endig heraussteilen. In  den m eisten Fällen  werde 
jedoch wahrscheinlich ein gleichm äßiger Abfluß der sauren A b
wässer und  eine V erm ischung m it den häuslichen Abwässern 
genügen, um  die Säure zu neutralisieren. Abgesehen von diesen 
beiden sehr selten vorkom m enden Fällen, w ürden also säm t
liche G ew erbebetriebe des R aw agebietes ihre Abwässer ohne 
V orbehandlung den A bw ässerkanälen zufließen lassen können.

Bei der Besprechung der S tauanlagen h eb t das G ut
achten  als besonders günstiges M om ent hervor, daß keines 
der Stauw erke für W asserkraftanlagen ausgenutzt w ird, 
sondern daß alle n u r zur E n tnahm e von gewerblichem 
B rauchw asser dienen. Im  Interesse der g la tten  A bleitung 
der Abwässer m üssen die S tauanlagen beseitigt werden.

Die E n tnahm e von W asser aus der R aw a für gewerbliche 
Zwecke soll auch w eiterhin möglich sein. In  Frage kom m en 
hierbei die H üttenw erke  E in trach th ü tte , F a lv ah ü tte , B is
m arckhü tte  (Rütgersw erke), B aildonhütte , M arthahü tte  und 
R eckehütte. Von diesen W erken w erden der R aw a insge
sam t 683 Sekundenliter W asser entnom m en; den H au p tte il 
dieses Q uantum s en tn im m t die M arth ah ü tte  m it 417 L itern
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pro Sekunde, die nächst größte E n tnahm e weist die B aildon- 
h ü tte  m it 97 L iter pro Sekunde auf.

Die Em scher-G enossenschaft schlägt nun vor, den 
eigentlichen regulierten  L auf der R aw a unabhängig  von den 
Entnahm ezuflüssen bezw. Teichen zu m achen. Die Versorgung 
der Teiche, aus denen das W asser zum  G ebrauch je tz t e n t
nom m en wird, soll, soweit erforderlich, bestehen bleiben 
und  das W asser soll ihnen, wie schon von H av estad t & Con- 
tag  proponiert, durch eine P um pe oder durch eine besondere 
W asserzuleitung, die an  einer entsprechend höheren Stelle 
des regulierten  R aw abettes abzuzweigen wäre, zugeführt 
werden. Die W asserentnahm e fü r gewerbliche Zwecke kann  
nach A nsicht der Em scher-G enossenschaft den Vorschlägen 
für die R aw aregulierung n ich t hinderlich sein. Diese W asser
entnahm e sei auch schon aus dem G runde n ich t entscheidend 
wichtig, weil das G rubenw asser (z. R. bei der M arth ah ü tte  von 
der Ferdinandgrube) einen guten  E rsa tz  für das Raw aw asser 
biete. Die übrigen W erke käm en wegen ihrer geringen Ge
brauchsm engen kaum  noch in Frage, sodaß es sich im schlim m 
sten Falle um  unbedeutende E ntschädigungen handeln  könnte.

Auf G rund der vorangeführten  technischen E rörterungen  
und Vorschläge kom m t nun  die Em scher-G enossenschaft im 
fünften  K ap ite l zu der Schlußfolgerung, daß die A bw asser
verhältn isse  im  R aw agebiete nu r durch einen V erband, der 
die einzelnen Glieder n icht beaufsichtig t, sondern der die 
A rbeiten  selbst in  die H and  nim m t, der die A nlagen selbst 
b au t, sie be tre ib t und  dauernd  u n te rh ä lt, wesentlich ge
bessert w erden können. D urch polizeiliche M aßnahm en 
sei wenig oder gar nichts zu erreichen. D er V erband sei so 
einzurichten, daß alle G ruppen der B eteiligten in  der V er
bandsversam m lung und  im  V erbandsvorstande möglichst 
im  V erhältn is ih rer Jahresbeiträge  v e rtre ten  sind. N ach der 
heutigen  Gesetzeslage sei ein solcher V erband — ebenso 
wie bei der Em scher-G enossenschaft — nur durch ein Sonder
gesetz zu schaffen. E in  solcher V erband habe den großen 
V orteil, daß Gem eindegrenzen bei den technischen und  für 
alle B eteiligten w irtschaftlichsten  E ntschließungen fortfallen.
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D er V erband w ird nach A nsicht der Em scher-G enossenschaft 
den A usbau der W asserläufe und  der K läranlagen viel billiger 
gesta lten  können, als es die B eteilig ten  einzeln zusam m enge- 
nom m en tu en  könnten. Dem  V erbände w ürden auch größere 
E rfahrungen  zu Gebote stehen, die er im m er w ieder im In te r
esse des Ganzen verw erten  könnte.

Ü ber die K osten  des R aw aregulierungsprojektes m ach t 
die Em scher-G enossenschaft im sechsten K ap ite l nähere A n
gaben. D arnach  sollen die G esam tbaukosten  3 Millionen M ark 
betragen. Von dieser Summe, die m itte ls t einer am ortisier
baren  Anleihe aufzubringen wäre, entfallen auf den A usbau 
der H aup tstrecke  1 400 000 M., auf den B au von K läran lagen  
900 000 M. und  auf den Ausbau der N ebenbäche 700 000 M. 
Auf G rund der E rfahrungen  der Em schergenossenschaft 
w erden die von den M itgliedern aufzubringenden K osten  
für Zinsen, Tilgung, B etrieb, U n terha ltung  und  V erw altung 
auf 300 000 M. jährlich  geschätzt. Diese K osten  entsprechen 
einer jährlichen B elastung von 1 M. pro K opf der E inw ohner
schaft im  R a wagebiete. Es sei dies ein Satz, der im Vergleich 
zu anderen industriellen  R evieren oder größeren S täd ten  
als sehr m äßig zu bezeichnen sei, da hierin alle K osten  der 
K läranlagen, H au p tkanä le  der K analisationen  und  die R egu
lierung des V orfluters en tha lten  sind. D afür könn ten  die 
S täd te  und  Gem einden in  Z ukunft ihre Abwässer ohne 
irgendwelche R einigung auf dem kürzesten  W ege den V er
bandsanlagen zufließen lassen und b rauch ten  sich — abge
sehen von den kleineren S traßenkanälen  — n ich t m ehr um 
das Abwasser zu küm m ern.

Im  siebenten und  letzten  K ap ite l wird das E rgebnis der 
bisherigen E rörterungen  in  kurzen p rägnan ten  Sätzen noch
mals zusam m engefaßt. Die B earbeitung der B aupläne für 
die Anlagen sollen nach B egründung des V erbandes sofort 
in Angriff genom m en werden. H ierbei w erden noch genauere 
E rm itte lungen  über die W asserm engen, die Schm utzm engen 
und über die G eländeverhältnisse als notw endig bezeichnet.

E ine Anzahl von in struk tiven  photographischen A uf
nahm en offener A bflußkanäle aus dem Em schergebiet vor
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und  nach der Regulierung beschließt in w irkungsvoller 
W eise das, wie schon eingangs erw ähnt, sehr in teressan te  
G utach ten  der Em scher-G enossenschaft.

b) K r i t i k  d e s  G u t a c h t e n s .

Die kritische B esprechung des von der Em scher-G enossen
schaft e rs ta tte ten  G utachtens kann  und  darf sich meines 
E rach tens im Interesse des Zustandekom m ens der R aw a- 
regulierung nur au f die 2 Fragen  beschränken: Sind die t a t 
sächlichen im  R aw agebiet vorhandenen V erhältnisse ein
gehend und vollständig  gew ürdigt worden, und  anschließend 
daran, w urden zur B ehebung der unleugbar herrschenden 
M ißstände die richtigen M ittel vorgeschlagen? Beide Fragen  
lassen sich ohne eingehende, abw ägende E rörterungen  über 
das für und  wider n icht so ohne weiteres beantw orten . E ine 
objektive K ritik , u n d  nur eine solche k ann  dem  p ro jek tierten  
U nternehm en förderlich sein, w ird nach außen hin  jedoch er
schw ert, wenn sie von einer beteilig ten  Seite ausgeht. Es 
k ann  möglicherweise der E inw and erhoben werden, daß eine 
solche K ritik  sich pro domo vernehm en läß t. W enn ich 
tro tzdem  m eine A nsichten hier vortrage, so tu e  ich es in  dem 
Bew ußtsein, daß ich der M aterie vollständig  ob jek tiv  gegen
über zu stehen glaube, und  weil ich überzeugt b in , daß die 
veran tw ortlichen  Instanzen  E rw ägungen und Anregungen 
sachlicher A rt, als im  Interesse aller B eteiligten liegend, 
gern w illkom m en heißen w erden, um  m it au f dieser G rund
lage in gedeihlicher W eise w eiter bauen  zu können. Von 
diesem G esichtspunkte aus b itte  ich also m eine A usführungen 
bew erten  zu wollen.

Als U nterlage für die E rm itte lungen  der Schm utzquellen 
diente für die kom m unalen Abwässer ein seit Ja h re n  in  k anali
sierten  S täd ten  e rm itte lte r und  feststehender E inheitssatz,*) 
w ährend bei den gew erblichen A bw ässern die R esu lta te  
der U ntersuchungen des hygienischen In s titu te s  in  B euthen  
als grundlegend angenom m en w urden. Dieses G utachten ,

*) Man nim m t allgemein an, daß je 1000 cbm t kommunale 
Abwässer 2 cbm t Schlamm ergeben.
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welches nach Angabe der Em scher-G enossenschaft u n te r dem 
28. Septem ber 1910 e rs ta tte t w orden ist, w urde meines 
W issens außer den beteilig ten  B ehörden niem andem  zu 
gänglich gem acht. So einfach sich also die Zahlen der in  den 
häuslichen Abwässern m itgeführten  Schlam m engen nach
prüfen lassen, so wenig ist ein solcher Vergleich bei den 
R esu lta ten  fü r die E rm itte lung  der gewerblichen Schm utz
quellen möglich. Aus dem  G utachten  der Em scher-G enossen
schaft is t n ich t ersichtlich, nach welchen G rundsätzen das 
hygienische In s titu t in  B eu then  den Schlam m gehalt der 
industriellen  Anwässer berechnet h a t.

Bei den gewerblichen Abwässern m uß m an grundsätzlich 
zwei A rten  von Anlagen unterscheiden: 1. solche, welche in 
folge der A rt ihres B etriebes s ta rk  verunrein ig te Abwässer 
zum  Abfluß bringen können, z. B. Bergwerke, R östansta lten , 
Ziehereien, K upferex trak tionen , Beizereien, V erzinkereien, 
T eergew innungsanstalten etc. und  2. solche, welche das der 
R aw a entnom m ene Gebrauchswasser zu K ühlzw ecken von 
W alzen straß en , O fenherd teilen , K ühlbassins, K onden
sationen etc. verw enden und  der R aw a wieder zufließen 
lassen. E ine wesentliche Ä nderung des Rawawassers bezüg
lich der Menge und  A rt seiner gelösten und suspendierten 
Beim engungen ist bei dieser V erwendung nicht gu t möglich. 
M an kann  also ein Grubenwasser, das ab origine freie Schwefel
säure und  Eisensalze en thä lt, n ich t gu t m it den Abwässern 
z. B. eines Eisenwalzwerks auf die gleiche Stufe stellen. Das 
zu K ühl- und ähnlichen Zwecken verw endete W asser fließt 
aus den Stahlw erken, W alzw erken etc. nahezu in  derselben 
Beschaffenheit der R aw a wieder zu. Diese A rt der Abwässer 
zeigen Spuren der zum  Schm ieren verw endeten M aterialien, 
Ölen etc. und  dann  in fein suspendierter Form  kleine P a r- 
tickelchen von W alzensinter (von der K ühlung  der W alzen
straße), sowie infolge der V erdunstung bei der Z irkulation 
eine geringfügige E rhöhung der in  Lösung befindlichen 
B estandteile. — Einige Analysen, die von H errn  Ober
apotheker P inkus-K attow itz  angestellt worden sind, dürften  
diese A usführungen am  besten  illustrieren.
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P r o b e n a h m e

B e z e i c h n u n g  d e r  P r o b e

Abdampfrück- 
stand  pro Liter 

Wasser

Glührückstand 
pro Liter Wasser

unfil-
trie rt filti iert unfil-

tr ie rt filtriert

No. 1. Zufluß des Raw aw assers
in die H ü t t e ................... 2,04 g 2,50 g 2,20 g 1,96 g

No. 2 . Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 2,36 g 2,35 g 1,96 g 1,94 g

No. 3. A bfluß von den W alz
w erken der H ü tte  . . . 2,740 g 2,520 g 2,18 g 2,068 g

P r o b e n a h m e

No. 1. Zufluß des Raw aw assers 
in  die H ü t t e ................... 2,58 g 2,508 g 2,08 g 2,08 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 2,140 g 2,14 g 1,78 g 1,636 g

No. 3. Abfluß von den W alz
werken der H ü tte  . . . 2,68 g 2,256 g 2,004 g 1,956 g

P r o b e n a h m e

No. 1 . Zufluß des Raw aw assers 
in die H ü t t e ................... 2,684 g 2,54 g 2,104 g 2,024 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 3,20 g 2,992 g 2,66 g 2,412 g

No. 3. Abfluß von den W alz
w erken der H ü tte  . . . 2,872 g 2,004 g 2,26 g 2,144 g

P r o b e n a h m e

No. 1. Zufluß des Raw aw assers 
in die H ü t t e ................... 2,690 g 2,528 g 2,012 g 1,928 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 2,832 g 2,708 g 2,36 g 2,148 g

No 3. A bfluß von den W alz
w erken der H ü tte  . . . 2,708 g 2,568 g 2,244 g 2,008 g
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v o m  15. M ä r z  1910.

Glühverlust
(organische

Stoffe)
unfil- I ,... . . 
triert flItnert C

hl
or

ge
ha

lt 
be

re
ch

ne
t 

au
f 

Na
 

Ci 
in 

L
ite

r 
W

as
se

r

A u s s e h e n

0,44 g 0,60 g 0,6786 g schmutzig gelbbraun mit Bodensatz.

0,40 g 0,02 g 0,5967 g gelblich opaleszierend mit minimalem Bodensatz.

0,56 g 0,452 g 0,0786 g gelbbraun mit geringem Bodensatz.

v o m  ЗО. M ä r z  1910.

0,50 g 0,428 g 0,5389 g gelbbraun gefärbt mit Bodensatz.

0,36 g 0,504 g 0,5037 g weißlich opaleszierend mit fein verteilten orga
nischen Substanzen, k e i n  Bodensatz.

0,30 g 0,30 g 0,5857 g schmutzig gelb gefärbt, suspendiert, Pech- und 
Teerbestandteile.

v o m  15. A p r i l  1910.

0,58 g 0,516 g 0,5155 g gelbbraun gefärbt, suspendierte organische Sub
stanzen, nach einiger Zeit dunkler Bodensatz.

0,540 g 0,520 g 0,6795 g
suspendierte organische Substanzen, die durch 

Ocker ro tbraun gefärbt sind, nach einiger Zeit 
k lar m it rotbraunem  Bodensatz.

0,612 g 0,520 g 0,5975 g
gelbbraun gefärbt, suspendierte, organische Be

standteile und Sinterpartikelchen, nach eini
ger Zeit dunkler Bodensatz.

v o m 12. M a i  1910.

0,684 g 0,600 g 0,4803 g
hellgelb, opaleszierend getrübt, nach einiger 

Zeit opaleszierend m it reichlichem Bodensatz 
organischer N atur.

0,472 g 0,560 g 0,5623 g
gelblich, braun getrübt, nach einiger Zeit fast 

k lar m it geringem Bodensatz.

0,529 g 0;560 g 0,492 g
schmutzig braungelb getrübt, nach einiger Zeit 

opaleszierend m it reichlichem Bodensatz.



— 50 —

P r o b e n a h m e

B e z e i c h n u n g  d e r  P r o b e

A bdam pfrück
s tand  pro L iter 

W asser

unfil; І filtriert tr ie rt 1

G lührückstand 
pro L iter Wasser

nnfil- I fflt r ¡ert  
tn e r t 1

No. 1. Zufluß des Raw aw assers 
in  die H ü t t e ................... 2,660 g 2,¡304 g 2,01 g 1,912 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . • 2,996 g 2,936 g 2,42 g 2,408 g

No. 3. Abfluß von den W alz
w erken der H ü tte  . . . 2,812 g 2,64 g 2,148 g 2,04 g

P r o b e n a h m e

No.  1. Zufluß des Raw aw assers 
in  die H ü t t e ................... 3,268 g 2,868. g 2,752 g 2,420 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 3,028 g 3,012 g 2,016 g 2,472 g

No. 3. Abfluß von den W alz
werken der H ü tte  . . . 2,248 g 3,012 g 2,572 g 2,384 g

P r o b e n a h m e

No.  1. Zufluß des Raw aw assers 
in die H ü t t e ................... 2,376 g 2,368 g 1,980 g 1,964 g

No. 2. Abfluß von den K ü h l
bassins der H ü tte  . . . 2,868 g 2,552 g 2,388 g 2,180 g

No. 3. Abfluß von den W alz
werken der H ü tte  . . . 2,196 g 2,172 £ 1,816g 1,804 g

Aus diesen A nalysenresultaten , die in der A rt ihrer 
G egenüberstellung wohl zum  ersten  Male veröffentlicht 
w orden sind, geh t unzw eideutig hervor, daß m an z. B. den 
Schlam m gehalt des abfließenden W assers unm öglich allein 
dem beteilig ten  W erke auf das Schuldkonto setzen dai f. 
Den Schlam m gehalt berechnet m an bekanntlich  sehr einfach

—  S i 

v o m  28. J u n i  1910.

Glühverlust
(organische

Stoffe)
unfil- I .... . . 
triert flltnert C

hl
or

ge
ha

lt 
be

re
ch

ne
t 

au
f 

Na
Cl

 
in

 
Li

ter
 

W
as

se
ri

A u s s e h e n

0,650 g 0,592 g 0,5389 g

gelblich gefärbt, durch suspendierte organische 
Substanzen getrübt, nach einiger Zeit opales
zierend m it geringem Bodensatz.

0,576 g 0,528 g 0,5606 g

braüngelb gefärbt, durch suspendierte organi
sche Substanzen getrübt, nach einiger Zeit 
fast klar m it reichlichem Bodensatz.

0,664 g 0,60 g 0,5272 g
gelbbraun getrübt, nach einigem Stehen klar 

mit geringem Bodensatz.

v o m 7. F e b r u a r 1912.

0,516 g 0,488 g 0,738 g
gelblich gefärbt, nach einigem Stehen klar, 

mit geringem Bodensatz organischer Natur.

1,02 g 0,540 g 0,6326 g
hellgelb gefärbt, nach einigem Stehen klar mit 

geringem Bodensatz organischer Natur.

0,676 g 0,628 g 0,6326 g
gelbbraun gefärbt, nach einigem Stehen klar 

mit geringem Bodensatz.

v o m 28. F e b r u a r  1912.

0,396 g 0,404 g 0,363 g
durch suspendierte Stoffe opaleszierend getrübt, 

nach einigem Stehen geringer Bodensatz.

0,480 g 0,372 g 0,433 g
gelbbraun gefärbt, nach einigem Stehen klar 

mit Bodensatz von Ocker.

0,380 g 0,368 g 0,328 g
fast klar, schwach getrübt, nach einigem Stehen 

geringer Bodensatz.

dadurch, daß m an den A bdam pfrückstand  des filtrierten  
W assers von dem des unfiltrierten  W assers su b trah ie rt; die 
Differenz ergibt die im W asser en thaltene suspendierte 
Schlammenge. V ergleicht m an z. B. die fü r das W erk be
sonders ungünstigen A nalysenresultate der am  15. April 
1910 entnom m enen W asserproben, so b e träg t der Schlamm-
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gehalt bei beiden Abflüssen je 0,208 g pro L iter, der des 
Zuflusses 0,144 g pro L iter. Die w eitere Folgerung ist n ich t 
von d e rH a n d z u  weisen, daß als w irklich im  W asser abfließende 
Schlam m m enge, fü r die das H ü ttenw erk  veran tw ortlich  
gem acht w erden kann, nu r die Differenz zwischen Abfluß 
und  Zufluß d. h. 0,164 g pro L ite r in R echnung gestellt 
werden darf. E in  ähnliches V erhältn is b esteh t bei den in 
Lösung befindlichen Beim engungen, das jedoch für das be
te ilig te  W erk noch günstigere R esu lta te  ergibt. M a n 
w i r d  a l s o  k ü n f t i g  b e i  d e n  A b w ä s s e r n  d e r 
j e n i g e n  g e w e r b l i c h e n  A n l a g e n ,  d i e  f ü r  
i h r e  B e t r i e b s z w e c k e  n u r  d e r  R a w a  W a s s e r  
e n t n e h m e n  u n d  e s  w i e d e r  a b l e i t e n ,  n u r  
d i e j e n i g e n  M e n g e n  v o n  s u s p e n d i e r t e n  
u n d  i n  L ö s u n g  b e f i n d l i c h e n  B e i m e n g u n g e n ,  
— s o w e i t  l e t z t e r e  s c h ä d l i c h  s i n d  — a u f  
d a s  S c h u l d  к  o n t o  d e r  B e t e i l i g t e n  s e t z e n  
d ü r f e n ,  d i e  d e n  G e h a l t  d e s  z n f l i e ß e n d e n  
R a w a w a s s e r s  ü b e r s t e i g e n .  D aß dieses Q uan
tu m  u n te r norm alen V erhältnissen n ich t bedeutend  sein 
dürfte , geh t aus den übrigen A nalysenresu ltaten  hervor, die 
zum  überw iegenden Teile wesentlich günstigere Zahlen für 
das W erk ergeben und  zum  Teile sogar eine A b
nahm e des Schlam m gehaltes und  der gelösten B estandteile  
nachweisen. O bjektiv  b e trach te t w ird m an allerdings einen 
kleinen „V erunreinigungskoeffizienten“ auch bei diesen ge
werblichen Abwässern in  R echnung stellen dürfen, weil 
anzunehm en ist, daß selbst beim  G ebrauch von absolut 
reinem  W asser doch eine gewisse, wenn auch nicht belang
reiche V erunreinigung des Betriebsw assers durch kleine 
E isensinterm engen, R ückstände von Schm ierm aterialien etc. 
erfolgt.

Im  Gegensatz hierzu führe ich einige A nalysenresultate 
(S. 54 und 55) der Abwässer eines oberhalb dieses H ü tte n 
werkes belegenen Steinkohlenbergw erks an, welche eben
falls von O berapotheker P inkus-K attow itz  erm itte lt worden 
sind.
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Es handelt sich hierbei n ich t etw a um  Abwässer, wie sie 
vielleicht ausnahm sweise einm al im Jah re  zum  Abfluß ge
langen, sondern um  ganz bestim m te Zuflüsse der Raw a, 
von deren Beschaffenheit eine große Anzahl analytischer 
U ntersuchungen Zeugnis ablegen und  die nachweislich 
in  gleicher Beschaffenheit auch im Som m er des Jah res  1910 
abgeflossen sind.

M it R ücksicht au f den zur V erfügung stehenden R aum  
und auf andere in den R ahm en dieser A usführungen nicht 
hineingehörende V erhältnisse wird von der P ub likation  
einer noch weit größeren Anzahl von W asseranalysen gleicher 
A rt A bstand  genom m en.

Die Abwässer der Steinkohlenbergw erke können bis zu 
einem gewissen G rade als juveniles W asser bezeichnet w erden; 
die schädlichen V erunreinigungen, in der H auptsache freie 
Schwefelsäure, sowie Ferri- und  Ferrosulfate, welche durch 
O xydation und  A uslaugung des in  der K ohle eingesprengten 
P y rits  (Schwefeleisens) entstehen, sind als naturnotw endige 
Folge des B ergbaubetriebes anzusehen.*) D araus folgt, daß 
bei diesen A bw ässern der gesam te Schlam m gehalt und  die 
ganze Summe der gelösten schädlichen B estandteile  bei der 
Berechnung und  E rm itte lung  des Schädlichkeitsfaktors in 
B etrach t gezogen w erden müssen.

Vergleicht m an nun  die A nalysenresultate dieser beiden 
A bw ässerarten m it einander un te r den angegebenen Ge
sichtspunkten, dann  wird m an finden, daß der Schädlichkeits
fak to r des vorerw ähnten  Grubenwassers etw a 15—20 m al 
größer ist als derjenige der Abwässer eines Stahl- und W alz
werks, ganz abgesehen davon, daß die vorbesprochenen 
H üttenw ässer niem als einen aus dem B etriebe stam m enden 
Säuregehalt aufweisen können.

Auf dem Ü bersichtsplan der Schm utzquellen, der dem 
G utachten der Em scher-G enossenschaft beigefügt ist, w ird das 
Q uantum  der Schlam m engen des fraglichen H üttenw erkes

*) Ob und welche Rolle der in den oberschlesischen Steinkohlen
gruben unter Tage vielfach vorhandene G rubenbrand hierbei spielt, 
konnte bisher einwandsfrei n icht festgestellt werden.
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Tag der 
Probenahme R eak tion

A bdam pfrückstand  
in L ite r W asser

unfiltriert 1 filtriert

2. 3. 1911 s ta rk  sauer 4-,76 g 4,384 g

3. 3. 1911 deutlich sauer 5,00 g 4,260 g

4. 3. 1911 sta rk  sauer 5,02 g 4,576 g

6. 3. 1911 sta rk  sauer 4,712 g 4,200 g

13. 3. 1911 
Vorm.

neutral 5,668 g 3,920 g

14. 3. 1911 
Vorm.

neu tra l 4,940 g 4,010 g

8. 3 1911 sta rk  sauer 4,392 g 4,160 g

13. 3. 1911 
Nachm .

deutlich  sauer 4,392 g 4,084 g

14. 3. 1911 
Nachm.

deutlich  sauer 4,476 g 3,928 g

12. 4. 1911 sta rk  sauer 4,420 g 4,224 g

17. 4. 1911 sta rk  sauer wegen ZI 
Mengen des 

n ich t b

i kleinen
Probew assers
estim m t

23. 3. 1911 sta rk  sauer 3,900 g 3,620 g

5. 4. 1911 deutlich sauer 4,448 g n ich t
bestim m t

12. 5. 1911 s ta rk  sauer 4,590 g n ich t
bestim m t

9. 6. 1911 deutlich  sauer 4,040 g 3,772 g

23. 6. 1911 s ta rk  sauer 4,12 g 4,016 g
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Eisen in Lösung
pro L iter W asser A u s s e h e n

0,105 Fe =  0,150 Fe20;

0,154 Fe =  0,220 F e20; 
0,114 Fe =  0,163 F e20 ; 
0,170 Fe =  0,243 Fe2O, 

n ich t vorhanden

nicht vorhanden

reichlich vorhanden

reichlich vorhanden 
0,2614 g Chlor 

berechnet auf Na CI
deutlich nachw eisbar 

0,3577 g Chlor 
berechnet auf N a CI
deutlich nachw eisbar 

reichlich vorhanden

reichlich vorhanden 
5,257 g Chlor 

berechnet au f N a CI

deutlich nachw eisbar

reichlich vorhanden

deutlich nachw eisbar 

deutlich nachw eisbar

m it Ocker gelbbraun getrübt, nach längerem Ste
hen klar m it reichlichem Bodensatz von Ocker.

wie oben, 

wie oben, 

wie oben.

beim Schöpfen grünliche Farbe, nachher wie oben, 

wie am 13. 3. 1911.

gelb gefärbt, nach einigem Stehen klar m it Boden
satz von Ocker.

durch Ocker gelblich getrübt, nach einigem Stehen 
klar m it geringem Bodensatz von Ocker.

gelbbraun getrübt, nach einigem Stehen klar m it 
reichlichem Bodensatz von Ocker.

gelblich getrübt, nach einigem Stehen klar m it 
geringem Bodensatz (gelbbraun).

gelblich getrübt wie vor.

gelblich getrübt, nach einigem Stehen klar m it 
geringem gelblich braunen Bodensatz.

bis auf einen geringen Bodensatz von Ocker klar.

gelblich getrübt, nach einigem Stehen klar m it 
geringem Bodensatz von Ocker.

gelblich opaleszierend getrübt, nach einigem Ste
hen klar m it geringem Bodensatz von Ocker.

wie am 9. 6. 1911.
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m it 14 ro ten  P u n k ten , die Sum m e der V erunreinigungen des 
in Frage stehenden Steinkohlenbergw erks m it 51 ro ten  P u n k 
ten  — also m it etw a 3,6 m al größeren Q uantum  — angegeben.

D as G utach ten  der Em scher-G enossenschaft sagt aller
dings bei der B erechnung der gew erblichen Schm utzquellen, 
daß diese E rm itte lungen  rech t ungenau sind; wie groß diese 
U ngenauigkeit ist, g laube ich an  H and  der voher angeführten  
A nalysenresu lta te  nachgewiesen zu haben. Ich verm ute, 
daß bei den W asseruntersuchungen der Schlam m gehalt 
der abfließenden H üttenabw ässer schlechthin — ohne B e
rücksichtigung des Schlam m gehalts des zufließenden Ge
brauchsw assers — bestim m t w orden ist, eine M ethode, die 
allerdings zu einem unzutreffenden R esu lta t führen m uß. 
Jedenfalls w ird sp ä te r nach B ildung des V erbandes bei der 
E rm itte lu n g  der gew erblichen Schm utzquellen meines E r
achtens den von m ir angegebenen R ichtlin ien  R echnung 
getragen w erden müssen.

Als G rundsatz fü r die B eurteilung  der nach der R aw a 
abfließenden Abwässer k ann  m an die T atsache als unbe
s tr i t te n  hinstellen, daß die gewerblichen Abwässer — von 
M olkereibetrieben, B rauereien, Schlachthäusern  und  zum  
Teil Teergew innungs- und  V erw ertungsanlagen abgesehen — 
keine fäulnisfähigen Stoffe in irgendwie nennensw erter 
Menge führen. Dieser eigentlich selbstverständliche G rund
satz, den ich durch  die sehr zahlreichen in  über zwei J a h r 
zehn ten  auf m eine V eranlassung durch andere oder durch 
mich selbst ausgeführte U ntersuchungen der Zuflüsse der 
R aw a b estä tig t gefunden habe, w ird zweifellos eine große 
Rolle spielen, wenn erst m al der Zw angsverband die ,,Raw a- 
san ierung“ — wie es ja  am tlich  heiß t — in Angriff genom m en 
haben  wird.

D as G utachten  der Em scher-G enossenschaft geht nun von 
der prinzipiellen A nsicht aus, die unzw eifelhaft vorhandene 
günstige E inw irkung der häuslichen Abwässer auf die ge
w erblichen A bw ässer und  um gekehrt auszunutzen,*) sodaß

*) Die A lkalität der häuslichen Abwässer wird allerdings auch 
vielfach überschätzt.
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eine individuelle B ehandlung jeder A bw ässerart fü r sich, 
m it A usnahm e weniger besonders angeführter Fälle, voll
ständig  in W egfall kom m t. D er G rundgedanke dieses Vor
schlages ist u n b estritten  durchaus richtig. Die R eaktion  
der gewerblichen Abwässer auf die kom m unalen Abwässer 
k an n  m an an den Zuflüssen der R aw a seit langer Zeit schon 
deutlich  wahrnehm en.

E in  klassisches Beispiel hierfür b ie te t der sogenannte 
M orgenrother A rm  der R aw a, der sich m it dem von F riedens
h ü tte  kom m enden Zuflusse kurz vor dem  Bahnhofe Schwien- 
tochlow itz vereinigt. In  die M orgenrother Gewässer m ünden 
einerseits die Abwässer einer Schw efelsäurefabrik (Z inkröst
anstalt), welche von s ta rk  saurer und  eisenhaltiger B e
schaffenheit sind (Ü berreste der B lenderösterei), und anderer
seits große Mengen von kom m unalen Abw ässern. Es ist nun 
in teressan t, die gegenseitige R eak tion  der beiden A bw ässer
a rten  auf einander stufenweise zu verfolgen; je m ehr häusliche 
Abwässer hinzufließen, umso deutlicher und  sich tbarer 
t r i t t  diese E inw irkung zu Tage; der steinig-sandige U n te r
g rund  des B achbettes w ird im m er m ehr unsich tbar, w ährend 
andererseits zuerst inselartig, dann  im m er größere F lächen
dim ensionen annehm end, sich ein ockergelber, leicht aufzu
rührender Schlam m  als N iederschlag auf dem  U ntergründe 
bem erkbar m acht. Die F arbe  des Schlam m es w andelt sich 
nach und  nach in  schoko ladenbraunund  schließlich inschw arz. 
Die saure R eaktion  und  der E isengehalt des W assers nehm en 
ebenfalls ab ; am  E nde der O rtschaft Schwientochlowitz ist 
für gewöhnlich keine saure R eak tion  m ehr w ahrnehm bar; 
die le tz ten  R este von freier Säure und  E isenverbindungen 
w erden durch den Zufluß des sogenannten schw arzen Grabens, 
der kom m unale Abwässer eines Teiles von K önigshü tte  a b 
führt, vollständig neu tralisiert. D er U nterg rund  weist aus
schließlich dicke Schichten des schw arzen Schlam m es auf. 
Auch der Geruch verändert sich; vor Schwientochlowitz 
h a t das M orgenroth^f W asser zeitweise einen Geruch nach 
schwefliger Säure, ein Beweis von dem  großen Säuregehalt des 
W assers; innerhalb  der O rtschaft Schwientochlowitz verliert
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sich dieser Geruch, um  nach der Vereinigung m it dem F riedens- 
h ü tte r  W asser einen fauligen Geruch anzunehm en, als Beweis, 
daß die häuslichen Abwässer m it ih ren  vielen organischen 
und fäulnisfähigen Stoffen die O berhand gewonnen haben.

Alle diese V eränderungen tre te n  am  deutlichsten  nach 
der Vereinigung m it dem  schwarzen G raben in E rschei
nung; m an k ann  m it Sicherheit sagen, daß der ganze Säure
gehalt des W assers durch die alkalische B eschaffenheit der 
häuslichen Abwässer neutra lisiert und  die in Lösung befind
lichen schwefelsauren Eisensalze infolge chemischer U m 
setzung ausgefällt w orden sind.

Ü bergießt m an den vom  U nterg ründe des R aw abettes 
an  dieser Stelle entnom m enen schw arzen Schlam m  m it Salz
säure, so en ts teh t eine deutlich w ahrnehm bare in tensive 
Entw ickelung von Schwefelwasserstoff, ein untrügliches 
Zeichen, daß in  diesen Sedim enten Schwefeleisen vorhanden 
ist. D er G lühverlust des Schlammes b e träg t du rch sch n itt
lich 60 % , ein Beweis von dem  großen Ü berwiegen der or
ganischen Substanzen, der G ehalt an  E isen b e träg t — in 
Form  von Schwefeleisen — im D urchschn itt 18 % , der R est 
des G lührückstandes is t Sand pp. Es h a t also infolge der be
deutenden  P rävalenz der organischen in Lösung und  in 
Suspension befindlichen faulenden Stoffe eine R eduk tion  
der schwefelsauren E isenverbindungen bis zu Schwefel
eisen sta ttgefunden . Es is t dies ein chem ischer Vorgang, 
auf welchen die B ildung von Schwefelkies in Torflagern, 
in faulenden M eeresalgen am  M eeresstrande etc. zurückzu
führen ist und  der dieser E rscheinung im  R aw ab e tte  voll
ständig  analog ist.*)

Diesen in teressan ten  K reislauf und  W anderung  des 
Eisens h a t  der U niversitätsprofessor G eheim rat Poleck in  
Breslau bereits im  Jah re  1866 an  oberschlesischen G ruben
w ässern experim entell nachgewiesen und  seine E rfahrungen

*) Man wird n ich t fehlgellen, wenn m an aus dieser Analogie 
bestim m te Rückschlüsse zieht auf die Vorgänge, die bei der Bildung 
des in den Kohlenflözen Oberschlesiens eingelagerten Pyrits wirksam 
gewesen sind.



—  59 —

auf diesem Gebiete in einer kleinen Schrift, b e tite lt: „B ei
träge zur K enntn is der chemischen V eränderungen fließender 
W ässer“ , im  Jah re  1869 veröffentlicht.

Diese in teressan te  B roschüre is t auch h eu te  noch aktuell, 
weil sie uns auch Aufschlüsse über das V erhalten  der schwefel
sauren E isenverbindungen im  W asser gib t, wenn die venve- 
senden Substanzen, d. h. die organischen Stoffe n i c h t  im 
Überschuß vorhanden  sind. In  diesem Falle geht die R ed u k 
tion  nur bis zur B ildung von schwefelsaurem  Eisenoxydul. 
Das schwefelsaure E isenoxyd ü b e rträg t hierbei ein D ritte l 
seines Sauerstoffs auf die organischen Substanzen — es 
verbrenn t sie im chemischen Sinne; dieser O xydations- bezw. 
V erbrennungsprozeß der faulenden organischen Stoffe setz t 
sich solange fort, bis der le tz te  R est der verw esenden Sub
stanzen aufgezehrt ist. Das ist die schon lange bekann te  
w issenschaftliche E rk lärung  der desinfizierenden, günstigen 
W irkung eisenhaltiger gewerblicher Abwässer auf die häus
lichen Abwässer, die sich die P rax is auch schon vielfach zu 
N utze gem acht h a t, wie z. B. in  Leipzig, wo die kom m unalen 
Abwässer m itte ls t E isensulfat gek lärt werden. Bei diesem 
K lärverfahren  m ach t sich auch noch ein гєіц m echanischer 
Vorteil geltend, indem  durch das Ausfällen der E isenver
bindungen die suspendierten organischen Stoffe m it herab 
gerissen w erden und  dadurch leichter sedim entieren. Die in 
Lösung befindlichen schwefelsauren E isenverbindungen 
werden hierbei in  unlösliches E isenhydroxyd und  basisches 
Sulfat um gesetzt. Diese herausgefällten  E isenverbindungen 
haben die charakteristische braungelbe Ockerfarbe, w ährend 
das Schwefeleisen den Raw aschlam m  grau-schw arz färb t.

M an kann  also diesen K reislauf des Eisens im R aw a- 
wasser schon an  der W andelung des F arbentones genau 
verfolgen und  genau beurteilen, welche A rt der Abwässer 
überwiegen und  wie w eit der durch die häuslichen Abwässer 
bedingte R eduktionsprozeß der E isenverbindungen vorge
schritten  ist. T atsächlich sind die chem ischen U m setzungs
k räfte  der kom m unalen Abwässer in  diesen zwei R ichtungen 
jahraus, jah re in  tätig , wie der Augenschein uns jeden Tag lehrt.
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E inen  in teressan ten  B eitrag  zu dieser F rage lieferte der 
Königliche B erginspektor Bergassessor W itte  in  seinem am  
16. D ezem ber 1911 im  Oberschlesischen B ezirksverein d eu t
scher Chemiker zu K önigshütte  gehaltenen V ortrage über das 
T hem a: „D ie chemische K lärung der Zuflüsse der R aw a 
durch Abwässer der S teinkohlengruben und  H ü tte n “ , der 
m it in stru k tiv en  V orführungen von K lärversuchen verbunden 
w ar und  dem beizuw ohnen ich Gelegenheit ha tte .

D er V ortrag  ist nicht veröffentlicht worden. E inem  m ir 
freundlichst zur V erfügung gestellten Auszuge entnehm e ich 
folgendes:

D er V ortragende unterschied grundsätzlich  die bekann ten  
3 A rten  der Reinigung der häuslichen A bwässer:

1. Das m echanische Reinigungsverfahren beruhe auf dem 
A bsitzenlassen des Schlammes durch V erlangsam ung 
der Ström ung. Sofern das V erfahren in den Em scher- 
b runnen  ausgeführt würde, verliere zw ar der ausgefällte 
Schlam m  seine Fäulnisfähigkeit, das abfließende W asser 
bleibe dagegen fäulnisfähig. Dieses V erfahren führe 
also nu r zu einem halben Erfolge.

2. Das chemische Reinigungsverfahren bestehe in der Aus
füllung der V erunreinigungen durchV ornahm e chemischer 
Fällungen im Abwasser. Als Fällungsm itte l käm e im 
R aw agebiet in B etrach t das E isensulfat der Grubenwasser 
und gelöschter K alk. Die Reinigungsw irkung sei ver
schieden je  nach Menge und A rt der Zusätze. Man 
könne im ganzen von einem D reiviertelerfolge sprechen.

3. Das biologische V erfahren bewirke eine O xydation der 
organischen Schm utzstoffe beim D urchleiten  durch die 
biologischen K örper. D a die Reinigung bei g u t arbei
tenden  biologischen Anlagen bis zur Fäulnisunfähigkeit 
des Abwassers getrieben werde, sei m an berechtig t, das 
biologische V erfahren als ein ganzes V erfahren zu be
zeichnen. Allerdings seien die E inrich tungen  des bio
logischen V erfahrens in  der Anlage kostspielig.
In  R ücksicht auf die K ostenfrage t r a t  der V ortragende 

für E inführung  des chemischen Fällungsverfahrens an  den
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jenigen Stellen des Raw agebietes ein, an  denen Eisensulfat 
in genügender Menge dauernd zur V erfügung stände, z. B. 
in K önigshütte. Die E m scherbrunnen bezeichnete der V or
tragende als ungeeignet zur V erarbeitung  eines A bw asser
schlammes, in dem die m ineralischen aus der K alkeisen- 
sulfatfällung herrührenden B estandteile  gegenüber den o r
ganischen B estandteilen  des häuslichen Abwasserschlammes 
überwögen. Den Schw erpunkt der A usführungen legte der 
V ortragende darauf, sich n ich t in  einem Sondergesetze auf 
ein bestim m tes Reinigungsverfahren, z. B. das m echanische 
der Em scher-G enossenschaft, festzulegen.

Der grundlegende U nterschied zwischen den Vorschlägen 
der Em scher-G enossenschaft und denjenigen des V ortragenden 
war der, daß W itte  die A lkalitä t des häuslichen Abwassers 
fü r vollkom m en unzureichend hält, um  die großen E isen
sulfatm engen der gewerblichen Abwässer, insbesondere der 
Grubenwässer, zur Ausfüllung zu bringen. Um  eine einiger
m aßen vollständige Ausfällung herbeizuführen, seien e n t
sprechende K alkzusätze zum  Abwasser — es handelt sich 
täglich um  viele Tausend K ilogram m  K alk  — vor den Aus- 
fällbecken vorzunehm en. Die Niederschlagung der häus
lichen Schm utzstoffe w ürde bei einer solchen B ehandlung 
der Abwässer m itbesorgt. An dem G rundgedanken des 
P lanes der Em scher-G enossenschaft, der allgem einen V er
arbeitung  häuslicher und gewerblicher Abwässer, h ä lt also 
W itte  u n te r gewissen V oraussetzungen fest.

Die G rundindee der Em scher-G enossenschaft ist also 
prinzipiell vom  öffentlich-rechtlichen S tandpunk te  richtig. 
Im  Sinne der anfangs gestellten P lauptfragen m uß m an nun 
weiter fragen : L äß t sich diese an  sich richtige Idee p rak tisch  
ausführen und  welche Folgen w ird sie auf privatrech tlichem  
Gebiete zeitigen? M it der B eantw ortung  dieser F rage steh t 
und fä llt das P ro jek t der R aw aregulierung nach den V or
schlägen der Em scher-G enossenschaft.

W ir haben  an  H and  der vorherigen Feststellungen und 
U ntersuchungen gesehen, daß es zwei Grenzm öglichkeiten 
gibt, auf G rund welcher die E inw irkung der gewerblichen
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Abwässer auf die häuslichen Abwässer und  um gekehrt 
auch zwei verschiedene R esu lta te  und  B egleiterscheinungen 
ze itig t: E inm al das w esentlich dauernde Ü berwiegen der 
kom m unalen Abwässer, wobei die freien Säuren und die 
schw efelsauren E isenverbindungen — um  welche es sich bei 
den gewerblichen A bw ässern in der R aw a hauptsächlich  
handelt — neu tra lisie rt bezw. bis zu Schwefeleisen reduziert 
w erden, das andere Mal das Ü berwiegen der gewerblichen 
Abwässer, wobei säm tliche organische Substanzen oxydiert, 
d. h. unschädlich gem acht, und  die E isenverbindungen nur 
zu Oxydulen oder H ydroxyden  reduziert w erden. H ierbei 
wird auch nur ein Teil der freien Säure durch die alkalische 
W irkung der häuslichen Abwässer neu tralisiert und  n u r ein 
größerer Teil des E isensulfats in  schwefelsaures Eisenoxydul 
bezw. E isenhydroxyd um gesetzt.

Zwischen diesen zwei Grenzm öglichkeiten g ib t es n a tü r
lich, je nach dem  q u a lita tiven  und  q u an tita tiv en  V erhältn is 
der zwei A bw ässerarten zu einander, eine U nzahl von 
Zwischenstufen, in  denen sich der chemische R eduktions
prozeß der E isenverbindungen einerseits und  der chemische 
O xydationsprozeß der organischen Stoffe andererseits ab 
spielt, wobei m eteorische Niederschläge und  der R aw a 
zufließende G rundw asserström e infolge der dadurch  erzielten 
V erdünnung des Raw aw assers eine w eitere V ariation  der 
chem ischen U m setzungsprozesse herbeiführen.

Als Schulbeispiel fü r die erste G renzm öglichkeit, wobei 
infolge des bedeutenden  und  dauernden Überwiegens der 
fäulnisfähigen Stoffe der kom m unalen Abwässer die freie 
Säure neu tralisiert und  die in  Lösung befindlichen E isen
verbindungen bis zu Schwefeleisen reduziert werden, haben 
wir die Vereinigung der Zuflüsse von M orgenroth, F riedens
h ü tte  und des schw arzen Grabens von K önigshütte , die sich 
in  dem sogenannten K ow atz-Teiche innig m ischen, kennen 
gelernt. F ü r die andere G renzm öglichkeit, wobei die freie 
Säure nu r zum  Teil neu tra lis iert und die in  Lösung befind
lichen E isenoxyde ebenfalls n u r zum  Teil — jedenfalls nur 
zu O xydulen oder H ydroxyden  — reduziert w erden, kann  m an
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den Zufluß aus dem sogenannten Suezkanal als Beispiel an- 
sehen, welcher bei K lim sawiese in die R aw a einm ündet. 
Allerdings ist bei diesem Zuflusse n ich t im m er ein w esentliches 
Verwiegen der gewerblichen Abwässer und  der h ierdurch 
herbeigeführten chemischen B eschaffenheit des W assers zu 
konstatieren . Fließen z. B. die gewerblichen Abwässer der 
Gruben und  H ü tten , die in  den Suezkaiial entw ässern, e n t
säuert und gek lärt ab, so is t der E influß der häuslichen A b
wässer, die aus einem Teile von K önigshü tte  stam m en, vo r
wiegend, der sich schon durch das Aussehen der vereinigten 
Abwässer —- grau-schw arz — bem erkbar m acht. Dieser Z u
stand  ist jedoch jedesm al nur von einer vorübergehenden 
Zeitdauer. Sehr oft is t dagegen das wesentliche Überwiegen 
der gewerblichen Abwässer zu bem erken, besonders dann, 
wenn le tz tere  im  unen tsäuerten  und  ungeklärten  Zustande 
abfließen. Das Aussehen des Zuflusses aus dem Suezkanal 
ist dann vorw iegend ockergelb, die R eaktion  ist sauer, es 
ist in  dem  W asser freie Säure und E isen in  Lösung vorhanden. 
Diese chemische B eschaffenheit des W assers b ehält die Rawa, 
tro tz  der Vereinigung m it dem  Abflusse aus dem  Kow atz- 
Teiche, der infolge des bedeutenden  Überwiegens der kom m u
nalen Abwässer, wie wir gesehen haben, im  gewissen Sinne 
als K orrek tiv  gilt, bis in  den Teich der B aildonhü tte  und  der 
M arthahü tte . E rst die Zuflüsse der häuslichen Abwässer aus 
den K läranlagen von Zalenze und  vor allem  aus K attow itz  
bringen w iederum  ein Überwiegen der organischen Substanzen 
hervor, ein Z ustand, der durch die Abwässer aus den K lä r
anlagen der Gemeinden Bogutschütz-Zaw odzie dauernd  v er
s tä rk t wird. In  Rosdzin-Schoppinitz fließt dann  der Raw a 
nochm als säure- und  eisenhaltiges W asser zu, welches jedoch 
durch den E influß der häuslichen Abwässer der Gemeinden 
Rosdzin-Schoppinitz para lysiert w ird, sodaß die R aw a der 
B rinitza bezw. der Przem sa seit langer Zeit schon nur 
W asser zuführt, in dem die häuslichen Abwässer überwiegen.

N achstehende A nalysenresultate geben einen in teressanten 
Aufschluß über die chemische Beschaffenheit des R aw awassers 
von dem Suezkanal an  bis zum  Teich der B aildonhütte .
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Bezeichnung
des

W assers
D atum R eaktion

A bdam pf
in L iter

unfiltriert

Grubenwasser 23. 3. 1911 sta rk 3,900 g
Na chm. 37a U hr sauer

W asser aus dem  Suez 23. 3. 1911 deutlich 3,504 g
k anal (häusliche und Nachm. 474 U h r sauer
gewerbliche Abwässer)

W asser im  Teich der 23. 3. 1911 sta rk 2,870 g
B aildonhü tte Vorm. 6 7 4  U hr sauer

Am N achm ittage des 23. März 1911 reagierte das Raw a- 
wasser an  der B aildonhü tte  schwach sauer und wies noch 
Spuren von E isen in  Lösung auf; die sonstige chemische 
Zusam m ensetzung und  das Aussehen w aren die gleichen 
wie am  frühen Morgen.

U m  W iederholungen zu verm eiden, w ird von der W ieder
gabe von 42 w eiteren gleichen A nalysenresu lta ten  aus dem 
Jah re  1911 abgesehen. Dieselben B efunde ergaben sich 
häufig auch bei der w eiteren bis in  die jüngste  Zeit im  Jah re  
1912 fortgesetzten  U ntersuchungen.

C harakteristisch ist, daß wenn das Abfließen von sauren 
und  eisenhaltigen G rubenabw ässern im  Suezkanal k onsta 
tie r t wurde, das Raw aw asser an  der B aildonhü tte  zur N ach t
zeit oder in  den frühen M orgenstunden annähernd  die gleiche 
chem ische Beschaffenheit h a tte  und  ebenfalls s ta rk  sauer 
reagierte, w ährend sich der Säure- und  E isengehalt am  Tage, 
tro tz  der sonst gleichen Beschaffenheit der gewerblichen, in 
den Suezkanal fließenden Abwässer, schon dort abschw ächte, 
sodaß die R eaktion  an  der B a ildonhü tte  dann  für gewöhnlich 
nur schwach sauer war. Dies ist darauf zurückzuführen, 
daß der Abfluß der häuslichen Abwässer zur N achtzeit 
begreiflicherweise ein M inimum aufw eist, sodaß die neu tra li
sierende und  reduzierende W irkung auf die gew erblichen 
Abwässer entsprechend eine weit geringere ist, w ährend am
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rückstand

W asser

filtriert

Eisen in 
Lösung A u s s e h e n

3,020 g reichlich
vorhanden

gelblich getrübt, nach einigem Stehen 
klar m it geringem gelblich braunem 

. Bodensatz.
3,240 g deutlich

nachw eisbar
gelb getrübt, nach einigem Stehen 
klar m it gelbbraunem Bodensatz.

2,624 g deutlich
nachw eisbar

gelbbraun, nach einigem Stehen klar 
m it gelbbraunem Bodensatz.

Tage der Zufluß der häuslichen Abwässer ein M axim um  zeigt 
und  infolgedessen m ehr Säure neu tralisiert und  eine größere 
Menge Eisensalze reduziert b'ezw. ausgefällt w erden können. 
Auf diese w ichtige T atsache soll später noch näher einge
gangen werden.

E s b le ib t je tz t nu r noch die F rage zu erörtern , wieweit 
freie Säure und  in  Lösung befindliche schwefelsaure 
E isenverbindungen als schädliche B eim engungen des Raw a- 
wassers anzusprechen sind. Daß sie auf m aschinelle A n
lagen, speziell Kesselanlagen, in äußerst schädlicher W eise 
wirken, weiß jeder Fachm ann  und brauche ich hierbei nur 
auf m eine vor 3 Jah ren  in dem selben K reise gem achten 
A usführungen hinzuweisen. Daß schwefelsaures E isenoxyd 
und  schwefelsaures Eisenoxydul in  D am pfkesseln ebenso 
korrodierend wie Schwefelsäure wirken, is t ja  ebenfalls be
kann t. In teressan t ist aber die U ntersuchung über das V er
ha lten  des E isenhydroxyds, das entw eder durch Ausfällen 
der schwefelsauren E isenverbindungen m itte ls Basen (K alk 
milch) oder durch denEinfluß der häuslichen Abwässer en tsteh t 
und  als Schlam m  die bekann te  ockergelbe F arb e  aufweist.

Sam m eln sich infolge der Zuführung des hydratischen  
Eisenoxyds in einem angestau ten  Teiche größere Schlam m 
mengen, dieser für gewöhnlich u n te r dem N am en Eisenocker 
bekann ten  in  W asser unlöslichen E isenverbindung an, und
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h ö rt aus irgend einem Grunde, z. B. infolge der besseren 
K lärung  der en tsäuerten  Grubengewässer, die Z ufuhr dieses 
Eisenschlam m es längere Zeit auf, so findet u n te r  dem  E in 
fluß der q u a n tita tiv  dann  vorherrschenden organischen 
Substanzen eine w eitere R eduk tion  des E isenhydroxyds 
s ta tt . Ü berreste  von abgestorbenen W asserpflanzen, die in 
Verwesung übergegangen sind, verursachen schon diesen 
chem ischen Prozeß, der um so energischer vor sich geht, je 
m ehr fäulnisfähige, organische Stoffe sich in dem  zufließenden 
W asser, wie z. B. in den kom m unalen Abwässern, befinden.*) 
Das E isenhydroxyd w ird hierbei u n te r  B ildung von freier 
Schwefelsäure zu Schwefeleisen reduziert, wobei der frühere 
ockergelbe F a rben ton  des Schlammes sich in  grauschw arz 
um w andelt. Es k ann  also Vorkommen, daß in  bestim m ten  
Zeitperioden u n te r den vorher beschriebenen V oraussetzungen 
das W asser eines Teiches scheinbar ohne ersichtlichen G rund 
ganz u nerw arte t freie Schwefelsäure aufweist, wenn der Zu
fluß der häuslichen Abwässer n icht ein so überw iegend großer 
ist, sodaß die Säure sofort im  s ta tu s  nascendi neutralisiert 
wird. Dieser chemische W andlungsprozeß findet n ich t eher 
ein Ende, bis der le tz te  von den organischen Substanzen 
erreichbare R est des E isenhydroxyds zu Schwefelkies redu
ziert worden ist. F indet sp ä te r w iederum  eine Zuführung 
von hydratischem  E isenoxydschlam m  in größeren Mengen 
s ta tt , so beginnt das Spiel u n te r den gegebenen V orausset
zungen von neuem, es findet im m er wieder der K reislauf und 
die W anderung des Eisens in  der angegebenen W eise s ta tt. 
Diese in teressan te  Erscheinung, die bem erkensw erte Schlag
lich ter auf das gegenseitige V erhalten  der gewerblichen 
u nd  häuslichen A bw ässer w irft, is t in  dem Teiche der Baildon- 
h ü tte  w iederholt, das erste Mal im  Ja h re  1877, beobach tet 
und  durch experim entelle Versuche durch Professor Poleek 
und später durch andere Sachverständige, Professor Dr. 
H ulw a, A potheker K öhn usw. w issenschaftlich einw ands
frei nachgewiesen worden.

*) Hierbei spielt der beim Faul- oder Verwesungsprozeß ent
stellende Schwefelwasserstoff die H auptrolle.
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D am it sind aber auch in den Grundzügen, innerhalb der 
zwei vorher erw ähnten  G renzm öglichkeiten, die E n dresu lta te  
der chem ischen W andlungsprozesse m it allen daraus sich er
gebenden Folgeerscheinungen erkannt. Sie lassen sich kurz 
in  die Form el fassen: Sind die sauren und eisenhaltigen A b
wässer überwiegend, so findet eine vollständige M inerali
sierung und  U nschädlichm achung der gesam ten organischen 
fäulnisfähigen Stoffe s ta tt , es w erden sich dagegen noch 
m ehr oder m inder große Mengen freier Säure und gelöster 
schwefelsaurer E isenverbindungen im  Raw aw asser finden. 
Beim wesentlichen Überwiegen der häuslichen Abwässer 
w ird zw ar die ganze Säure neu tra lisiert und  die Ferri- und 
Ferrosulfate bis zu Schwefeleisen reduziert, das R aw a
wasser w ird aber eine große Menge fäulnisfähiger Stoffe auch 
w eiterhin behalten .

Auf G rund welcher G renzm öglichkeit die Em scher-Ge- 
nossenschaft die D urchführung der R aw aregulierung a n 
streb t, ist nach den bisherigen E rörterungen  unschw er zu 
erraten. D er zu gründende Zw angsverband soll in  allererster 
Linie die öffentlich-rechtlichen Interessen w ahrnehm en und 
die Beseitigung der fäulnisfähigen Stoffe im Raw aw asser 
erzielen. Bereits in  der vorberatenden  Sitzung am  16. De
zem ber 1910 e rk lärte  Dr. Ing. Im hoff auf eine dahinzielende 
Anfrage, daß der Gehalt an  Säuren und E isenverbindungen 
im  R aw aw asser nach D urchführung des P ro jek tes aller 
W ahrscheinlichkeit größer sein werde, als bisher. Es müsse den 
einzelnen W erken, welche ihr Betriebsw asser der Rawa en tn eh 
men, anheim gestellt werden, geeignete V orkehrungen zu treffen, 
um  das zum  B etriebe notwendige relativ  geringe W asser
q u an tu m  chemisch vorzureinigen, wie dies z. T. je tz t schon 
geschehe. Jedenfalls sei eine solche B ehandlung des Raw a- 
wassers w esentlich w irtschaftlicher, als wenn alle W erke,welche 
nach der R aw a entw ässern, im Interesse der wenigen V er
b raucher ihre Abwässer in idealer W eise en tsäuern  und klären.

Dieselbe A nsicht v e r tr itt  auch die Em scher-G enossen
schaft in  ihrem  G utachten  bei der Besprechung des che
m ischen K lärverfahrens ; als Ausnahm e lä ß t sie nu r die ver-
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einzelte E n tsäuerung  von gewerblichen Abwässern gelten, 
welche besonders viel Säure en thalten . Als G rundsatz gilt 
aber — wie schon früher ausgeführt — daß säm tliche Gewerbe
betriebe des Raw agebietes ih re A bw ässer ohne V orbehand
lung in  die A bw ässerkanäle ablassen, und  daß nu r Vorsorge 
getroffen w erden soll, die sauren Abwässer m öglichst gleich
m äßig abfließen zu lassen, dam it das Entsäuerungsverm ögen 
der häuslichen Abwässer ausgenu tzt wird.

Dem nach ist nach D urchführung der R aw aregulierung 
entsprechend dem P ro jek te  der Em scher-G enossenschaft m it 
Sicherheit darauf zu rechnen, daß die saure und  eisenhaltige 
B eschaffenheit des Raw aw assers in  Perm anenz erk lä rt wird.

N un d räng t sich dem  objek tiven  B eobachter die F rage 
auf: Sind genügend gewerbliche Abwässer vorhanden, um  
das Endziel, die vollständige O xydation aller in den häus
lichen Abwässern en thaltenen  fäulnisfähigen Stoffe, zu er
reichen? U nd anschließend daran, m uß auch von vornherein 
die F rage bean tw o rte t w erden: W ie können die ungleichen 
Abflüsse der kom m unalen Abwässer — zur N ach tze it ein 
M inimum, zur Tageszeit ein M axim um  — und  die dadurch 
hervorgerufenen Schw ankungen des Gehaltes an  fäulnisfähigen 
Stoffen para lysiert w erden?

Diese zwei H auptfragen  m üssen b ean tw orte t werden, 
bevor m an ü b erh au p t an  bestim m te K lärsystem e denkt. 
W as nun  die erste F rage bezüglich der Menge der gewerblichen 
Abwässer anbetrifft, so ist sie unbedingt m eines E rach tens 
zu bejahen, auch dann, wenn alle p ro jek tie rten  K analisationen  
der Gemeinden zur D urchführung gelangen. D enn wenn 
je tz t schon, tro tz  einer gewissen „V erschäm theit“ seitens 
einzelner W erke, die sauren und  eisenhaltigen Abwässer 
offen abfließen zu lassen, sehr häufig ein Vorwiegen der ge
werblichen Abwässer auf lange S trecken der Raw a, gekenn
zeichnet durch saure R eaktion  und  E isengehalt in  Lösung, 
sich nachweisen läß t, so is t garn ich t abzusehen, wie groß 
die der R aw a zugeführten  Säure- und E isenm engen nach 
B ildung der Zw angs-G enossenschaft sein w erden. D enn das 
M om ent der Scheu fällt ja  dann fo rt — im Gegenteil, nach
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Ansicht der Em scher-G enossenschaft sollen ja  die gewerblichen 
Abwässer in der Regel ohne jede V orbehandlung abfließen 
können.

In  der P rax is  wird sich die Sache aller W ahrscheinlich
keit so gestalten , daß die einzelnen W erke einen Versuch 
m achen werden, welche A rt der A bleitung ihrer Abwässer 
billiger ist, und zw ar w enn sie selbst en tsäuern  und  klären 
oder dies den Anlagen der R aw a-Genossenschaft überlassen. 
D er R eitrag  zu der Genossenschaft r ich te t sich bekanntlich  
in der H aup tsache  nach der Säure- und Eisenm enge der A b
wässer; da die R etriebskosten  der eigenen E ntsäuerungs- u n d  
K läranlagen genau b ek an n t sind, so w ird jedes W erk in  der 
Lage sein, nach der einen oder der anderen Seite h in  zu op
tieren. W ie m ir zufällig b ek an n t ist, be tragen  z. B. die E n t
säuerungs- und  K lärkosten  einer G rubenanlage im Raw a- 
gebiet jährlich  ca. 80 000 M .; es is t naheliegend, daß ein 
solches W erk die Gelegenheit, seine Abwässer bei einem 
w esentlich geringeren B eitrage zur Zwangsgenossenschaft 
ohne V orbehandlung loswerden zu können, nur zu gern er
greifen wird, falls n icht B edenken anderer N atu r, vertragliche 
Verpflich tungen usw. dem gegenüb erstehen. E ins s teh t j edoch 
heu te  schon fest, daß — soweit die oben erw ähnten v e rtrag 
lichen V ereinbarungen zw ischen Oberlieger und Unterlieger 
vorhanden  sind — ihre Ü bertre tung  wesentlich erle ich tertw ird .

Viel kom plizierter noch liegt die A ntw ort au f die zweite 
F rage, die sich m it den Schw ankungen der Mengen der h äus
lichen Abwässer zur Tages- und  N achtzeit befaß t. D er A b
fluß der G rubenabw ässer z. B. is t jah raus jah rein  ein durchaus 
gleichm äßiger. Es m üßten  also für alle Fälle Ausgleichteiche 
geschaffen werden. N un sind die Abwässerm engen der 
Gruben relativ  sehr groß. N ehm en wir die F örderung an 
W asser einer Schachtanlage durchschnittlich  zu 6 cbm  pro 
M inute an, so w ürden zur A ufnahm e dieser W asserm enge 
in  10 S tunden ein Teich von m indestens 3600 cbm  Fassung 
gebau t w erden müssen, ganz abgesehen davon, daß noch der 
B au von R eserveteichen etc. sich als notw endig heraus
steilen würde.
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Ob bei den beteilig ten  Bergw erken fü r den B au solcher 
kostspieligen Teichreservoire auf eigene K osten  G eneigtheit 
besteh t, m uß natü rlich  bezweifelt werden. D enn diese ge
werblichen U nternehm ungen  w erden sich aller W ahrschein
lichkeit auf den S tan d p u n k t stellen, daß sie m öglichst von 
L asten  zu befreien sind, da ihre Abwässer das nützliche 
Reagens gegen die fäulnisfähigen Stoffe der häuslichen A b
wässer bilden. In  Anschluß daran  w erden die K om m unen 
dieser A rgum entation  entgegen halten , daß die häuslichen 
Abwässer — wie bisher — infolge ihrer A lkalitä t zur N eu
tra lisa tion  und  zum  H erausfällen der in  den gewerblichen 
Abwässern en thaltenen  schädlichen Säuren und  E isen
salze beitragen. Es w ird schwer halten , in  diesem 
W iderstreit der In teressen den objektiven R ich ter zu 
spielen und einen alle Teile befriedigenden Ausgleich zu 
schaffen.

E ine w eitere M öglichkeit, den Schw ankungen in  dem 
Abflusse der häuslichen Abwässer w irksam  zu begegnen, 
besteh t in der Anlage von Ausgleichsteichen für diese A rt 
der Abwässer. Abgesehen von den n ich t geringen B aukosten 
sind aber solche Teiche meines E rach tens schon aus p ra k 
tischen G ründen zu verwerfen, da sie na turnotw endig  in  
kurzer Zeit verschlam m en w erden. Der Schlam m  w ird u n 
fehlbar infolge der Gärung der häuslichen Abfälle zu Ü bel
ständen  führen. Das W asser w ird ebenfalls dem Faulprozeß — 
wenigstens zum  großen Teil — anheim fallen und  dadurch 
für die K lärung  in  den V erbandsanlagen weniger geeignet 
sein. Aus allen diesen G ründen w ird m an zw eckm äßiger
weise von der Anlage von Ausgleichteichen fü r kom m unale 
Abwässer von vornherein  A bstand  nehm en. Da derartige 
Ausgleichteiche fü r die gew erblichen Abwässer nach dem 
G utachten  der Em scher-G enossenschaft n ich t vorgesehen zu 
sein  scheinen, so ist also die d ritte  M öglichkeit zu erörtern, 
wie sich die R aw aw asserverhältnisse gesta lten  werden, 
wenn keine A usgleichteiche geschaffen werden.

Die gew erblichen Abwässer fließen in  der H auptsache zu 
jeder Tageszeit k o n stan t ab und  zw ar sowohl in  der Q ualitä t
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als auch in  der Q u an titä t, wogegen der Abfluß der häuslichen 
Abwässer zur N achtzeit ein M inimum, am  Tage ein M axim um  
aufweist. D araus resu ltie rt ohne weiteres, daß das Raw a- 
wasser am  Tage aller V oraussicht nach einen geringen Gehalt 
an  Säure und  E isensalzen haben wird, und  daß sich diese 
A rt der Beim engungen zur N ach tze it zweifellos ganz bedeu
ten d  steigern wird. M it dieser T atsache also w erden alle 
G ewerbetreibenden, die der Raw a Betriebsw asser entnehm en, 
u n te r allen U m ständen  rechnen m üssen. Auf die sich daraus 
ergebenden K onsequenzen soll später noch näher einge
gangen werden.

Als selbstverständlich  setze ich bei der D im ensionierung 
der p ro jek tierten  Entschlam m ungsanlagen voraus, daß die 
Zahl und  die Größe der Schlam m räum e von vornherein  
viel größer wie die der eigentlichen K lärbecken gem acht 
wird. D enn es ist selbstverständlich , daß infolge der gegen
seitigen Ausfällung bei der Vereinigung der zwei A bw ässer
a rten  eine gewaltige V erm ehrung der Schlam m assen und 
vor allem  des Schlam m volum ens in den K läran lagen  vor sich 
gehen wird. W erden die Schlam m räum e zu klein gew ählt, 
so w ird die A ufspeicherung des Schlam m es in  dem  F aulraum e 
behufs Beseitigung seiner Fäulnisfähigkeit illusorisch, und 
die Anlage wird zwecklos.

H ierbei ist noch zu erw ähnen, daß die großen Schlam m 
m engen derjenigen gew erblichen Abwässer, welche nach dem 
G utachten  der Em scher-G enossenschaft in A usnahm efällen 
vorher en tsäuert w erden sollen, den V erbandsanlagen eben
falls zufließen werden. In  diesem Zusam m enhänge d räng t 
sich die F rage auf, ob es zweckm äßig ist, m it R ücksicht 
auf den Schlam m  der häuslichen Abwässer, welcher ausfaulen 
soll, auch den an  sich n ich t fäulnisfähigen Schlam m  der ge
werblichen Abwässer m onatelang in den V erbandsanlagen 
aufzuspeichern, w ährend er aus besonderen K läran lagen  
d irekt, z. B. in  Bergwerke, G eländem ulden usw., wie 
es je tz t schon vielfach geschieht, abgelassen w erden 
könnte. Ich w ürde es auch w eiterhin n ich t für zweck
m äßig halten , den Schlam m  der W aschw ässer von Hoch-
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ofengasreinigungen *) und aus Z inkhü tten , der vielfach 
Z inkkarbonate  en thä lt, den V erbands - K läranlagen zu
zuführen. Diese Schläm m en bleiben tro tz  ihres b e trä c h t
lichen spezifischen Gewichtes längere Zeit flüssig, um  erst 
allm ählich dickflüssig, breiig und  zäh zu werden.

Gerade die große Menge der vorerw ähnten  gewerblichen 
Schlam m arten, ih r re la tiv  hohes spezifisches Gewicht, lassen 
die B efürchtung aufsteigen, ihre A ufnahm e in K läranlagen 
m it Schlam m räum en werde schon in  kürzester Zeit eine solche 
B eschaffenheit des Schlam m gem isches zur Folge haben, so- 
daß die Schläm m e aus den Fau lräum en  w ährend des B etriebes 
entw eder gar n ich t oder nur unvollkom m en en tfern t werden 
könnten . Es wird also zu erwägen sein, ob m an den Zufluß 
der zu le tz t besprochenen Schlam m arten im  Interesse des 
g u ten  Funktionierens der V erbandsanlagen üb erh au p t als 
zulässig w ird ansprechen können. Das G utach ten  der Em - 
scher-G enossenschaft spricht nur von der K ohlenschläm m e 
als von einer unerw ünschten  und fernzuhaltenden  Immission, 
w ährend sie die vorerw ähnten  Schlam m arten n icht be
rücksichtig t.

Die hier von m ir aufgeworfenen Fragen  und  B edenken 
bedürfen aber unbedingt einer K larstellung, w enn die b e 
teilig ten  M itglieder der Raw a-Zw angsgenossenschaft vor 
E n ttäuschungen  b ew ahrt bleiben sollen, und  ich verm ute, 
daß die Angabe des G utachtens der Em scher-G enossenschaft, 
w onach säm tliche G ew erbebetriebe des R aw agebietes ihre 
Abwässer ohne V orbehandlung in  die A bw asserkanäle ab- 
lassen können, außer den bereits do rt n am h aft gem achten 
A usnahm en, eine w eitere E inschränkung w ird erfahren 
m üssen.

Im  Zusam m enhänge m it dieser E rö rte ru n g  w ird dann 
noch die Schlußfrage gestreift w erden m üssen: is t es n icht 
zweckm äßiger, die Abwässer m it R ücksich t auf das zu er

*) Der aus der Vorklärung stam m ende Schlamm ist s ta rk  eisen
haltig  (40—50 %  Eisenoxyd im Trockenrückstand) und wird zweck
mäßig auch infolge seiner Neigung zum Abbinden bei der S taub
brikettierung Verwendung finden.
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strebende Endziel individuell, d. h. jede A bw asserart nach 
ihrer E igenart, zu behandeln. Dieses P o stu la t, das ich 
in  m einem  V ortrage vor 3 Jah ren  aufstellte, läß t sich in 
dem vollen U m fange je tz t n icht m ehr aufrech t erhalten.

A ndererseits w ird aber auch die Em scher-G enossenschaft 
im  Sinne der vorstehenden A usführungen eine w eitere Modi
fikation  ihrer A nsichten ein tre ten  lassen m üssen. Die W ah r
heit w ird — wie so oft — auch hier in  der M itte  liegen. W enn 
ich tro tz  der vorgebrachten  B edenken für die Raw aregu- 
lierung nach dem  noch zu m odifizierenden P ro jek te  der 
Em scher-G enossenschaft ein trete, so geschieht dies aus zwei 
G ründen: einm al wird die m öglichst gem einsam e B ehand
lung der A bw ässerarten zweifellos billiger als die individuelle 
durch jeden Interessenten , und  zweitens ist un te r bestim m ten  
V oraussetzungen die M öglichkeit gegeben, das Raw aw asser 
für Betriebszw ecke gegen je tz t gebrauchsfähiger zu m achen. 
Von diesem S tandpunk te  aus be trach te t, w ird also diejenige 
Lösung des P ro jek tes der R aw aregulierung als die idealste 
anzusprechen sein, welche in erster Linie die san itären  V er
hältnisse von G rund aus bessert, nebenher aber auch das zu 
Betriebszw ecken entnom m ene Raw aw asser zum  m indesten 
n ich t verschlechtert. N un ist m an ja nu r zu leicht gew öhnt 
zu erklären : was n icht im öffentlichen Interesse liegt, darum  
brauche sich auch die A llgem einheit und  der Gesetzgeber 
n ich t zu küm m ern; In teressen p rivatrech tlicher N atu r 
sollen un te r den B eteiligten zum  A ustrag kom m en. U nd als 
eine F rage rein p rivatrech tlicher N a tu r sei die E n tnahm e 
des Betriebsw assers aus der R aw a zu betrach ten . Ich m öchte 
die R ich tigkeit dieser A nsichten s ta rk  bezweifeln. D er größte 
Teil der G roßindustriellen im  R aw agebiete ist bezüglich 
der E n tn ah m e seines Betriebsw assers nu r auf diesen W asser
lauf angewiesen. Die geringe fluviatile E ntw ickelung des 
R aw atales m ach t es unm öglich, größere W asserm engen für 
Betriebszw ecke zu gewinnen, im  Gegenteil, der fortschrei
tende B ergbau wird auch die wenigen noch vorhandenen 
B runnen  und Quellen in  kurzer Zeit zum  Versiegen bringen. 
Aus der Trinkw asserleitung das B etriebsw asser zu en t
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nehm en, w ird n icht angängig sein. E inm al ist gutes T rink
wasser noch lange kein gutes B etriebsw asser und  um gekehrt, 
fü r viele Betriebszwecke m üßte  z. B. das R osaliengruben
wasser erst vo rbehandelt werden. Vor allem ist es aber aus
geschlossen, daß die Trinkw asserleitungen von Oberschlesien 
jem als eine genügende Menge B etriebsw asser für alle Zwecke 
abgeben könnten. Es w ird im  Gegenteil Mühe genug kosten , 
um  allen A nforderungen der K om m unen gerecht zu werden, 
die noch eine K analisa tion  durchzuführen haben.

W ill m an also fü r Betriebszw ecke geeignetes W asser 
n ich t aus großer F erne herleiten — ein P ro jek t, das zwar 
schon häufig genug aufgestellt, seiner K ostspieligkeit wegen 
aber ebenso oft fallen gelassen w urde — so m uß m an das 
Raw aw asser als einigerm aßen brauchbares Betriebsw asser 
erhalten . Das ist nach Lage der Sache eine unbedingte  F o r
derung der w irtschaftlichen N otw endigkeit, die doch wohl 
ü ber den R ahm en des Interesses einzelner Industrieller 
h inausgeht. Angesichts der U nm öglichkeit, im  R aw agebiete 
bis auf w eiteres auf andere A rt und  W eise genügendes und 
geeignetes B etriebsw asser zu beschaffen, ist es notwendig, 
darauf hinzuweisen, daß hier auch ein gu t Teil öffentlichen 
Interesses vorliegt, welches ebenfalls des Schutzes der All
gem einheit bedarf, um som ehr, als saures und  eisenhaltiges 
W asser auch für die B odenkultur als durchaus schädlich be
zeichnet w erden m uß. V ergegenw ärtigen wir uns die K onse
quenzen, wenn das R aw aw asser — wie vorher eingehend er
ö rte rt — am  Tage einen kleinen Ü berschuß an  freier Säure 
und  in  Lösung befindlicher E isenverbindungen aufweist, 
in  der N ach t jedoch diese schädlichen B eim engungen in  
w esentlich größeren Mengen en thält. E in  solches W asser 
ist natü rlich  selbst für ganz untergeordnete Betriebszwecke 
— z. B. zu K ühlzw ecken — ohne vorherige E n tsäuerung  und 
K lärung  vollständig unverw endbar. E ine solche chemische 
V orbehandlung des Betriebsw assers w ürde aber enorm e U n
kosten  verursachen, wie folgendes Beispiel zeigt. D ie Baildon- 
h ü tte  b rau ch t als Zusatz zu dem aus der O berflächen
kondensation gew onnenen Kesselspeisewasser ca. 5 sek./L iter,
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die der R aw a entnom m en und chemisch vorbehandelt w erden. 
Diese chemische V orbehandlung verursach t jährlich  über 
30 000 M. K osten, obwohl das R aw aw asser je tz t nu r ze it
weise sauer reagiert ! W ürde der Z ustand  der sauren R eak tion  
in  Perm anenz erk lärt, so w ürde die E n tsäuerung  und  ober
flächliche K lärung  der zu sonstigen Betriebszw ecken nötigen 
W asserm enge von 97 sek ./L iter der B a ildonhü tte  einen 
K ostenaufw and von m indestens 150 000 M. jäh rlich  v e ru r
sachen. Das m ach t die H älfte  der gesam ten B etriebs- und  
U nterhaltungskosten  der Anlagen des R aw azw angsver- 
bandes aus!

W ie hoch sich die U nkosten  der E n tsäuerung  und  ober
flächlicher K lärung  bei den anderen  industriellen  Anlagen, 
welche Betriebsw asser der R aw a entnehm en, belaufen w ürden, 
en tzieh t sich vor der H and  der Berechnung, da einzelne 
W erke, wie z . B .  die M arthahü tte , in  der Lage sind, auf das 
R aw aw asser zur N ot verzichten und  ihre W asserversorgung 
ganz m it G rubenw asser von der F erd inandgrube decken zu 
können. W ie lange diese M öglichkeit aber noch bestehen 
w ird, und  ob n ich t über kurz oder lang auch diese G rubenab
wässer nach dem  in Oberschlesien geltenden E rfahrungs
satze, daß der Säuregehalt der S teinkohlengrubenw ässer 
p roportional zu dem  A lter der Bergw erke im  Zunehm en be
griffen ist, fü r B etriebszw ecke ohne V orbehandlung als 
unverw endbar bezeichnet w erden müssen, ist w ahrscheinlich 
nu r eine F rage der Zeit.

Jedenfalls w ird allen industriellen  Anlagen, deren E n t
nahm e von B etriebsw asser bis auf weiteres n u r auf die 
R aw a beschränk t ist, nach dem  G utach ten  der Em scher- 
Genossenschaft eine ganz horrende M ehrbelastung zu
gem utet.

D aß sie sich diese Z um utung n ich t gutwillig w erden ge
fallen lassen wollen, b rau ch t h ier n ich t erst auseinanderge
se tz t zu werden. Es erübrig t sich auch im  R ahm en  dieser 
A usführungen darauf hinzuweisen, welche M ittel rechtlicher 
N a tu r gegen eine derartige  offenbar unberechtig te  große M ehr
belastung  seitens der B eteiligten zu ergreifen sein würden.
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Dagegen lä ß t sich die F rage diskutieren, ob es sich m it R ück
sicht darauf — daß die R aw a bis au f weiteres die einzige 
E ntnahm equelle  von B etriebsw asser ist und  längere Zeit noch 
bleiben m uß —- em pfiehlt, die B eseitigung und  M ineralisierung 
aller fäulnisfähigen Stoffe des Raw aw assers anzustreben . 
D aß das W asser der R aw a angesichts der einw andfreien 
Trinkw asserversorgung durch den L andkreis K atto w itz  und 
den Bergfiskus niem als m ehr als häusliches. W irtschafts
wasser in  F rage zu kom m en b rau ch t, is t erwiesen. Es w ürde 
also vor allem  darauf ankom m en, daß die M öglichkeit des 
V erbrauches von R aw aw asser zu W irtschaftszw ecken be
seitig t wird. Die Em scher-G enossenschaft schlägt auch zu 
diesem Zwecke die richtigen M ittel vo r: Tieferlegung des 
R aw abettes bezw. deren Zuflüsse, B efestigung m it B eton
p la tten , D isposition eines gu ten  Gefälles und  der Schutz 
gegen unbefugtes B etre ten  durch Anlage von geeigneten 
Zäunen. D am it w äre der M öglichkeit, das W asser aus der 
R aw a fü r den H ausgebrauch entnehm en zu können, ein 
w irksam er Riegel vorgeschoben worden, und es könn te  eine 
andere M öglichkeit ins Auge gefaßt w erden, die M inerali
sierung der fäulnisfähigen Stoffe nu r bis zu einer p rak tisch  
annehm baren  Grenze zu treiben. Selbstredend w ürde dann, 
wenn der Säure- und E isengehalt im  R aw aw asser n icht vor
wiegen w ürde, ein Teil der fäulnisfähigen Substanzen in 
Lösung bleiben. E ine Gefahr, daß dadurch das R aw a
wasser in  Fäuln is übergehen könnte , m uß als ausgeschlossen 
e rach te t w erden, da hiergegen durch die Anlegung eines 
wesentlich besseren Gefälles ein w irksam es K o rrek tiv  ge
schaffen wird. D urch die p ro jek tie rte  Beseitigung der S tau 
w ehre w erden die G efälleverhältnisse des R aw abettes w esent
lich verbessert. Infolge des schnelleren Abfließens findet 
eine bessere D urchlüftung, d. h. eine verm ehrte  A ufnahm e 
von Sauerstoff im W asser zweifellos s ta tt , wobei eine O xyda
tion  der fäulnisfähigen Stoffe m it S icherheit zu erw arten  ist. 
Der R aw a w ird auf diese einfache A rt und  W eise eine K ra ft 
zurückgegeben werden, die sie schon seit sehr langer Zeit 
nahezu ganz eingebüßt h a t:  die der Selbstgesundung durch



— 77 —

verm ehrte Sauerstoffaufnahm e aus der L uft! Daß W asser, 
welches fäulnisfähige Stoffe en thält, u n te r norm alen Ver
hältn issen  für Betriebszw ecke durchaus verw endbar ist, 
b rau ch t n icht erst auseinander gesetzt zu w erden. Es würde 
sich also nur darum  handeln, daß auch hierbei die Möglich
k e it der M ischung des Raw aw assers m it dem  Trinkw asser 
vollständig  verm ieden wird. Diese M öglichkeit h a t bisher 
meines W issens auf einigen W erken, welche ih r B etriebs
wasser der R aw a entnehm en, bestanden  und  in  einem F alle  
sogar zu T yphuserkrankungen  von A rbeitern  im  vorigen 
Ja h re  geführt. Es handelte  sich hierbei um  einen Anschluß 
der Trinkw asserleitung an  R ohrleitungen, welche Raw a- 
wasser für Betriebszw ecke führen. Die T rinkw asserleitung 
w ar in diesem Falle nur als R eserveleitung für K ühlzw ecke 
vorgesehen. D urch irgend einen unglücklichen Zufall ge
langte  ein Teil des Rawawassers in das R eservenetz der 
Trinkw asserleitung und  verseuchte offenbar das Trinkw asser. 
Die Medizinal- und  G ew erbeaufsichtsbehörde untersuch te  
sofort die A ngelegenheit im A ufträge der Kgl. Regierung zu 
Oppeln und  v eran laß te  eine U nterbrechung der R eserve
leitung für Trinkw asser, sodaß eine W iederkehr des be
dauerlichen Falles n ich t m ehr möglich ist. Dieselbe 
V orsichtsm aßregel m üßte  naturgem äß auch für die Folge 
nach D urchführung der Raw aregulierung gehandhab t 
werden.

U n ter der V oraussetzung also, daß die V erw endung des 
Raw aw assers fü r hausw irtschaftliche oder gar für G enuß
zwecke vollständig  unm öglich gem acht wird, k ann  ein ge
ringer G ehalt an  fäulnisfähigen .Stoffen als zulässig kon 
zediert werden. U nd nur in  dieser Form  erscheint das Raw a- 
regulierungsprojekt nach dem G utachten  der Em scher- 
Genossenschaft für alle gew erblichen U nternehm ungen, die 
ih r B etriebsw asser der Raw a entnehm en, ohne allzugroße 
M ehrbelastungen annehm bar.

Allerdings w ird es nötig sein, vorher um fangreiche 
K lärversuche anzustellen, um  die R ich tigkeit und  D urch 
führbarkeit dieser Vorschläge p rak tisch  zu erproben. Der
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B au dahinzielender V ersuchsanlagen ist meines W issens von 
dem  R aw asanierungsbureau in  A ussicht genommen.

5. Ist das Sondergesetz für die Rawaregulierung  
nach Einbringung des neuen preußischen W assergesetzes 

überhaupt noch erforderlich?

D aß der E n tw urf des Sondergesetzes für die R aw aregu
lierung viele einflußreiche Gegner gehab t h a t, dü rfte  allgemein 
b ek an n t sein. Aber auch viele andere In teressenten, die der 
B ildung einer Zwangsgenossenschaft zur B ehebung der u n h a lt
baren  Z ustände an  der R aw a vorurteilslos gegenüber stehen, 
haben  die F rage aufgeworfen, ob es zweckm äßig erscheint, 
den B estim m ungen des neuen preußischen W assergesetzes 
durch E rlaß  eines Sondergesetzes vorzugreifen. Soweit m ir 
bekann t, sollte der E n tw u rf des Sondergesetzes für die R aw a
regulierung spätestens M itte F eb ru ar dem preußischen A b
geordnetenhause zur Beschlußfassung zugehen, nachdem  
er vorher die einhellige Zustim m ung des Provinziallandtages 
von Schlesien gefunden h a tte .

Inzwischen ist der E n tw urf des Sondergesetzes gegen Ende 
April den gesetzgebenden K örperschaften  zugegangen, und es 
is t m it Sicherheit anzunehm en, daß er dem nächst Gesetzes
k ra ft erhält.

Einige Zeit wurde allerdings auch an  am tlicher Stelle 
erwogen, ob n icht die definitive Fassung des neuen preußi
schen W assergesetzes abgew artet w erden soll, um  erst dann 
— falls nötig  — m it der Forderung des Erlasses von gesetz
lichen Sonderbestim m ungen hervorzu treten .

Diese E rw ägungen haben jedoch offenbar zu der Schluß
folgerung geführt, daß einem Sondergesetze der Vorzug zu 
geben sei. D urch welche Gründe die am tlichen Instanzen  zu 
dieser Stellungnahm e bewogen w urden, en tzieh t sich n a tü r
lich der öffentlichen K enntnis.

Jedenfalls erscheint es im  Interesse der K lärung  der 
S itua tion  angebracht, die F rage zu erörtern , ob das Sonder
gesetz für die R aw aregulierung nach E inbringung des neuen 
W assergesetzes ü b erh au p t noch erforderlich ist, und  wie
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sich die Angelegenheit gesta lten  würde, w enn die Regulierung 
der R aw a nach den B estim m ungen des neuen W assergesetzes 
durchgeführt w erden soll.

D er in  B era tung  befindliche E n tw urf des neuen preuß i
schen W assergesetzes behandelt in  seinem d ritten  A bschnitt, 
§ 184—260, eingehend die Bildung und  die R echtsverhältn isse 
der W assergenossenschaften; er k enn t nu r noch öffentliche 
W assergenossenschaften. Die V orschriften decken sich im 
w esentlichen m it den B estim m ungen des W assergenossen
schaftsgesetzes vom  1. April 1879 und der A bänderungs
gesetze für das G ebiet der W upper und  ihrer Nebenflüsse 
sowie der R u h r vom  19. Mai 1891, 14. A ugust 1893 und 
18. April 1900. A ußer den, nur durch Ü bereinkunft aller 
B eteilig ten  zu bildenden G enossenschaft und  der W asser
genossenschaft, bei der eine zwangsweise H eranziehung der 
M inderheit erfolgen kann , ist eine d ritte  A rt neu eingeführt, 
die Zwangsgenossenschaft, welche in  bestim m ten  Fällen  ohne 
Z ustim m ung der M ehrheit — auch gegen den W iderspruch 
aller — zustande kom m en kann.

Zw angsgenossenschaften können ohne Zustim m ung der 
B eteilig ten  gebildet w erden nach § 223 Abs. 3 des E n tw urfs: 
,,Zur R einhaltung  von Gewässern, wenn sie zur V erhütung 
von N achteilen fü r die G esundheit der Anw ohner oder 
von sonstigen G efahren für das öffentliche W ohl erforder
lich sind“ . Nach den w eiteren B estim m ungen dieses 
Paragraphen  soll eine G enossenschaft der vorbezeichneten 
A rt aus den E igentüm ern  der G rundstücke an  dem 
W asserlaufe, den Bergw erken, sonstigen gew erblichen A n
lagen und  kom m unalen V erbänden gebildet werden, 
welche zur V erunreinigung eines Gewässers beitragen, 
oder denen aus den Anlagen der G enossenschaft V orteile 
erwachsen.

Diese B estim m ungen stim m en vielfach überein  m it 
denen des E ntw urfes für das Sondergesetz; auch die 
w eiteren V orschriften über die B ildung und  W ahl eines 
Genossenschaftsvorstandes, eines Ausschusses, die sonstigen 
R echtsverhältn isse und den In h a lt der Satzungen, die
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s taa tliche  A ufsicht usw. gehen inhaltlich  m it den B e
stim m ungen des vorgeschlagenen Sondergesetzes konform .

W enn ich tro tzdem  dem Sondergesetze ebenfalls den 
Vorzug einräum en m öchte, so geschieht es aus folgenden 
G ründen: D er K reis der B eteiligten ist nach dem Sonder
gesetze in  p rak tischer W eise beschränkt, w ährend das neue 
preußische W assergesetz auch alle A djazenten des W asser
laufes zu den B eteiligten zäh lt — also eine O rganisation 
schafft, der eine U nzahl von B eteiligten angehört und  in 
folgedessen kaum  denkbar ist.

W eiterhin  ist das R ech tsm itte lverfahren  in  dem Sonder
gesetze besser ausgebildet. Schließlich is t zu erwägen, ob 
das neue preußische W assergesetz m it R ücksich t auf den 
großen U m fang der M aterie so schnell verabschiedet w erden 
kann, als dies im Interesse der R aw aregulierung dringend 
nötig  erscheint. Diese M öglichkeit m uß vernein t w erden; 
dagegen ist die Fertigstellung des Sondergesetzes, das für die 
V erhältnisse der R aw a zugeschnitten  ist, ungleich schneller 
zu erw arten. Es sind dies m. E . alles Gründe, die den E rlaß 
des Sondergesetzes w ünschensw ert m achen.

Das entscheidende M om ent ist und  bleib t der E n d 
effekt, d. h. die W ahl und  A nw endung der richtigen 
technischen M ittel zur B eseitigung der Ü belstände. U nd 
hierfür is t das von der Em scher-G enossenschaft e rs ta tte te  
G utachten  zweifellos von einer prinzipiellen und  g rund
legenden B edeutung. Gelingt es, die noch bestehenden B e
denken zu beseitigen, und  vor allem  auch einen gerechten 
Ausgleich zwischen den einzelnen Interessengruppen herbei
zuführen, dann  ist die bisher geleistete A rbeit n icht vergeb
lich gewesen, dann  haben  w ir bei der Lösung dieses schwieri
gen Problem s den w ichtigsten S ch ritt nach vorw ärts getan. 
V ielleicht ist es möglich, daß auch diejenigen gewerblichen 
Anlagen, welche ihre s ta rk  sauren und  eisenhaltigen A b
w ässer en tsäuern  und  k lären  m üssen, ohne w esentliche 
1 öhung der bisherigen B etriebskosten , ein anderes Ver- 
1 'i en als bisher einschlagen und  dadurch m it zur Lösung 
der bhage beitragen. Die je tz t noch vielfach übliche E n t-
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Säuerungsm ethode m it K alkm ilch h a t näm lich ihre sehr 
bedenklichen Schattenseiten.

D er durch  die chemische U m setzung entstandene 
schwefelsaure K alk  (Gips) b leib t bis zur Sättigungsgrenze des 
W assers 1 : 400 gelöst, darüber h inaus scheidet er sich als 
Schlam m  aus. N un ist es ja  allgem ein bekann t, daß. der 
H ärteg rad  eines W assers in  allererster Linie von dem Gehalt 
an  schwefelsaurem  K alk  abhängig is t; erst in zw eiter Linie 
is t kohlensaurer K alk  und  in  noch w esentlich geringerem 
M aße kohlensaure Magnesia an  der H ärtebeschaffenheit 
eines W assers beteiligt. J e  größer daher die Mengen der 
Abwässer sind, welche m itte ls t K alkm ilch en tsäuert werden 
und  der R aw a zufließen, umso größer ist auch naturgem äß 
der G ipsgehalt des Rawawassers — innerhalb der Sättigungs
grenze — und umso höher auch der H ärteg rad . Tatsächlich 
h a t auch die H ärte  des Raw aw assers im m er m ehr zuge
nom m en. Im  Jah re  1888 be tru g  sie z. B. noch 20 deutsche 
H ärtegrade, um  bis zum  Jah re  1893 schon auf 45 deutsche 
H ärtegrade  zu steigen. G egenwärtig erreicht die H ä rte  des 
Rawawassers zeitweise die horrende H öhe von 90 deutschen 
H ärtegraden . N atü rlich  ist ein solches W asser, selbst 
w enn es sonst säurefrei und  k la r wäre, für die m eisten 
B etriebszw ecke durchaus ungeeignet. In  D am pfkesseln 
b ildet es in  kurzer Zeit eine sehr h a rte  und  starke  
K esselsteinkruste, ebenso w erden z. B. gekühlte Ofenherd- 
teile  sehr bald  durch die K alksalzablagerungen verstopft. 
In  beiden Fällen  w ird der W ärm edurchgang behindert, 
es findet ein D urchbrennen und eine G efährdung des B e
triebes s ta tt .

Is t eine gewerbliche Anlage nur auf solches B etriebs
wasser angewiesen, dann  ist sie gezwungen, es vorher 
einem kostspieligen chemischen Reinigungsprozesse zu u n te r
ziehen.

N un kom m t hinzu, daß die E n tsäuerung  m itte ls t K a lk 
m ilch bei großen Abwasserm engen sehr unzuverlässig '(•¡И. 
G eheim rat Professor Dr. König, der diesbezügliche Ujh ,r- 
suchungen an  sauren G rubengewässern angestellt h a t, sagt
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h ierüber: *) „D iese (vorher angeführten) Zahlen beweisen, 
daß wenigstens die M öglichkeit vorliegt, diese A rt Abwässer 
von den schädlichen B estandteilen  zu rein igen; indes 
ist die p rak tische A usführung, zum al bei großen Mengen 
zu reinigender W ässer, m it m anchen Schwierigkeiten v er
bunden  und wird durchgehends n ich t so gehandhabt, wie 
es sein m üßte.

Schon der U m stand, daß die Abwässer Tag und N acht 
fließen und  deshalb zur B edienung auch Tag und  N ach t ein 
oder m ehrere A rbeiter erforderlich sind, h a t zu r Folge, daß, 
wenn auch fü r gewöhnlich, so doch n ich t im m er, eine R ein i
gung vorgenom m en wird. F ü r  die V erunreinigung der Flüsse 
und  Bäche und  fü r die schädlichen W irkungen der Abwässer 
b le ib t es jedoch auf die D auer gleich, ob die Reinigung gar 
n ich t oder nu r zeitweise vorgenom m en wird. D enn was n ü tz t 
es dem L andw irt bei Berieselung seiner W iese, wenn er das 
W asser bei Tage gereinigt, bei N ach t aber ungereinigt auf 
die W iesen b ek o m m t?“

Schließlich ist noch zu erw ähnen, daß die E n tsäuerung  
durch gelöschten K alk  (K alkm ilch) den N achteil h a t, daß der 
sich bildende Schlam m  eine nicht genügende N iederschlags
fähigkeit besitz t und die Abwässer infolgedessen tro tz  ausge
dehn ter K läran lagen  nu r zu häufig trü b e  abfließen und  zu 
K lagen V eranlassung geben.

Alle diese M ißstände lassen es im  allgem einen Interesse 
als dringend erw ünscht erscheinen, daß die jetzige E n t
säuerungsm ethode — besonders bei großen Abwassermengen 
— geändert wird. In  der neuesten Zeit w urde fü r die E n t
säuerung und K lärung  von sauren Abwässern die Anwendung 
von kohlensaurem  B aryum  (W itherit) B a C 03 in Vorschlag 
gebracht, die ebenso billig, wie diejenigen m it K alkm ilch 
sein soll. D ie chem ischen U m setzungsprozesse sind aus 
folgenden chem ischen Form eln zu ersehen:

*) Dr. J . König: Die Verunreinigung der Gewässer, Verlag
Julius Springer, Berlin 1899.
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H , S 0 4 +  B a C 0 3 =  B a S 0 4 + . H 2 0  +  C 0 2 
” Fe S 0 4 +  B a C 0 3 =  B a S 0 4 +  F e C 0 3

F e , (S 0 4)3 +  3 B a COg =  3 B a S 0 4 +  F e , (C 03)3
B aryum  ist bekanntlich  das energischste Reagens für 

Schwefelsäure und  spa lte t auch alle anderen schwefelsauren 
V erbindungen.

Das schwefelsaure B aryum , das sich durch U m setzung 
der Schwefelsäure und  der schwefelsauren E isenverbindungen 
bildet, is t im  W asser unlöslich und  sedim entiert infolge des 
hohen spezifischen Gewichts des B aryum s sehr schnell. 
Ebenso sind die E isenkarbonate  im  W asser unlöslich und 
neigen zum  schnellen Sedim entieren.

Der große Vorteil dieser E n tsäuerungsm ethode besteh t 
vor allem  darin, daß die zum  Abfluß gelangenden en tsäuerten  
und geklärten  Abwässer vollständig  frei bleiben von allen 
irgendwie schädlichen B eim engungen und anstandslos für 
w irtschaftliche sowie gewerbliche Zwecke gebrauch t werden 
können.*) Ob schon Versuche im  großen m it dieser E n t- 
säuerungs- und  K lärm ethode gem acht worden sind und wie 
hoch sich die B etriebskosten  hierbei stellen, is t m ir n icht 
bek an n t geworden. Jedenfalls w äre ein solcher V ersuch im 
R aw agebiet sehr lohnend. Im  allgem einen w ird eine neue 
E ntsäuerungsm ethode nur für diejenigen Abwässer in  Frage 
kom m en, die infolge des großen Säure- und  E isengehalts 
auch schon nach dem  G utach ten  der Em scher-G enossenschaft 
als A usnahm efälle bezeichnet sind und eine V orbehandlung 
erfordern.

6. Leitsätze für die Rawaregulierung.

Als feststehend  is t die T atsache anzusehen, daß das P ro 
je k t fü r die Versorgung des oberschlesischen Industrie 
reviers m it B etriebsw asser aus größerer E ntfernung, z. B.

*) Allerdings wird die Reaktionsfähigkeit des kohlensauren 
Baryums infolge seiner geringen Löslichkeit beeinträchtigt, sodaß zu 
einer vollständigen Entsäuerung und H erausfällung der schwefelsauren 
Eiscnsalze mehr Zeit benötigt wird, wie die Laboratorium sversuche 
ergeben haben (ca. 3 Stunden).



— 84 —

aus den T älern  der Oder, M alapane usw., einm al wegen der 
großen K osten, andererseits aus den in  meinem früheren Vor
trag e  e rö rterten  Gründen, auf absehbare Zeit fallen gelassen 
w orden ist. Die oberschlesischen W asserläufe — also auch die 
R aw a — w erden daher nach wie vor als die einzigen E n t
nahm equellen fü r B etriebsw asser und  zum  Teil für G ebrauchs
wasser für landw irtschaftliche Zwecke auch in der Zukunft 
gelten m üssen. Die V ersorgung m it T rinkw asser und  W irt
schaftsw asser innerhalb  des oberschlesischen Industrie 
reviers ist nach der w eiteren Erschließung der W asserquellen 
der R osaliengrube durch den L andkreis K atto w itz  sowie der 
W asserversorgung der S tad t R eu then  durch  die Grube 
A ndalusien in befriedigender W eise geregelt. Gelangt 
auch noch das P ro jek t der S ta d t K attow itz , die m it der 
fürstlichen G eneraldirektion in P leß behufs Versorgung m it 
W asser aus der Heinrich freudegrub e bei Lendzin in  V er
handlung s teh t, zur A usführung, dann  ist fü r längere Zeit, 
auch u n te r B erücksichtigung eines reichlichen B evölkerungs
zuwachses, selbst w enn alle noch ausstehenden K om m unen 
die K analisation  einführen, diese F rage in  einwandsfreier 
W eise gelöst.

Auf G rund welcher gesetzlichen B estim m ungen die 
Zwangsgenossenschaft für die R aw aregulierung gebildet 
w erden wird, ob auf der Basis des neuen preußischen W asser
gesetzes oder eines Sondergesetzes, sie w ird und  muß 
kom m en. Die für die R aw aregulierung in B etrach t 
kom m enden R ichtlin ien  lassen sich nunm ehr nach den bisher 
gem achten E rfahrungen  und  E rw ägungen u n te r B erück
sichtigung des G utachtens der Em scher-G enossenschaft in 
folgende L eitsätze zusam m enfassen, die ich zum  Teil 
bereits vor 3 Jah ren  in  diesem K reise vorzu tragen  die 
E h re  h a tte :

1. Als Endziel der R aw aregulierung ist die gründliche 
Besserung der im  san itären  Interesse u nha ltbaren  B e
schaffenheit des Raw aw assers u n te r  gleichzeitiger E r
ha ltung  dieses W asserlaufes als E ntnahm equelle  für 
B etriebsw asser anzustreben.
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2. Dieses Ziel läß t sich nach erfolgter K analisation  aller 
Kom m unen, die nach der R aw a entw ässern, am  billigsten 
und  zw eckm äßigsten nur durch eine auf gesetzlicher 
G rundlage zu bildende Zw angsgenossenschaft erreichen, 
welche säm tliche erforderlichen Anlagen zu bauen, 
dauernd  zu betreiben  und  zu un terh a lten  h ä tte . 
H ierbei ist darauf R ücksicht zu nehm en, daß die 
bereits vorhandenen K läran lagen  nach M öglichkeit, 
eventi, nach U m bau, m it ausgenu tz t werden.

3. Bei der B ehandlung der nach der R aw a abfließenden 
Abwässer is t grundsätzlich nach dem Vorschläge der 
Em scher-G enossenschaft davon auszugehen, daß die 
wechselseitige günstige E inw irkung der gewerblichen 
und häuslichen Abwässer auf einander in  einem e n t
sprechenden M ischungsverhältnis behufs m öglichster 
Beseitigung der fäulnisfähigen Stoffe einerseits und  der 
vollständigen N eutralisation  der Säuren und  H eraus
fällung der E isenverbindungen andererseits zur Aus
nutzung  gelangt. Die D urchführbarkeit der V or
schläge ist vorher in V ersuchsanlagen p rak tisch  auszu
probieren.

4. Als A usnahm e von dieser Regel sind nur folgende Fälle 
zuzulassen:
a) W enn den kom m unalen Abwässern keine gewerb

lichen Abwässer zugem ischt w erden können, dann 
m üssen sie individuell, wenn möglich nach dem 
biologischen V erfahren behandelt w erden;

b) Gewerbliche Abwässer, die einen besonders hohen 
G ehalt an  freier Säure und  schwefelsauren E isen
verbindungen aufweisen, und  welche infolge dieser 
E igenschaft ein Ü berwiegen der sauren und  eisen
haltigen B eschaffenheit des Raw aw assers herbei
führen, m üssen in entsprechenden, nach den E r
fahrungen der m odernen Technik und  W issenschaft 
eingerichteten E ntsäuerungs- und K läran lagen  einer 
V orbehandlung unterzogen werden. Das so vorbe
handelte  W asser darf n ich t schädliche Beim engungen
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in  solcher H öhe en thalten , sodaß das W asser des 
V orfluters für gewerbliche Zwecke unverw endbar 
wird.

5. D er Schlam m  der gew erblichen Abwässer ist nach Mög
lichkeit den V erbandsanlagen fernzuhalten  und  vorher 
durch geeignete V orrichtungen aus den Abwässern zu 
entfernen. Insbesondere dürfen  den V erbandsanlagen 
n ich t zugeführt w erden: die Schläm m e aus K ohlen
wäschen, Hochofengasw äschen und  Z inkhü tten  sowie 
größere Mengen des bei der E n tsäuerung  und K lärung  
von sauren A bw ässern en tstandenen  Schlammes.

6. M it R ücksich t auf die Schw ankungen in  dem  Aljfhisse 
der häuslichen Abwässer m üssen, um  ein regelmäßiges 
F unktion ieren  der V erbandsanlagen zu gew ährleisten, 
für den Abfluß einzelner hierzu geeigneter gewerblicher 
Abwässer auf V erbandskosten  A usgleichteiche m it den 
nötigen Reserven geschaffen werden.

7. D er regulierte L auf des neuen R aw abettes is t durch 
Zäune oder sonstige V orrich tungen  vor dem  B etre ten  
durch U nbefugte zu schützen. Vor allem  ist die E n t
nahm e von W asser aus der R aw a oder ih rer Zuflüsse für 
hausw irtschaftliche Zwecke unm öglich zu m achen; 
ebenso m üssen in gew erblichen Anlagen, welche der 
R aw a W asser für Betriebszw ecke entnehm en, geeignete 
V orrichtungen getroffen w erden, um  ein Verseuchen der 
Trinkw asserleitungen durch das R aw aw asser zu v er
hindern.

8. Von einer D esinfektion des R aw awassers, insbesondere 
der häuslichen Abwässer, k ann  u n te r norm alen V erhä lt
nissen A bstand  genom m en werden. N ur fü r A usnahm e
fälle, z. B. beim  A uftre ten  von Epidem ien, soll die 
M öglichkeit der D esinfektion des ganzen W asserlaufes 
vorgesehen w erden.

9. Zur E rreichung eines g la tten  Abfließens und  einer besse
ren  D urchlüftung  des Raw aw assers, is t die Beseitigung 
aller S tauw ehre erforderlich. Die Form  und die H öhe 
der Ablösung fü r die Aufgabe der S taugerechtsam e zu
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finden, is t Sache der Zw angsgenossenschaft und  der 
B eteiligten.

10. M it R ücksich t auf die möglicherweise infolge des G ruben
abbaues später e in tre tenden  örtlichen B odensenkungen 
ist von vornherein eine notw endig w erdende T iefer
legung des R aw abettes vorzusehen.

11. Die K osten  der Zw angsgenossenschaft fü r die Raw a- 
regulierung sind auf die beteilig ten  Gem einden und  in 
dustriellen  Anlagen je  nach dem  Interesse an  den V er
bandsanlagen zu verteilen.

12. Bei der W ahl der V erbandsorgane (V orstand, A us
schuß usw.) m uß von vornherein den beteilig ten  Ge
m einden und industriellen  A nlagen der ihrem  Interesse 
an  der R aw aregulierung entsprechende E influß gew ährt 
werden.

13. Ebenso g ilt dies für die Festste llung  der V erbands
satzungen und  des V erteilungsm aß stab  es der L asten , für 
welche eine R echtskontro lle  vorzusehen ist.

14. U m  eine M ajorisierung durch eine In teressentengruppe 
zu verhindern , sollen den einzelnen Organen der Zwangs
genossenschaft eine entsprechende A nzahl von u n ab 
hängigen und  unparteiischen S taa tsbeam ten  ange
hören.

7. Schlußwort.

B lickt m an auf die bisherigen B estrebungen und  V or
schläge, die auf eine Besserung der A bw asserverhältnisse der 
R aw a abzielten, zurück, so darf gesagt w erden, daß seit den 
le tz ten  3 Jah ren  ein gew altiger F o rtsch ritt zur Lösung dieser 
F rage zu verzeichnen ist. Die vielen P ro jek te , die seit dem 
Ja h re  1893 ausgearbeitet und  angesichts der unüberw ind
lich scheinenden Schwierigkeiten im m er wieder fallen ge
lassen wurden, sie w aren keine vergebliche A rbeit; sie haben 
die E rkenn tn is  der Ü belstände und deren U rsachen und d a 
m it nach und  nach auch der M ittel zu ihrer Beseitigung ge
fördert. Die jedesm al e inse tzendeK ritik  der In teressen ten  h a t 
zweifellos m it dazu beigetragen, die Lösung des Problem s
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von einem neuen G esich tspunk te  aus im m er w ieder zu v er
suchen.

Das H aup tverd ienst, eine G rundlage fü r ein organisches 
ganzes P ro jek t geschaffen zu haben, g ebührt der Kgl. R e
gierung zu Oppeln, die an  die be teilig ten  K reise u n te r dem 
31. Ja n u a r  1909 einen E rlaß  betreffend die einheitliche P ro 
jek tie rung  und  A usbau von K analisa tionen  sowie K lä ran 
lagen rich tete , nachdem  vorher der S tad t-  und  Landkreis 
K atto w itz  im  Ja h re  1907 durch A ufstellung des g ru n d 
legenden E ntw urfs der F irm a H av estad t und  Contag die 
technischen R ichtlin ien  der R aw aregulierung festgelegt h a tte . 
Es m uß w eiterhin m it D ank  an erk an n t w erden, daß die be
te ilig ten  B ehörden die Em scher-G enossenschaft, welche auf 
dem Gebiete der A bw ässerfragen besonders reiche prak tische 
E rfahrungen  besitz t, zu r B egu tach tung  m it herangezogen 
haben. D adurch is t in die B eurteilung der A bw asserverhält
nisse der R aw a ein neues, w ichtiges M om ent hineingetragen 
w orden; des w eiteren w ürde es jedoch w ünschensw ert sein, 
auch ein G utachten  der Kgl. Versuchs- und P rü fungsansta lt 
fü r W asserversorgung und A bw ässerbeseitigung in Berlin  über 
die R aw averhältn isse einzuholen.

W enn tro tzdem  die K ritik  auch je tz t w iederum  einge
setzt h a t, so geschah es fraglos nu r in  W ahrung von berech
tig ten  Interessen. D enn eine Frage von so w eittragender 
W ichtigkeit kann  n ich t einseitig, ohne A nhörung der W ünsche 
aller Beteiligten, gelöst werden. Die R aw aregulierung h a t 
n ich t nur eine lokal-sanitäre Seite, sie is t auch von einer hoch
w irtschaftlichen B edeutung, wie ich nachgewiesen zu haben 
glaube. Angesichts der notorischen W asserknappheit im 
oberschlesischen Industriereviere, die sich in  den nächsten  
Jah rzeh n ten  noch steigern wird, dürfen wir uns nicht den 
Luxus leisten, das Raw aw asser ungenu tz t dahinfließen zu 
lassen. Von diesem S tandpunk te  aus is t die R aw aregulierung 
eine K ultu rfrage  ersten  Ranges für ganz Oberschlesien. Denn 
das Problem , dessen Lösung w inh ie r seit vielen Jah ren  a n 
streben, w ird über kurz oder lang m it zw ingender N otw endig
keit auch die anderen G ebiete des oberschlesischen Ind u strie 
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reviers beschäftigen. Die hier gewonnenen Erfahrungen 
w erden dann  reiche F rüch te  tragen. U nd daher erw ächst für 
jeden E insichtigen, der es ernst m it der kultu rellen  Förderung 
unserer engeren H eim at nim m t, die P flich t, B austeine — 
und  seien sie noch so klein — zur Vollendung des W erkes 
herbeizu tragen .

W enn auch in dieser A ngelegenheit noch n ich t das le tz te  
W ort gesprochen worden ist, so ist doch anzunehm en, daß 
wir nunm ehr endlich vor der Verw irklichung dieses gemein
nützigen U nternehm ens stehen; wir dürfen vor allem hoffen, 
daß die A usführung im  Interesse der A llgem einheit, un ter 
m öglichster Berücksichtigung und  W ahrung der Interessen 
aller Beteiligten, vor sich gehen wird.

W enn es m ir gelungen ist, nach dieser oder jener R ich
tung  hin  eine fruchtbringende Anregung gegeben zu haben, 
dann  ist meine A rbeit keine vergebliche gewesen.

B e n u t z t e  L i t e r a t u r .

1. Dr.  J.  K ö n i g ,  Die V erunreinigung der Gewässer, 
deren schädliche Folgen sowie die Reinigung von Trink- 
und  Schm utzwasser.

2. Dr. F e r d i n a n d  F i s c  h e r ,  Das W asser, seine V er
wendung, Reinigung und B eurteilung, m it besonderer 
Berücksichtigung der gewerblichen Abwässer und der 
Flußverunreinigung.

3. Dr. E r n s t  R i e m a n n ,  Das W asserrecht der P ro 
vinz Schlesien.

4. D er E n tw urf eines neuen preußischen W asserrechts.
5. R esolutionen des w asserw irtschaftlichen V erbandes zu 

dem E ntw urf des preußischen W assergesetzes vom 
D ezem ber 1911.

6. Gesetz b e treffend^B ild ung einer Genossenschaft zur 
Regelung der V orflut und zur A bwasserreinigung im 
Em schergebiet vom  14. Ju li 1904.
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7. E n tw urf II  eines Gesetzes über Entw ässerung des Raw a- 
gebietes.

8. Die A bw asserbehandlung im R aw agebiet. Technisches 
G utachten  auf V eranlassung des R egierungspräsidenten 
zu Oppeln und  im A ufträge des V orsitzenden der tech
nischen Raw akom m ission, des L andra ts  zu K attow itz , 
e rs ta tte t von der Em schergenossenschaft.

9. Dr. G e i s e n h e i m e r ,  Die B ekäm pfung der Ab- 
wasserschw ierigkeiten im  rheinisch-w estfälischen und im 
oberschlesischen Industriebezirke.

10. Dr. E. S t  e u e г , E ntschlam m ung der W aschwässer 
von der H ochofengasreinigung.

11. Ju s tiz ra t B i t t a ,  Zum E ntw urf eines neuen preuß i
schen W assergesetzes.

12. Ju s ti t ia r  A. К  1 o e s s , Der neue preußische W asserge
setzentw urf.

Druck von Gebrüder Böhm , K attow itz O.-S.
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